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Hilfteihes Himmelsnaß! 


Regengüffe. machen vielfad, der 
Dürre ein Ende. — Eonftige 
Wetternachrichten. 


Waſhington, D. K., 29. Juli. Das 
Bundes⸗ Welleramt kann bie erfreuliche 
Mittheilung machen, daß ſo ziemlich in 
der ganzen Welſchkorn-Zone der Ver. 
Staaten ftarfe Regengüffe der Dürre 
ein Ende gemacht Haben, mas immerbin 
noch für einen bedeutenden Theil der 
Yeldprodufte von großer Bedeutung ilt. 

Da und dort find bereit3 Gemüfe- 
und Obftpreife infolge der Regengüffe 
etwas gefallen. 

Meift brachte der Regen auch eine 
Afühlung in der Temperatur. 

Phoenix, Ariz. 29. Juli. Starke 
Regenftürme ſind über das ganze mitt— 
lere und ſüdliche Arizona nie dergegan⸗ 
gen, ſowie auch über einen Theil von 
Mexiko. In Glendale verband ſich der 
Regen auch mit einem heftigen Wind— 
ſturm, welcher beträchtlichen Schaden 
verurſachte. Doch ſind die Wohlthaten 
vorausſichtlich größer, als die Nach— 
theile. 

Fargo, N. D., 29. Juli. Der, im 
Weſten und Südweſten allgemeine Re— 
genfall war in dieſer Gegend auch von 
einem heftigen Sturm begleitet; ja in 
der Umgegend von Tappen, 125 Mei— 
len weſtlich von Fargo, wurde ein 


Wirbelſturm daraus, der großenScha- 


den verurſachte. Eine Kirche, ein La— 
den, mehrere Wohnhäuſer und eine 
Anzahl Ställe wurden niedergeweht, 
und von dem Bahnhofsgebäude der 
Northern Pacific-Bahn wurde das 
Dach weggeriſſen. Die Telegraphen— 
und Telephondrähte wurden auf meh— 
rere Stunden unbrauchbar gemacht, 
und alle Saaten, welche ſich in dem, 
mehrere Meilen breiten Wege des 
Sturmes befanden, wurden vollſtändig 
zerſtört. Der Schaden wurde noch 
dadurch erhöht, daß der Wind ſeine 
Richtung änderte, wodurch das Getrei— 
de vollſtändig zerzauft wurde. 1 
Mind hatte eine Gejchmindigfeit bon 
bierzig Meilen pro Stunde und = 
eine ganze Stunde lang an. 

Burlington, Ya., 29, Zuli. Eine 
Anzahl hier eingelaufener Berichte be- 
ftätigt, daß die Dürre im ganzen füd- 
Dftlihen Koma durch den Starken neuer 
lichen Regefall wirkfam gebrochen mor= 
ben if. Dan glaubt, daß der Regen 
noch rechtzeitig für einen großen Theil 
der Welfchforn-Ernte in diefem Theil 
des Staates gefommen ift. 


Qusgelooite Seimftätten. 
Die erwartungsvollen Buhmer in El Reno. 


EI Reno, Dflahoma, 29. Juli. Geit 
heute Vormittag ift das große Aus- 
Ioofen der 13,000 zu bejegenden Heim= 
ftätten in den Kioma:, Commanche— 
und Wichita = Refervationen im Gan= 
ge, welche nächſtdem für die Beſiede— 
lung eröffnet werden. Bis jetzt geht es 
verhältnißmäßig ruhig her. Aber eine 
rieſige Volksmenge umlagert den Ver— 
looſungsplatz in dichtem Gewühl; man 
ſchätzt die Zahl dieſer Buhmer auf 
annähernd 30,000. Die Platform für 
das Ziehen der Looſe iſt am Fuß meh— 
rerer Hügel aufgeſchlagen, welche, vorn 
und nach rechts ſanft aufſteigend, ein 
natürliches Amphitheater bilden. Man 
erwartet, daß die Ergebniſſe der Ver— 
looſungen die ſchon beſtehende Aufre— 
gung noch gewaltig erhöhen werden. 
In den letzten fünfzehn Tagen ſind 
168,865 Perſonen regiſtrirt worden, 
und die Chancen eines jeden dieſer auf 
einen Gewinn ftehen etwa 1 zu 13. Na= 
türlich aber glaubt eber, daß er einer 
der Glüclichen fein wird. 

Auf der Platform ftehen zwei läng« 
liche Glücsräder, je 15 Fuß lang. Das 
eine derſelben iſt für die Namen der 
Bewerber im Ei Reno-Diſtrikt, und 
das andere für die Namen der Bewer⸗ 
ber von Zamton. In diefe Räder wur= 
den die Briefumschläge mit den Namen 
aller regiftrirten Heimftätten = Bemer- 
ber aethan; die Kuverte waren in fort» 
laufend numerirten Padeten auf die 
Platform gebracht worden. Sobald 
“ein Zoos „herausfommt”, wird ber 
Umfchlag geöffnet, und der Identifizi⸗ 
rungszenel den er enthält, mit ber ent⸗ 
ſprechenden Zahl verſehen. Die Rä— 
der werden jedesmal lange genug ge— 
dreht, um ein gründliches Miſchen der 
Kuverte zu ſichern. Zehn Mann beſor⸗ 
gen das thatſächliche Ziehen. 

Waſhington, D. K. 29. Juli. Das 
Juſlizdepartement hat Nachricht erhals 
ten, dak Richter Erwin, vom Bundes⸗ 
gericht in Oklahoma, dad Geſuch von 
„Zone Wolf" und anderen Indianern 
um. einen Cinhaltäbefehl gegen bie 
Bundesregierung, welcher diefelbe ber= 
hindern jollte, die zu vergebenden 
Heimftätten augloofen zu laffen, abge- 
wiejen bat. 


Nationaler Sozialiften -» Konvent, 


Indianapolis, Ind., 29. Yuli. In 
‚ ber Freimaurer = Halle babier trat 
eine „Socialift Unity Convention“ zu« 
fammen, welche ich au& Delegaten ber 
berjchiedenen fozialiftiichen Drganifa- 
tionen der Ver. Staaten zufammenjegt 
und eine ——— aller —* Ele⸗ 
ge ‚bezwedt.. Die zmei 
* n der OB Dierk tejed 


tannt 
er Sage 


 ftiede nahe? 


Der Siahifreit foll jogut wie bei 
gelegt fein. — Audere Arbeiter: 
Angelegenheiten. 


Nem Hort, 29. Juli. &3 ift hier das 
Gerücht verbreitet, daß e3 3. Pierpont 
Morgan gelungen fei, den großen 
GStahl-Streif beizgulegen und bie 
Haupt-Friedensbedinaungen die feien: 
1) Der Amalgamirte Gemwerkjchaftäver- 
band bleibt in ungeftörter Kontrolle der 
Gemerkfchafts - Fabriken, einfchließlich 
berer, welche erft jeit Beginn desStreit 
zu folchen geworden ſind. 2) In den 
übrigen Fabriken ſoll einſtweilen Alles 
beim Alten bleiben; 3) Aber in allen 
Fabriken ſollen Gewerkſchafts-Löhne 
gezahlt werden. 

Pittsburg, 29. Juli. Präſident 
Shaffer und die übrigen Gewerkſchafts⸗ 
führer ſind vorläufig noch ſehr zurück— 
haltend hinſichtlich der Angabe, daß der 
Stahl-Streik beigelgt ſei. Sie waren 
aber heute bei vorzůglicher Laune und 
höchſt vertrauensvoll. Man glaubt all⸗ 
gemein, daß der Streik ſo gut wie bei— 
gelegt ſei, und nächſtdem, wenigſtens 
noch in dieſer Woche, auch die Mitthei— 
lung von dem formellen Abſchluß des 
Friedens kommen werde. 

Gleichzeitig verlautet, daß in den 
Kreiſen des Stahl-,Truſt“ Uneinigkeit 
in Verbindung mit den Schlichtungs— 
Verhandlungen ausgebrochen ſei, und 
daß gegen die aggreſſiven Mitglieder 
des „Truſt“ bittere Klagen erhoben 
worden ſeien. Doch ſind dieſe Mitthei— 
lungen noch mit Vorſicht aufzunehmen. 

Minneapolis, 29. Juli. Nach den 
letzten Nachrichten iſt es noch zu keiner 
Verſtändigung zwiſchen den Naglern 
und Packern in den 22 hieſigen Müh— 
len und ihren Arbeitgebern gekommen. 
Yeden Augenblid fann die offizielleEr=- 
Härung eined Generaljtreif3 erfolgen. 


Schöne Zuftände! 


Wafhington, D. E., 29. Juli. Major 
J. N. Morriſon, amerikaniſcher Ge— 
neral-⸗Auditeur für die Philippinen-In⸗ 
ſeln, hat einen längeren Bericht über 
die, dort noch herrfchende Sklaverei ers 
ftattet. Diefelbe aleicht ziemlich ge— 
nau ber, in den Ber. Staaten durd 
den Bürgerkrieg  abgefhafften. E3 
werben in fleinen Kriegen Männer, 
Frauen und Finder gefangen genom= 
men, ober fonft mit Gemwalt oder Lift 
entführt und in die Gflaberei ber= 
fauft, in. bie auch zahlungsunfähige 
Schuldner oder deren Familienmitglie= 
ber vielfach gerathen. Sklaven werden 
das abfolute Eigentbum der Befiter 
und als werthooller Befit im Allgemei= 
nen gut gehalten. Die Kinder der 
Stlaven merden ebenfalls Befit der 
Herren. Wllermeifi jtehen Vater und 
Mutter im Dienft desfelben Sklaven» 
halter, Wo dies nicht der Fall, wer- 
ben die Rinder in einigen Diftriften Eis 
genthum bes Beliters ihres Vaters, in 
anderen Befig des Eigenthbums ber 
Mutter. Bei den chrifilichen Bifayas 
nern auf denInſeln werden dieSklaven, 
wenn ſie das 21. Lebensjahr erreichen, 
durch die katholiſche Taufe frei. Im 
Allgemeinen bringen Mitglieder des— 
ſelben Stammes ſich und die Kinder 
ihrer Stammesgenoſſen nicht in die 
Sklaverei. Zwiſchen den verſchiedenen 
heidniſchen Stämmen beſteht aber ſte⸗ 
tige Fehde, und der obſiegende pflegt 
dann die Gefangenen, welche er machen 
fann, an andere Heiden, Moros oder 
Chriſten zu verlaufen. Am niedrigſten 
im Preife ftehen Männer, welche viel- 
fach au& der Gflaverei entlaufen, am 
böchten Mütter mit Kindern, die mit 
ihr in bie Sklaverei gerathen. Arbeit3- 
fähig gewordene Kinder toften etwa 25 
meritanifche Dollars, d. i. etwa $13 
in Ber. Staaten Währung. 


Exr⸗Chicagoerin erſchießt ſich. 


Rockford, Ill. 29. Juli. Frau J. E. 
Williams ſchoß ſich im Zuſtand zeit- 
weiliger Geiſtesſtörung, welche durch 
die arge Hitze herborgerufen wurde, in 
die rechte Schläfe und ſtarb bald var⸗ 
auf. Sie war die Gattin von J. E. 
Williams, dem Präſidenten der „Rod- 
ford Bil Pofting &o.“, und die Fami- 
lie war vor zwei Jahren von Chicago 
hierher gezogen. Die Geldftmörderin 
mar 28 Jahre alt, 


Schwarzer Marmor entdedt. 


MWafhburn, Wis., 29. Juli. E3 find 
Vorbereitungen getroffen worden, ba8 
Lager Ihwarzen Marmors im füdli- 
chen Theile bes Countys Bayfield aus- 
zubeuten. 3 find: viele Proben nad 
berfchiedenen Landestheilen gejfandt 
worben, und eine Chicagoer Firma mill 
nicht glauben, baß die Proben aus 
Nord =» Wiöconfin fommen, fondern 
meint, daß e3 italienifherMarmor fei. 


r. Nodermunds Anerbieten. | 


—* Wis. 20. Juli. Dr. M. 
J. Rodermund, ber berühmte Impf—⸗ 
gegner, madhite dem Mayor David 
Hammel das Unerbieten, Blattern- 
franfe für $2 pro Befuch zu behandeln. 
Das wäre eine große Erfparnik für 
die Stabt, welche jeht den, die Kranken 
behandelnden Herzten $25 pro Befuch 
bezahlt. Der Mayor bat noch feine 
Antıorl auf bad Ungebot gegeben. 

„solumbia‘ ge wieder. 

Bateman’3 Point 9* D. 20. Juli. 
Die, heute Nachmit ttgefundene 
obe⸗We —5* und neuen 


ne Montag, den 29. Juli 1901.—5 Uhr:Ausgabe. 


Starke Konkurentin von Be. | — 
LaErofje, Wis., 29. Juli. 9. 9. 


Der Südafrika-ii Arieg. 


Heath von Neilsville, Verireter der Er dauert im Kleinen lebhaft fort. 


„Badger State Telephone Co.“, ſagt, 
daß ſeine Geſellſchaft die Telephonli⸗ 


nie zwiſchen Medford und Marſhfield 


gekauft habe. Die Geſellſchaft werde 
die Linie vervollkommnen und dieſelbe 
ihrem Syſtem einverleiben. Dadurch 
wird Medford in Stand geſetzt, mit 
Marſhfield, Wauſau, Black River 
Falls und LaCroſſe zu verkehren. 

In der jüngſt hier abgehaltenen Te— 
lephon-Konvention wurden Pläne ent— 
worfen für Ankauf einer Anzahl klei— 
ner Linien im State und Vereinigung 
derſelben mit verſchiedenen uabhängi— 
gen Telephongeſellſchaften, um Verbin— 
dung mit allen Staats theilen zu er— 
langen. Dies iſt der erſte Schritt in 
dem Kriege der unabhängigen Linien 
gegen das Bell-Syitem. Man hofft, 
daß es nicht der legte fein werde! 


Schlimmes Schadenfeuer, 


Richmond, Ind, 29. Juli, Eine 
Feuersbrunſt zerftörte zu früher Mor= 
genjtunde ein ‚ganzes Gtraßengebiert 
dahier. 25 Pferde famen dabei um. 
Zeitweilig war fogar das ganze Stäbt- 
chen bedroht; doch ift jebt das Feuer 
unter Kontrolle. 


Ausland. 


Gauner Terlinden in Saft. 
Der jüngfte große Krady in Deutfchland. 


Yranffurt a. M., 29. Juli. Die 
„FrankfurterZeitung“ meldet, daß der, 
por mehreren Tagen verbuftete Chef 
der verfrachten großen Stuhlfabrif in 
Oberhaufen, Regierungsbezirt Düffel- 
dorf, Terlinden, in Paris dingfeit ge- 
macht worden ijt. Infolge der heillofen 
Manipulationen diefeg Dbergauners, 
der mit Hinterlaffung von®erbindlich- 
feiten in der Höhe von zwölf Millionen 
Mark das Weite fuchte, find, wie man 
befürchtete, fchon mehrere Firmen und 
Yinanzinftitute in Mitleidenjchaft ge- 
zogen worden. Eine direkte Folge des 
Terlinden-Krachs war es, daß auf die 
Kapital-Verficherungsanitalt in Hans 
nover ein heftigerAnfiurm erfolgte, der 
ih erft einigermaßen befchwichtigen 
ließ, nachdem einige der größten Depo= 
jitoren und andere Banten fich bereit 
erklärt hatten, dem Ynftitut beizuftehen 
und aus den Nöthen zu helfen. 

Da die fragliche Anftalt in Hannover 
jtet3 den Auf ftrenger Solibität genoß, 
wird fie, dant der angebotenen Unter- 
ftügung, zmeifellos ziemlich rajch über 
die Krifis hinweglommen. Aber e8 
verlautet, daß eö mehreren anderenzir= 
men, welche fi) mit der pleite gegange= 
nen Fabrik zu tief eingelaflen haben, 
Ichwerlih jo gut ergehen wird. Es 
lommen immer neue®nthüllungen über 
die fragmwündigen Transaktionen des 
fauberen Terlinden, und das Geftänd- 
niß des verhafteten Prokuriſten Kos— 
patt fol noch eine ganze Reihe bisher 
angefehener Männer infriminiren. 
TIerlinden felbft wird nad) dem Schau= 
plaß feiner Unthaten zurüdgebracht 
und fo rafh mie möglich progefjirt 
werden. 


Wieder bedeuflidh. 
Der Zuftand der Kaiferin Kriedrich. 


Kronberg, 29. Juli. Nach) dem Be- 
fuch des Profeffors Renver? aus Ber: 
lin wird offiziell befannt gemacht, daf 
der Zuftand.der Kaiferinwittwe Fried- 
ri) durchauß fein befriedigender ſei. 
Sie hat fchon feit einigen Wochen ihre 
Gemächer nicht mehr verlaffen fünnen. 
Bald find wieder ärztliche Bulletins zu 
erwarten. 

Prinz Heinrich von Preußen, der 
Bruder des Kaifers, ift mieder auf 
dem Schloß bei der Patientin. 


Eudlich eutſchieden. 


Berlin, 29. Juli. Nach ſechs langen 
Jahren iſt endlich vor dem hieſigen 
Kammergericht der Prozeß des New 
Yorker Grundeigenthums- Händlers 
Iſaak Hahn wegen ſeinerErbſchaft von 
160,000 Dollars zum Abſchluß ge⸗ 
langt, welche der, in Charlottenburg 
wohnhafte Verwandie LouisHirſchfeld 
hinierlaſſen hatte. Hahn's Anſprüche 
waren von anderen Verwandten auf 
das Bitterſte angefochten worden, und 
ein ganzer Berg von Akten hatte ſich 
im Laufe der Jahre über den Fall an— 
gehäuft. Die jetzige Entſcheidung des 
Kammergerichts lautet zugunſten der 
Hinterbliebenen Hahn's. Denn Hahn 
ſelbſt iſt beim Untergang des Nordd. 
Lloyd⸗Dampfers „Elbe“ im Jahre 
1895 um's Leben gekommen. 


Unglück auf dem Myhein. 


Köln, 29. Juli. Bei Niederdollen⸗ 
dorf im preußiſchen Regierungsbezirk 
Aachen Hat, ih auf dem Rhein ein 
ſchreclliches Unglück zugetragen. Der 
Studiofus Rön hatte zwei-befreundete 
Damen zu,einer Kahnfahrt eingeladen, 
die. bei herrlichem Wetter angetreten 
murbe. 2 dei war jedoch ein alter, 
ausgedienter Kaſten, und als man die 
Mitte des u erreicht Hatte, füllte 
fich der Kahn rafch mit Waller. Bei 
dem Bemliben, die Aufmerkjamteit vor- 
—— Schiffe — * —F 
zu lenlen machten 
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— Friedeusvermittlungs⸗Gerüch⸗ 
te abermals dementirt. — Boeren⸗ 
kriegs-Deukmal in Deutſchlaud. 


London, 29. Juli. Eine neuerliche 
Depeſche aus Kapſtadt meldet: 

Boeren ſind allenthalben in den obe— 
ren Diſtrikten der Kapkolonie verſtreut. 
Manche ſtehen nur wenige Meilen von 
Undwe, andere um Jamestown und 
zwiſchen Molteno und Burghersdorp. 
Mehrere Boeren-PBartien find dicht bei 
Craddock. 

Die Londoner „Daily Mail“ be— 
hauptet, es ſei wegen ihrer Veröffentli— 
chung der Angabe, daß Boeren bei 
Vlakfontein verwundete Briten getöd— 
tet hatten, allen Korrenſpondenten, 
welche dieſe Angabe kolportirten, das 
Recht entzogen wordn, Kabeldepeſchen 
abzuſenden. 

Aus der jüngſten (in der „Sonntag— 
poſt“ erwähnten) Schlappe der Briten 
geht hervor, daß es auch im öſtlichen 
Transvaal mit der Sache der Briten 
lange nicht ſo günſtig ſleht, wie man 
eine Zeitlang hier geglaubt hatte. 

Pretoria, 29. Juli. Oberſt Garrett 
hatte unweit Vereenigung ein Gefecht 
mit den Boeren. Nach britiſcher An— 
gabe war dasſelbe für ihn erfolgreich, 
und nahm ſeine Streitmacht 25 Boeren 
gefangen und erbeutete auch eine An— 
zahl Hornvieh und Wagen. 

Das Gerücht, daß der amerikaniſche 
Botſchafter bei der britiſchen Regie— 
rung, Choate, nach Holland zu dem 
Zwecke gereiſt ſei, auf den Wunſch des 
Boeren-Präſidenten Krüger Frie— 
densvermittlungen zu betreiben, wird 
für völlig grundlos erklärt. Man 
hatte dasſelbe auch keinen Augenblick 
ſehr ernſt genommen. 

Beſchämende Auftritte gab es in 
den Trinkhallen am „Strand“, welche 
von ungefähr 3000 aus Südafrika 
heimgekehrten und vom König Ed— 
ward mit Medaillen ausgezeichneten 
Soldaten der „Momanry“ beſucht 
wurden. Die Geehrten machten ſich 
nicht nur nichts aus den Medaillen, 
ſondern warfen ſie auf den Boden und 
traten mit Füßen darauf herum. In 
Ausdrücken höchſter Verachtung und 
tiefſter Entrüſtuͤng ſprachen ſie davon, 
daß das reiche England nicht einmal 
den wohl und ſauer verdienten Sold 
auszahle, ſondern ſie darauf warten 
laſſe. Ebenſo ſchlimm aber ſei es, daß 
die Medaillen ſo lüderlich hergeſtellt 
ſeien. Die Beamten hätten ſich dabei 
der größten Fahrläſſigkeit ſchuldig ge— 
macht. Einer der „Yeomen“ fagte: 
„Unfere Namen find falfch geichrieben, 
unfer Rang und Kommando ijt falfch 
angegeben, und zwar in mehr als ber 
Hälfte der Fälle; ich glaubte, die Me 
dailfe fönnte doch für Freunde. und 
Nachtommen von Werth fein, aber fie 
ift nicht mehr merth, als daß man fie 
zum enter hinausmirft.“ 

Dresden, 29. Juni. Hier ift daß 
mehrfach befchriebene, prächtige Krie= 
aerdentmal, troß des Protejtes der eng= 
ifchen Kolonie, die geradezu aus dem 
Häuschen gemefen war, unter impofan= 
ten Feierlichkeiten und reger Betheili- 
gung von Stadt und Umgegend ent= 
bült morden. Die Aufregung und 
Muth der Engländer über dieſes Mo— 
nument ift begreiflich. E3 trägt in gro= 
ben goldenen Lettern die Infchrift: 
„Hoch Iranspaal und Freiheit!. Und 
der Sockel verläuft in einem Drachen, 
der die unverkennbaren Geſichtszügt 
des famoſen britiſchen Kolonialſekre— 
tärs Chamberlain zeigt, auf deſſen In— 
triguen und perfide Machenſchaften der 
fluchwürdige Boerenkrieg — zu⸗ 
rückzuführen iſt. 

Bielverſprechende Polarfahrt. 


Berlin, 29. Juli. Die deutſche Preſſe 
glaubt, daß die von Tromſö in See ge— 
gangene Baldwin-Ziegler'ſche Nordpol⸗ 
Expedition dank ihrer vorzüglichen 
Ausrüſtung große Reſultate erzielen, 
vielleicht ſogar bis zum Pol vordrin— 
gen wird. So ſchreibt der „Berliner 
Lokal-Anzeiger“: „Die amerikaniſche 
Erpedition befteht aus 42 Mann und 
3 Schiffen, 400 Hunden und 15 Po- 
nie3 zu ihrer Verfügung. Der Winter 
wird mit Vorbereitungen für die größte 
Schlittenerpebition, die jemals in Szene 
gejegt worden ift, verbracht. Im Früh: 
jahr werden dann 30 Mann mit 300 
Hunden aufbreden. Nah und nad 
follen größere oder Eleinere Abtheiluns 
gen nach dem Hauptquartier zurüdges 
Schicht, die chmachen Hunde als Nah- 
rung für die jtärferen geichlachtet wer- 
den, und zulegt wird Baldwin felber 
mit drei oder jechd energifchen Genoffen 
ben Verfuch machen, das Ziel der Er- 
pebition, den Nordpol, zu erreichen. 
Dann geht die Reife die Oftfüfte Grön- 
lands entlana. Baldwin ift voll von 
Zuverficht, und feine Kameraden find 
von der größten Energie und Begei- 
fierung erfüllt. MWebrigens bat Bald» 
win, ein tüchtiger Meteorologe, bereits 
anläßlich früherer Erpebitionen her- 
borragende Arbeiten geleiftet. Er führt 
auch jet tüchtige amerifanifche Yach- 


leute mit fich, Die mit den beften — * * 


menten und wiftenffticen 
ten verfehen find.“ 


Die Elfaf-Lothringer grufelt’s 

vor einer Höller-Yera. 

Berlin, 29. Juli. Der Minifterwech- 
fel in Straßburg, der NRüdtritt bes 
Staatzfefretärd Mar op. Puttlamer 
(der als Dpfer höfifcher Intriguen be- 
zeichnet wird) entwidelt fih allmälig 
zu einer Staat3aktion erfter Ordnung. 
Syn Elfaß-Lothringen zieht die Pro- 
tejtbemegung gegen den, ala Nachfolger 
auserfehenen Er-Minifter v. Köller 
immer meitere Kreife. Man fennt ihn 
dort von feiner früheren amtlichen 
Thätlichkeit her, ala er von 1889 bis 
1894 Unterjtaatsfefretär und Bor: 
ftand der Abtheilung des Innern im 
Minifterium für Eljaß-Lothringen 
mar. Köller hat die Beibehaltung des 
fogenannten Diktatur-Paragraphen in 
den Reichälanden ftet3 auf das Ent: 
Ichiedenfte befürwortet. Das gefchah 
auch, nachdem er zum preußifchen Mi- 
nifter dve8 Innern. ernannt worden 
war, in welcher Stellung er fich zudem 
als charfer Gegner jeder freiheitlichen 
Beitrebung zeigte, fjomohl auf politi= 
Kae wie auf rein fulturellem Ge- 

iet. 

Gelbjt gouvernementale Zeitungen 
warnen die Regierung auf da3 Drin- 
gendfte, die Reich3lande doch nicht dem 
gefährlichen Erperimente einer Köller- 
Uera auszufegen. Sie verlangen, daß 
der Statthalter, Fürft Hermann zu 
Hohenlohe-Langenburg, dem Kaifer 
perfönlich VBorftellungen machen folle. 
Aber da talfuliren fie falfch: denn es 
‚ift offenfundige Thatfache, daß der un- 
freiwillige Rücdtritt PButtlamers, db. 6. 
feine Entlaffung über den Kopf bes 
Statthalters hinweg erfolgt ift. 

Des Kaiſers nächſter Bart! 

Berlin, 29. Juli. In Meldungen 
aus dem hohen Norden wird beſtätigt, 
daß Kaiſer Wilhelm diesmal im 
Schmucke eines Vollbartes aus dem 
Land der Mitternachtsſonne zurückkeh— 
ren wird. Bekanntlich iſt Hofbarbier 
Haby vor einiger Zeit in Ungnade ge— 
fallen, und ſein Nachfolger ſcheint es 
nicht ſo gründlich wie er verſtan— 
den zu haben, die Stoppeln von 
Sr. Majeſtät Antlitz zu ſchäben und 
deren Schnurrbart den gewünſchten 
martialiſchen Schwung nach oben 
zu geben. Für die Zunft der Figaros 
im ganzen weiten Reiche iſt die Frage, 
ob der Kaiſer ſich ſeine Mannes— 
zierde nach der Heimkehr wieder ab— 
nehmen laſſen, oder auch in Zukunft 
tragen werde, brennend, denn nach dem 
Kaiſer richtet ſich die Bartmode im 
loyalen Deutſchland. Düurch das Vor⸗ 
bild des Monarchen ſind Haby⸗ 
Schnurrbärte und Bartbinden in die | 
Mode gefommen, und wenn er feinen | 
Vollbart beibehält, wird jeder Leut= | 
nant und jeder Referendar fich auß pu= 
rem Patriotiämus verpflichtet fühlen, 
fi) auch einen folchen wachſen zu laf- 
fen, fobald die Natur dies erlaubt. 
Und ma3 foll da au8 den Barbieren 
merben? Tür fie iſt Kaiſers Bart alfo 
eine Lebenzfrage. 

Sieht fh in die Länge. 

Shanghai, 9. Juli. Die, am 23. 
‘uli im britifchen Unterhaus gegebenen 
Verfiherungen, daß die franzöfifchen 
und bie deutjchen Truppen nur zeitivei> 
lig bier feien, werden durch vie That- 
inhen mibderlegt, daR beide Nationali- 
täten maffive fländige Baraden er— 
bauen, deren Vollendung zwei Jahre 
in Ani tu nehmen wird, — wonach 
man N alfo auf eine vieljährige Be- 
feung gefaßt halten kann. 

Barıd, 29. Juli. Monfieur Pichon, 
der frühere Geſandte in China, em— 
pfiehlt, daß man dieChineſen möglichſt 
nachſichtig behandle; man werde da⸗ 
durch bei ihnen viel mehr erreichen, als 
durch rückſichtsloſes Vorgehen. Eine 
unmittelbare „gelbe Gefahr“ fei nicht 
zu befürchten; eö werde noch eine ge— 
raume Zeit dauern, bi3 die Chinefen 
Europa gefährlich merbden fönnten. 
Mas bie ‚Japaner anbetreffe, da3 frei- 
lich fei eine andere Frage; vor ihnen 
fole man fi) in Acht nehmen. 

Peling 29. Juli. Die Ruſſen laſſen 
zwei Kanonenboote bauen, mit denen 
ſie den Verkehr auf dem Fluſſe nörd— 
lich von Niutſchwang beſchützen wol—⸗ 
len, da die Chineſen nicht im Stande 
ſind, Räubereien zu unterdücken. 
Amerikaner auf dem Heimathsfeſt 

Leipzig, 29. Juli. In Colditz, wel⸗ 
ches zur ſächſiſchen Kreishauptmann⸗ 
ſchaft Leipzig gehört, iſt ein großarti— 
ges Heimathsfeſt gefeiert worden, wel⸗ 


qhes einen glaͤnzenden Verlauf nahm. 


Demielben wohnten viele Amerikaner 
aus Leipzig wie auch auß Dresden bet. 
Jahredtag von SQumberts Gr=- 
mordung.. 

Rom, 29. Juli, Heute war der erfte 
ahrestag der Ermordung bes Königs 
mbert von Ntalien durch den Anar- 
Fly Gaetano Bresci (zu Monza am 
uli), und berfelbe wurde in ganz 

ya durch Zrauergottesdienfte ge⸗ 


Rom pilgerten eiwa 100,000 
Befucher nach dem Grabegumberts i im 
Bontheon. Die ganze Fami- 
fie und bie Senatoren und Abgeorbne- 
ten —— an den — u 


‚mRordangrif auf einen Erabifmor. | 


Lemberg Galigzien 29. — | 


Beſte 
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Mißlungener Einbruch. 


Der Eindringling durch die Geiſtesgegen— 
wart einer Frau vertrieben. 

Ein ſorgfältig vorbereiteter Ver— 
ſuch zur Ausplünderung der Wohnung 
von U. J. Dabis. 4740 Grand Blod,, 
wurde heute früh durch die Geiſtes— 
gegenwart der Frau Jeſſie Bartlett 
Davis verhindert, welche ſich zur Zeit 
mit ihrer Schweſter Joſephine Bart— 
lett von der Boſtoner Operngeſellſchaft 
in einem Zimmer des zweiten Stock— 
werks befand. Herr Dabis, der Ge— 
ſchäftsführer des Illinois⸗ Theaters, 
war zur Zeit abweſend. 
Zimmer befand ſich 
Schrank, welcher 
zum Betrage von 830,000 enthielt. 

Es wird angenommen. daßk 


ein feuerfeſter 


weſen waren, und daß einer derſelben 
draußen Wache ſtand, während der an— 
dere ſich einen Zugang ins Erdgeſchoß 
verfchaffte und dann unter Benuß- 
ung der Treppe nach dem zimei- 
ten GStodwert emporftieg und! 
dad immer betrat, in 


fih die Merthfachen befanden. Etma 


um 2% Uhr heute früh murbe Frau | 


Davis dur ein Geräufh im ihrem 
Schlummer geftört. Das Geräufd 
fam näher und nad) einiger Zeit ert- 
blicte fie den Kopf eines Mannes in der 
offenen Thür. Sie wedte ihre Schme= | 
fter, und als beide Damen aus ihren 
Betten jprangen, wich derEindringling 
baftig zurüd. Um den Glauben zu er= | 
mweden, daß männliche Hilfe in der Nä- 
he fei, rief Frau Davis die Namen 
terfchiedener Diener und befahl ihnen, 
jofort zu fommen und ihre Revolver 
mitzubringen. Der Einbredder war 
unterdefien dieTreppe hinabgeeilt, hatte 
fieh mit feinem draußen harrenden Ge- 
nofjen verftändigt und Beide waren aus» 
gerifjen. Frau Davis und threSchwe- 
jter öffneten die Vorderthür und riefen 
fo lange um Hilfe, bis ein junger Mann 
des Weges kam, welcher die Polizei 
alarmirte. Bald darauf hielt ein ‚mit 
ſechs Blauröcken bemannter Patrouille— 
wagen vor Davis' Wohnung. Da Frau 
Dabis indeß nur eine ſehr dürftige Be— 
ſchreibung von dem Einbrecher geben 
konnte, ſo iſt deſſen Einfangung min— 
deſiens ſehr zweifelhaft. 
Das war übrigens innerhalb eines 
Monais der zweite Beſuch, welchen Ein» 
brecher in der Davis'ſchen Wohnung 
abſtatteten. Das erſte Mal wurde der 
Einbrecher von Herrn Davis überraſcht, 
der ihn mit dem Revolber in der Hand 
vertrieb. Auch damals ſtand ein Spieß⸗ 
geſelle draußen Wache, und man nimmt 
an, daß es dieſelben Burſchen waren, 
weiche ihren erſten mißlungenen Ver— 
fuch wiederholten. 


Toller Hund. 

Als Frau H. E. Hickey, 5751 Drexel 
Avenue, ſich heute im Hof mit ih— 
— Nachbarin Frau Lizzie Dunlap 
unterhielt, ſprang plötzlich ihr Hünd— 
chen, welches ſich ſchon vorher auffällig 
benommen hatte, auf Frau Dunlap zu 
und biß ſie in die Hüfte; dann begrub 
es, ehe es daran verhindert werden 
konnte, ſeine Zähne in die Wade des 7 
Jahre alten Olney Carlſon, von 5767 
Drexel Avbe. Inzwiſchen hatte ſichßtau 
Hickey von ihrem Schrecken erholt, aus 
einer Zeugleine eine Schlinge gemacht 
und dem Hund dieſelbe, ehe er weiteres 
| Unheil anrichten fonnte, über den Kopf 
geworfen, worauf fie dasThier in einen 
Stall ſchleppte und die Thür deſſelben 
— Der Hund wurde ſpäter von 
einem Poliziſten erſchoſſen. Die Wun— 
den der Gebiſſenen ſind ausgebrannt 
worden, da befürchtet wird, daß der 

Hund an der Waſſerſcheu fitt, 


Wegen Mißbrauchs der Poſt. 


Guſtav Behring, welcher behauptet, 
ein illegitimer Sohn des verſtorbenen 
Millionärs Geo. M. Pullman zu ſein, 
haite ſich heute vor Bundeslommiſſär 
Foote gegen die Anklage des Miß— 
brauchs der Poſt zu verantworten. Beh⸗ 
ring war am letzten Freitag auf Betrei⸗ 
ben von Frau Frank Lowden, einer 
Tochter Pullmans, verhaftet worden, 
nachdem ſie drei Poſtkarten erhalten 
hatie, auf welchen ſie um die Heraus⸗ 
gabe einesBriefes erſucht wird, den ihr 
Gatte muthmaßlich geſtohlen habe, um 
ſie ſeine Schweſter und die WittwePull⸗ 
man vor Schande zu bewahren und die 
Auszahlung eines Legates von 850,000 
an Guſtabv —* zu vereiteln. Beh⸗ 
ting wurde unter $500 Bürgfhaft den 
Bundesgefchworenen überantwortet. 

— eo. — 

* Das Binnenfteueramt in Wafh- 
ington hat entſchieden, daß Tabaks— 
händler, die nicht dofumentarifch nach⸗ 
zuweiſen vermögen, daß Tabak, den ſie 
in's Ausland verſchicken, vorher von 
ihnen importirt worden iſt, auf denſel⸗ 
ben die Stempeltare von 2 Cents für 
Eu des Weribes zu entrichten ha⸗ 


* Herr Sivenie, ber verbiente frühere 
Chef des ftäbtifchen Löfchweiens, ent 
heute feinen 67. Geburtstag. Da er 
aus biefem An bon zahlreichen 

ten aufgefucht 


wird, hält er zur eier des Tages in 


feiner Wohnung an der Bearce Straße 
öffenes Haus. 
* Aus Cleveland, D., wirb beritet 
L.* ‚dortige € r ltung 
1 babe, ben 


Syn feinem ; 
Merthgegenftände | 


zwei 
Männer an dem Einbruch betheiligt ge= | 


telchem | 


Aus dem Geiundheitsamt. 


DieBitze vernrfachte eine Zunahme der Ster 
befälle um 45 Prozent. 
Die Opfer zumeift K nder im zarteften Alter 
und Gr:iie. 


| Die Zahl der im Gefunbheitgamt an 
gemeldeten Todesfälle hat in vergange- 
rer Woche 617 betragen, gegen in 
der Vorwoche und 438 im ber forre- 
[pondirenden Woche des Vorjahres. 
Daß dieje gewaltige Zunahme, um eiiva 
45Prozent, faſt ausſchließlich auf Rech⸗ 
nung der Temperatur-Verhältniſſe zu 
ſetzen iſt, wird dadurch bewieſen, daß 
dieſelbe faſt ausſchließlich auf die 
Krankheiten entfällt, welche auf Stö— 
rungen in den Verdauungsorganen zu⸗ 
rückzuführen ſind, und auf die unterſiſen 
und höchſten Altersklaſſen. Es ſtarben 
199 Kinder im Alter von noch nicht ei⸗ 
nem Jahre, gegen 104 in der Vorwoche, 
77 Kinder im Alter zwiſchen 1 Jahre 
und 5 Jahren. und 88 Perſonen im 
. Alter von 60 Jahren und harüber. 
|, Dur akute Krankheiten der Ders 
dauungsorgane wurden 175 Perfoner 
dahingerafft, gegen 80 in ber Vorwoche. 
Daß die Beichaffenheit des Zrint- 
| wafler® nicht® mit der Zunahme ber 
ı Zodesfälle zu thum bat, erhellt barauß, 
daß das Trinfwaffer 'feit dem 5. Yult 
nach analptifcher Unterſuchung beſtãn⸗ 
| dig faft durchweg „gut“ oder Doch „ges 
nießbar“ gemwefen if. Die fchweren 
| Regengüffe der legten Tage haben fteis 
lich in diefer Hinficht mieber ſchädlich 
| gewirt, und das Gefunbheitäamt 
| warnt infolge beffen vor ben Genulfe 
| ungefochten Waffers. 
Nachſtehend folgt die vergleichende 
| Tabelle mit Ungaben über die DVerthei- 
lung der Todesfälle auf Urfachen, Als 
tersklaſſen und Geſchlechter: 
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Seiammtzghl der Todesfäle.. 

Todesrate der Jahr, per 1000. 
Nah Gejchledhtern: 

Männlich 

Weiblich 78 


Unter 1 3 J 
Zwijcen 1 und 5 Jahren 
Ueber 60 Jabre 
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Alute Unterleibsfranheiten... 
Schlagflu 
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Im Laufe der Woche wurden 42 
Fälle von anſteckenden Krankheiten ge—⸗ 
meldet: Diphtherie, 26; Scharlach, 6; 
Maſern, 7; Blattern, 3. Im Iſeut⸗ 
hoſpital befinden fi, zur Zeif no 8 
Batienten. 

Im Schlachthaus⸗Revier murben 
50,447 Pfund Fleiſch als zum Genuß 
ungeeignet fondemnirt. 

Die öffentlichen Bäder find mährenb 
ber Woche von 17,682 Perſonen in 
Anfpruch genommen worden. 

Bon 623 Mild- und Rahmproben, 
melche während der Woche unterfucht 
wurden, erwiefen 9.4 Prozent fi a 
minderwerthig. 

Hilfskommiſſär Dr. F. DW. Reilly 
vom Geſundheitsamt macht mit berech⸗ 
tigtem Stolze darauf aufmerkſam, daß 
die Ausführungen, durch welche ber be» 
rühmte deutfche Balteriologe Dr. Koh 
den Schwindfuhht3-Kongreß zu London 
in Aufregung verjegt Hat, im MWefent- 
lichen mit dem Inhalte eined Pamz 
phlet3 übereinftimmen, weldes er, Dr, 
Reilly, jchon im Yahre 1895 veröffent- 
licht hat und da3 binnen Kurzem bom 
Gefundheitamt in viezter Auflage ber- 
ausgegeben werben wird. Yn biefem 
Bamphlet wird von Dr. Reilly bie An= 
ficht vertreten, daß die Schmwinbfucht 
nicht auf dem Wege der Vererbung bon 
Gefhleht zu Gefchleht übertragen 
mwerbe, fondern auf dem ber Anfledung. 
Die Arantheitäterme befänden fi im 
Auswurf der Schwindſüchtigen. So— 
fern es möglich wäre, dieſen Auswurf 
zu vernichten, ehe er trodne, würde es 
möglich fein, im Verlaufe eines Men- 
fchenalter die Schwinbfucht auszu- 
tilgen. 


* Der 62 Jahre alte John Eline, 
Rr. 862 N. Campbell Ape., wollte Heute 
nabe der Clinton Straße von einer Car 
der Milmautee Apenue-Linie herab- 
fpringen, ehe biefelbe anbielt, "und 
murbe dabei aufs Straßenpflafter 
fchleudert. Eine Ambulanz —— 
den Verunglückten, welcher ſchwere Be— 
legungen an den Hüften erlitien Bolt 
nad feiner Behaufung. 


Das Wetter. 


Vom Wetierburean ai, vom Aubitorin: 
wird für Die — Stunden folgendes 


in Ausjicht geteilt — 
* * 


morgen —— ae 


Chicago und Umg egen 
inde, die nah Nordiveflen um 
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_ und Sie erhalten Ihren vollen Geldeswertt. Neine Prämien— 
fondern;guter, reiner, unverfälfchter Tabad. Jedes Stück wird 
garantirt:. Das Geld — falls er nicht ſchmeckt. 


Vegeſfen Sie ja 
richt die: „Schirm 


für ein gan ab WA r 
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Ein fahrender Sänger,. vor: Rier 
maud gekauut. 


(Stizze aus dent Leben, von Max Wumditke.) 


Lärmendes Beifallsklatſchen ent— 
ſtand; Brtwos ſchwirrten durch die 
ſauſende brauſende Luft. Es war aber 
auch zu ſchön! Die Verkäuferin im 
Sonntagsſtaat dort, und vas gefühl— 
volle Fabrumadchen hier, das ſich 
heute einmal den Lurus einer jenti- 

mentölen Riihrung geftattete, fühlten 
etwas Marmes und. Feuhtes in ben 
Augen. Sogar: die dide Schulgen, - Die 
ſoeben noch auf ihren „Alten“ ges 
ſchimpft hatte, weil er auf die Kinder 
nicht genug Acht gab — Bubi mar 
nämlichvor einem Moppel ausgeriffen 

und’ dabei auf die Nafe gefallen 
fand es „wunderfchön“. Es war auch 
wirklich rührend: 


30 weiß ein Ser, für das ich- bete, 
And dieſes Herz, es iſt mir gut.“ 


hatte er mit immer noch klangvoller 
Stimme zu ſeinem alten Guitarre⸗ 
taſten geſungen. 

Der kann's! Es liegt fo was drin!“ 
ſagie die Schulzen gedankenvoll, und 
die Exwachſenen am ſelben Tiſch nick⸗ 
ten ihr beifällig zu, indeß ſie die auf⸗ 
gewendete Rührung durch einen hand⸗ 
feſten Trunk aus dem Bierglaſe zu 
erſetzen ſuchte. 

Der alte Muſiker wußte den Ge— 
ſchmack ſeiner Leute. Je dümmer und 
trivialer ſeine Geſänge waren, deſto 
mehr blühte ihm der Beifall; nur recht 
rührend mußten fie fein — herzbre- 
chend rührend, dann war’ qui. Das 
azbeitende. Volk hat. in der Woche me- 
nig Zeit "für Sentimentalitäten; es 
muß ſich gelegentlich darin ausgeben 
fönnen. Das hat weiter nichts auf fich, 
‚ unb fürihn fiel dabei manchmal ein 
hüßfeher Srojchen ab. Das Waffer, 
Das, in die Augen-fleigt. Fhwenmt auch 
zen Yünfer 108, der jonft gar feft 


Der Beifalt war für den Alten eine 
Aufforderung zu einer weiteren Pro- 
gtammaumıner. Er flimmte feinen la- 
ten, Hirrenden Kaften und legte mit 
fräftiger Stimme aus: 


„Ein fahrender Sänger, von Niemand getaınt — 
Der Rottenfänger aus fremdem —* 


Vielleicht hatten alle diefe lärmenden, 
lachenden Menſchen in dieſem Bor- 
ftabtbiergavten das dunfle Empfinden, 
daß hier mehr war als bie Leiflung 
eines Biermufitanten, ber, vom: Beruf 
Bettler, fein Gewerbe mit einer Kunft 
edit, Die ihm fo fremd ift mie bie gol- 
dene Krone; von ber erjingt. Das La=- 
en und Schwaßen in der Nähe bes 
Sängers vetftummte; es wurde ganz 
fill; nur Rindergeplärr bildete bie un- 
bermeibliche Zugabe zu feinem Geſang. 
Unb er war wirklich einmal ein Jün⸗ 
get der großen edlen Kunſt geweſen; 
aber das war lange her — d, jo lange! 
Es iſ ſchon nicht mehr wahr, pflegte 
er mit bitterem Scherz zu ſchließen, 
wenn er mit landſtreichenden Kollegen 
beim Schnaps ſaß und von ſeiner Ver⸗ 
gangenheit erzählt hatte. 

Kupfer» und Nidelftüde flogen in 
ferne’ Mühe, als er herumging und um 
ein Scherflein bat. Man gab ihm gern. 
Ein bejonders Begeifterter Hielt ihm 
eitien vollen Schoppen bin. Er lehnte 
nicht ab und goß das Bier in vollen 
Zügen Hinunter. 

„Er feßt ihnan, er tranf ihm 
au,“ peflamirte ein nafeweiferunge; 
aber Niemand lachte, denn Niemand 
hattd das Zitat verftanden. 


en Anderer trat zu ihm und for= 


derie ihn auf, mit ihm an der Aus 
Ichantftelle einen Schnaps zu trinken. 
„Sieht "Du, Du Rattenfänger,” 


fogte derigemiithlich, „haben thun mir 
alle Beide nichts. Proletarier find wir 


ee alle Beide — dann fannft 
nn mir —. ’n Norblicht, 


— "De li mar bei dem Wort 


1 ee Lächeln über feine 


tiebte e8 wohl, ſich mit 


I Hängen eine jhmarzglängende Amfel. 
Auffeufzend ftanb er fill und flarr=. 
te auf die Liühter, die fern im Welten 
die nahe Großftabt anzeigten. Mübe 
läßt er fich ins hohe Gras finten. 
- Wie tam e3 nur? Warum 2* 


Die größte unabhängige Fabrik in Amerika, 


geben. Aber mas wollte er? Der Mann 
hatte doch Recht — er maır ein Prole- 
tarier. Uebrigend: — der Schnaps- war 
feine jchmache Seite gemorden. Um ei- 
nen Schnaps fonnte er fchon über 
mancherlei hinmegfehen. Und -fo,jah er 
auch: jegt über die ungemollte. Beletdi- 
gung hinweg und ging; ein PBroletarier 
unter Broletariern, Schnaps trinten. 
&3 blieb nicht bei dem-einen „Nord= 
licht“. Der einfahe Mann thut fi 
den fogenannten: „brotlofen: Künjten“ 
gegenüber gern: etmad zu gute Er 
zeigt gern, daß er im. Vergleich zu Ne- 
nen zu ben Befitenden gehört, und 
„Ipendirt” daher: gern. Er: genießt: da= 
für Die Annehmlichteit, auf einmal mit 
einem Künftler zu verkehren; denn der 
Künftler gehört für ihn zu: einer Men- 
Ichentlaffe, die er mit Augen über Die 
Achfeln anfieht, die für ihm aber: den- 
noch von einem unbezwinglichen. Rim= 
bus umgeben ift, von deffen. Glanz. er: 
fich für feinLeben gern einmal beitrah- 
len läßt. So blieb e8 alfo nicht bei dem 
einen „Nordlicht”, und als er ging, 
madelte ihm der alte Guitarrenfaften 
fo vergnügt auf dem Rüden, und 
fummte er ſo weltvergeſſen Kilians 
Lied aus dem Freiſchütz vor ſich hin: 


Schau' der Berr mich an als König! 
Dünkt ihm meine Macht * wenig? 
Gleich zieh“ er den wahı u 
Wird er, frag’ ih 


baß er ji wirklich * * als 
einen König. 

Uber dieſe Stimmung .hielt in der 
Regel nicht lange an. So viel er fi 
auch Mühe gab, der Trübfeligfeit fei- 
ner Gedanfenmelt zu entrinnen — er 
brachte e3 höchitens bis zu einem grö- 
Beren oder Eleineren Raufch, und dann 
famen fie wieder über ihn, die troftlo- 
fen, grauen, hämifchenGeifter, die nicht 
mibe werden fonnten, ihm das golde= 
ne Einjt vor fein Zandftraßenelend zu 
zaubern. 

Gebüdt, madelig fchritt er die ſtau— 
bige Straße entlang. Heute ganz be- 
fonder3 wollten ihn die alten Bilder 
gar nicht Loslaffen. Wieder fah er fich 
im Geift als gefeierten Helbdentenor ber 
Refidenzftadt auf der Bühne, von Bei- 
I falltlatfchen umbrauft, mit Blumen 
reichlich bedacht, von den fchönen Da- 
men lorgnettirt und angefhmärmt 
Das war nun * über zwanzig Jah⸗ 
re her! 

Pfui Teufel! ſchrie er in plötzlich 
aufwallendem Etel auf und warf ſich 
in bad Gras der Wiefe, bie der Zand- 
ftraße in meiter Ebene folgte. Dann 
Juchte er fi} dur einen Schlud aus 
der Branntweinflafhe zu beruhigen. 
Aber die heimfehrenden Menfchen, die 
an ihm vorbeizogen und neugierig bor 
ihm ftehen blieben, ärgerten ihn. Eine 
innere Yinruhe hatte ihn ergriffen, von 
ber er fich feine Rechenfchaft geben 
fonnte. Xhm war zu Muthe, wie einem 
maibmunden TÜhier, dad feinen 
Schmerz in die Einfamteit tragen will. 

Er ftand wieder auf, warf jeine 
uitarre auf den Rüden und ftolperte 
querfeldein durch die Wiefe. Tiefer und 
tiefer jenkten die Abendfchatten ich 
über die Erde. Leuchtend ftanden bie 
Sterne am Himmel, und tief im Often 
Tchob Ti groß und glühroth die. volle 
Mondfcheibe über die Hügelfümme em: 
‚por. Der Mufifant ftolperte meiter, 
bis er an dem morfchen, von verwilder⸗ 
tem lieder überwucherten Zaum einer, 
weit BHingeftredien ‚Gärtnerei Halt 
machte. Vor ihm zog fi} ein: Graben 
bin, deffen faft ausgetrodnete Sohle 
übermuchert wurde von GSchilf unb 
mächtigen Grasbüfcheln. Nicht weit 
bon ihm flötete in funftgerechten Drei- 


heute die jchmerzlichen, a 
Gedanten an * en 


ab... 


Fersen 


rung feiner An ——— 


hatte er ſich endlich 
es war noch etwas, das er nicht De 


die unter Schladen träumende Geele 
wußte den Mißklang. zu deuten und 
empfand, mie voll und füß die Saite 
hätte flingen fünnen; und dann bäum- 
te. fie fich jedesmal auf und-rüttelte in 
ZTodesangft an ben. hernieberzerrenden 
Ketten. da3 Schidfals...umfonft! 

Al. er fühlte, mie ihm die Augen 
feucht wurden, griff er zur: Schnaps- 
flaſche. 

„Die Nacht wird kühl“, 
entſchuldigend zu ſich ſelber. 

Und wieder ſpannen ſich ſeine re— 
belliſchen Gedanken um Sie! Ach, wel— 
ches unfaßbar hohe, herrliche Glück 
hatte er von ihr erhofft! Aber ſo ſah 
das Glück,aus, das ſie ihm gegeben! 
Er ſchaute mit bitterem Auflachen auf 
ſeine ſchmutzige, abgeriſſene Kleidung 
und auf den im Nachtwind leiſe klir— 
renden Guitarrekaſten. 

a... fie war ein Weib, um glüclich. 
zu maden...aber er. mußte vielleicht 
nicht den Zauberfprug, der die Schäße 
ihrer Seele in feine Hand ‚gab. Viel: 
leicht auch glaubte er nur an Diefe 
Schäbe, und in Wirklichkeit Maren 
feine vorhanden. Die feufche, ehrliche, 


meinte er 


- brutale Natur— fie ift- die erfte und oft 


die größte Lügnerin! 

Er hatte fie geheirathet, vom Chor 
weg, und fie mar jo dankbar gemejen— 
am Anfang. - Xber feine Schmärmerei 
um fie hatte Eva zu. der Borftellung 
gebracht, daß fie Shon munder mas 
Großes gethan hätte, ald fie ihm folg- 
te, und daß fie Jich Hinfebte und fich 
bon ihm lieben ließ, Er aber wollte ge= 
liebt werden und wartete von Tag 
zu Iag auf das Unausfprechliche, 
Heimlihfühe, dad da fommen Tollte 
bon ihr. Uber es fam nichts. Sie ber= 
ftand das Geben nicht und wurde da= 
rum nicht reicher; er verjtand nicht, zu 
fich felber zurüdzufinden, nachdem er 
einmal fein ganzes Zeben in ihreYand 
gelegt hatte... er verlor den Halt. Be- 
fonder& millenzftark war er ja nie ge= 
mwefen. Das Schidfal hatte ihm ja frei= 
willig alles in den Schooß gemorfen, 
mas er verlangte; — moher follte er 
dag Kämpfen gelernt haben? So 
wuchs die Verjtimmung zmifchen Bei- 
den. Er jah fi von ihr getäufcht; fie 
hatte nur herbe Verurtheilung für ſei— 
ne Fehler und Schwächen, meil fie nicht 
begriff, daß fie felbft die Urfache der- 
felben war. Die Entfremdung wurde 
größer. Die Angft, fie zu verlieren, 
ließ ihn au einem Ertrem ins andere 
fallen. Stürmifche Szenen einer finn- 
Iofen Liebesleidenfchaft mechjelten mit 
Ausbrüchen machtlofen Zorned. Da- 
zwifchen aber muchfen die Perioden, in 
denen er oftentatin Gleichgiltigkeit zur 
Schau trug, fein Glüd auswärts fucdh- 
te und fic) immer mehr dem Trunfe er= 
gab. 

Eines Tages mar feine Eva auf 
und davon. Der Sänger rafte. Er 
ftrengte die Scheidungsflage an; fie 
anttwortete mit Widerflage. Der Pro⸗ 
zeß, der ihn wirthfehaftlich ruinirte, 
zumal ein ordentlicher Hunger nach} 
Betäubung ihn ergriffen, endete mit 
ber völligen Trennung. Da erjt em⸗ 
ya er, maß er verloren. && mar 

aber unmöalih, fi$ mit den 
$ atſachen abzufinden. Er klammerte 
ſich wie ein Ertrinkender an ſie und 
winſelte förmlich vor ihr um das Al⸗ 
moſen ihrer Liebe. 

Da traf ihn die Nachricht, Eva habe 
ſich von Neuem verheirathet, mit einem 
ſchneidigen Sporisman, Grafen Lim— 
berg. Das gab ihm den Reſt. Nun fank 
er auch äußerlich immer tiefer. Seine 
Stellung verlor er wegen Unzunerläf- 
figfeit. Bald war er bei den manbern- 
kr —— fünfter und ſech⸗ 
ſter Ordnung angelangt. Krankheit, 
Zrunt, Gedähinikihmähe — alles. 
'tam dazu, um * — dahin zu 
bringen; mo.er je s 

Der alternde —* —* der Wieſe 
enden ſchauerte zuſammen. War es v aM 
Mar e3, weil er einen 


troftlofe Ende por der Seele Io — 

zufieuerie mit vollen Segeln? Nein, | fieh mal, 
pi, Vi unb überlege ich, ob 
— zes: radeln oder das 


griff mit der dem 
das da drinnen als mollt” 
erfpringen: Eine 
üerfiel ihn... && fing an, vor feinen Ob- 
ven zu taufthen... die Angjt jagte ihn 
auf... unter Menfchen.. Menihen..“ 
Zaumelnd, fchnappend nad Luft, 
-ftöhnend, mit den Händen nad) frgend 
‚einem eingebildeten Halt greifen, 


8 


fürzt er dahin. $n unmittelbarer Nä-= 


he derStraße fuhr erauf,ein gurgelnder 
Ion fam aus feiner Bruft; er griff mit 
ben Hänben einige Male in die Sup, 


‚und fanf dann auf ber Landftrafe/) Sö 


Dicht bei einer Laterne jchwer zu Boden. 

Ein eleganter Gig fam die im fel- 
ben Uugenblid menfchenleere Land- 
ftraße entlang. Der futichirende Herr 
hielt und fprach mit der Dame zu fei- 
ner Seite. Dann gab er dem Groom, 
der mit übergefchlagenen Armen auf 
dem Rüdjig hodte, einen Winf. Der 
Groom fprang ab und machte fi; mit 
* Zuſammengebrochenen zu ſchaf⸗ 

en. 

„'iſt nichts zu machen, Herr Graf, 
der Mann iſt todt!“ 

In ſcharfer Pace jagte das Gefährt 
davon und hielt vor der nächſten Poli— 
zeiwache. 

Der Diener ſprang wieder ab und 
meldete, daß ein ſoeben Verſtorbener, 
ein wandernder Muſikant, auf der 
Landſtraße liege. Man requirirte ſo— 
fort eine Ambulanz und ſtellte die Per— 
ſonalien der Meldenden feſt — außer 
dem Diener Graf Limberg und Ge— 
mahlin.. 

Du armer fahrender Sänger, zum 
erſten Mal war das Schickſal barm⸗ 
herzig zu Dir, da es Dir die erſchüt— 
terndſte Tragödie erſparte: das Weib, 
um das Du ſo Vieles und Schweres 
litteſt, in der Stunde des Landſtrei— 
chertodes, umgeben von Wohlſtand, an 
der Geite eines glüdlicheren Reben- 
buhlers zu jehen. Und au; fie hat 
niemals erfahren, an wen fie ben 
Ubend die feurigen Renner berbeige- 
tragen. Für fie war das Leben ja feine 
Tragödie; und blind war fie von An- 
fang an für die Tragik, die ſich unmit— 
telbar neben ihr abſpielte. Dafür war 
ſie auch eine ſehr korrekte Natur. 


Ein theures Straßenbahn⸗Billet. 


Aus München wird berichtet: Am 
15. Mai 18898 fuhr die Malersehefrau 
Eleonora Degen, die erſt einige Tage 
in München meilte, mit der Trambahn | 
vomRiftualienmarkt nad) Giefing, um 
die Stadt zu fehen. Sie wurde am 
Mariahilfplah von dem Kontroleur 
mit einem ungiltigen Fahrbillet 
troffen, obwohl fie fich nachgemiejener= 
maßen bei der Abfahrt ein richtiges ge= 
löft hatte. Die rau gab an, fie habe 
das Billet von dem Kondukteur 
Schlicht erhalten, der aber Dies auf das 
entjchiedenfte beftritt und behauptete, 
die yrau müffe ihr Bilket verloren und 
im Moment der Kontrole ein altes am 
Boden aufgehoben haben. Wiemphl die 
Frau Jich bereit erklärte, gern.bie 10 
Pf. nachzubezahlen, meldete der Kon- 
troleur der -Brambahndireftion den 
Borfall mit der Folge, daß Schlicht 
fuspendirt und dann entlalfen wurde 
mit dem Auftrage, dieTrambahndiref- 
tion zu verflagen. Wenn fich in diefem 
Prozeſſe Schlichts Unſchuld heraus— 
ſtellte, ſtehe ſeiner Wiederanſtellung 
nichts im Wege. Dies that jedoch 
Schlicht nicht, ſondern verklagte Frau 
Degen wegen Beleidigung, worauf die 
Trambahndirektion von einer Wieder— 
anſtellung Schlichts Abſtand nahm, in 
Erwägung, daß, wenn ihre Bedienſte— 
ten in einem ſolchen Falle die Fahr— 
gäſte einfach verklagen, ihr jede Hand— 
habe für ein Vorgehen gegen untreue 
Bedienſtete genommen ſei. Andererſeits 
würden die Trambahngäſte ſich für— 
derhin ſcheuen, einen ſolchen Vorfall 
zur Anzeige zu bringen, da ſie Klagen 
risktirten. Dieſe Beleidigungskläge 
wurde in einem für Schlicht günſtigen 
Vergleich erledigt, worauf dieſer die 
Trambahndirektion auf rückſtändigen 


Lohn für nicht eingehaltene Kündi— 


gungsfriſt beim Amtsgericht für Zipil- 
ſachen verklagte, den Prozeß gewann, 
jedoch in der Berufungsinſtanz vom 
Landgericht zurückgewieſen wurde, da 
die Sache por dem Gemerbegericht an- 
bängig zu machen gemwejen fei. Dieſes 
Gemerbegericht rief nun Schlicht eben- 
fall3 wieder nicht an, Jondern — ber= 
Hagte die Frau Degen auf Entihädi- 
gung bon 300 ME. vorläufig, um eis 
nen noch _in der Zuftändigfeit bes 
Amtsgerichtes liegenden Erſtentſcheid⸗ 
fall zu haben. Frau Degen ſei verpflich⸗ 
tet, ihm ſeinen Verdienſtentgang durch 
die in Folge ihrer Schuld erfolgteEnt- 
laffung bi3 Dezember 1898, gujam- 
men 153 Tage zu 35 Mt. Lohnentgang 
und 15 Mt. Irintgeldentgang für den 
Tag, in Summa 765 Mf. Die bon 
biefer Summe eingeflagten 300 Mt, 
Entfehädigung mies dad Amisgericht 
als unbegründet zurüd, Do verur⸗ 
theilte das Landgericht ald Bery- 
fungsinftanz die Zrau Degen unter 
Aufhebung des erftrihterlihen Ur⸗ 
theils zur Zahlung. Auf Grund bie- 
ſes Urtheils reichte nun kürzlichSchlicht 


beim Landgericht auch die Klage auf 


den Reſt der geforderten Entſchädigung 
in der Höhe von 465 Mk. ein, ſo daß 


Frau Degen, der das Trambahnbillet 


—ohne Koſten⸗bis jetzt auf 300 Mi. 


‘Sam, unter Umftänden ihre-Yahrt mit 


der Irambahn vom Viktualienmarti 
in bie Yu auf 765 Mt. 10 Bf. zu fle- 


‚ben lommen kann. 


— Moderne —* Man 


Eu ie Di jebt ja "> "feiten zu ſe⸗ 


—— 


— Reicher Sportsmann: 
jebesmal, ich v. 


wenn 


marfchtren, Equipage fahren, 
tomob 


ſoll — darüber vergeht 


furchtbare Ang 


Beifpiele "Jahlreiber deutfnen 
Rahtommenidaft. 
(Deuti-Amenitanifche tanifge Geisidgsbtäten,) 


Bei unfern Ratorfciungen ftoßen: 
mir zuweilen auf Beijpiele außerge 
wöhnlich —— Nachkommenſchaft 
unſerer de ' Bioniere. 

Da iſt z. das aus jo Königreich 
Hannover ftammende&hepaar Zen 
Heinrich Dietrich und Marie Dorothea 
Stüntel, geb’ Knigge, das fi im Jah—⸗ 
te 1836 im jetzigen Town Addifon in 
Du Page County nieberließ und drei 

Söhne — Heinrich, Yriedri und Wil- 
belm — mitbracdhte, zu denen ihnen eirt 
vierter, Ludiwig, am 28. September 
1838 in Addifon geboren wurde. Dieje 
Alle haben, einige erft im Iehten Jahe- 
zehnt, bereit3 das Zeitliche gefegnet, ih- 
re lebende Nachlommenfchaft aber 
zählt 120 Köpfe, nämlich von Heinrid) 
Stünfel 4 Kinder und 14 Enkel, von 
"riebrich 3 (aus 10) Kinder und 47 
Entel, von Wilhelm 9 (aus 10) Kinder 
und 30 Enkel, und von Ludwig, ber 
zweimal verheirathef war, 6 Kinder 
und 1 Enfel — madt zufamnien 28 
Entel und 92 Urentel von Friedrich 
Stünfel und Frau. - Bon  beren 
fämmtlichen Gnieln und Entelinnen 
bat nur eine ber ae einen Mann 
ſcheinbar nicht⸗deutſcher Abkunft gehei⸗ 
rathet; alle anderen haben Lebensge⸗ 
fährten rein deuiſchen — faſt immer 
nieder⸗deutſchen — Stammes geſucht 
und gefunden, ſo daß von den 92 Ur: 
enteln 86 rein deutſchen Blutes ſind. 
Da noch mehrere der Enkel unverhei— 
rathet, andere erſt kürzlich in die Ehe 
getreten ſind, ſo dürfte die Zahl derUr— 
enkel noch lange nicht abgeſchlofſen ſein, 
und was — ſchreitet die Familien-Ver⸗ 
mehrung in einigermaßen gleicherWeife 
fort — die nächften Kahrzehunte an Ur- 
Urenteln bringen werben, das fann 
man fich angähernd ausrechnen. Je⸗ 
denfalls wird es für die Stünkels der 
Mühe werth fein, ihr Familien-Regi— 
ſter ſorgfältig zu führen, um dereinſt 
die Welt wiſſen laffen zu können, zu 
welcher erſtaunlichen Armee ſich Fried- 
rih Stüntel’3 Nahlommen Bis zum 
ZJahrhunderttage feiner Einwanderung 
entwidelt haben. 

Eine faft ebenfo große und ange- 
fihts der Thatfache, daß er neun Yahre 
fpäter einmanberte, berhältnikmäßig 
zahlreichere Nahlommenfchaft ift die 
von Johannes Yädle aus Wiedenftein 
im Elfaß in Rheinau gebürtigen Yrau 
und vier Kindern— Xofeph, Karl, Ro= 
bert und Magdalena —im Jahre 1845 
in Rapervilfe nieberlieh. Bon diefen 
hat Yofeph 10 Kinder und 21 Entel, 
Karl 7 Kinder und 9 Entel, Robert 9 


be= | Rinder und 18 Entel und Margarethe, 
| geb. Rüby, 6 Kinder und 25 Entel — 


zufammen alfo 32 Entel und 80 Ur- 


enfel von Xohannes Yüdle, die, neben | 


bei bemerft, meift in Du Page Eounty 
einige in Eoof County und in Jowa 
wohnen und Fall burchimeg armer 
find. Auch in Diefem Yale haben bie 
allemannifdhen Entel, To viel wir wiſ⸗ 
fen, faft immer Entel alfemannifchen 
Blutes geheirathet. 

Einen erheblichen Antheil an der zu= 
künftigen Bevölkerung desſStaates Il⸗ 
linois und der Ver. Staaten wird auch 
die Nachbarſchaft von Valeentin Die— 
ter bilden, welcher, aus Kleinhauſen in 
Heffen-Darmſtadt ſtammend, ſich mit 
ſeiner aus dem gleichen Orte gebürti— 
gen Ehefrau im Nobember 1846 in 
Naperville, Du Page Counth, nieder⸗ 
ließ. Von feinen zahlreichen Kindern 
exreichten ſieben Sbhne das Mannes⸗ 
alter, und die vier jüngſten leben heute 
noch. Der älteſte, Philipp Dieter, ver— 
heirathet mit der noch lebenden und 
rüſtigen Helene Bucher aus dem 
Schweizer Aargau (der bekannte Ho— 
telwirth an der South Water Str. in 
Chicago, der Zehntauſenden von Ein— 
wanderern von hier aus auf den Wei⸗ 
terweg geholfen hat), könnie heute auf 
eine lebende Nachkommenſchaft von 4 
(aus 14) Kindern und 5 Enfeln, ber 
zweite, Johann, armer, auf eine bon 
2 Rindern und 4 Enteln, -Beter, Far: 
mer, angefiedelt in ber Nähe von Ran- 
fafee, auf eine bon 7 Kindern und 4 
Enteln bliden, während non den no 
lebenden Yacob, Farmer, 4 Kinder und 
3 Entel, Michael, Farmer, 11 Kinder 
und 1 Entel, Adam, ber erjt kürzlich 
zur Ehe gefchritten if, 1 Kind, und 
der rohe} Bankier in Naperbille, 8 
Kinder und 1 Entel aufzumeifen hat. 
Das mat zufammen 37 Enkel und 
19 Urentel, und da von ben Enteln erft 
neun nerheitathet find, jo ift die Reihe 
ber leteren noch lange nicht abgejchlef- 
ſen. Wahrſcheinlich ſogar noch nicht 
einmal bie ber Enfel. Ben ben verhei- 
tatbeten 9 Enteln haben fi 6 mit 
Söhnen und Töchtern pber Enteln 
und Entelinnen eingewanbderter Deutz 
fehen verbunben, fo haß aud hier die 
Ausficht auf eine große rein deutfche 
Rachtommenfhaft, in der fie fränti- 
fches und alemannifches Blut milch, 
vortrefflich iſt. 

Eine Rachtommenfchaft son bis — 
34 Enteln und 13 Urenteln 
feinen vier Söhnen und brei en 
der im Jahre 1846 in Naperville ein- 
getroffene Martin Spik (aus Hilfen: 
beim i. E.); eine bon. 21 Enten — 
über bie der Ürenfel find wir noch 3* 

nau unterrichtet — ber 1834 mit 5 
Chhuen in’ Yobifen, Du er Coun⸗ 
ty Same an haune! raner Fried⸗ 


ton EN — line 


fommen, 
d 31 


we | need 


Bere au | ung Def, 
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tg, und nam nit der. 
wie Addiſon, ee: und Mor 
mehr und meht — deutſch 


werden. 


— Der mißnerflandene. Zimmerberr. 
ee „Buwädige Frau, ich 
glaube, Hert Doktor, melcher bei 
uns wohnt, ift ein Dichter?” — „ee 
frau: „Warum denn?” — Die 
chen: „Denten Sie, jogar‘ auf feine 
Bücher und auf bie Kommode bat er 
mit dem Finger gefchrieben: „ES Tiebt 
bie Welt da& Strahlende zu jchwärzen 
und das Grhabene in ven Shaub zu 
— RE 


Au on EEE Odi a. 


Kajüte und Zwildiended. 


EXKURSIONEN 


sad Hamburg, Bremen, Antwerpen, Londen, 
Reiterdam, Hayre, Neapel eis. 
mit Egyrchs und Doppelihrauben: Dampfern, 
Zitet» Office 


J.$. Lowitz, 


185 S. GLARK STR, 


abe Monroe, 
Suintenhungen durch Zeus Reihayon, 
Beh ind Ausland, Iscmned Geld ge: und ner 
kauft, Wedjfel, Sireditbriefe, Babdinent ah 
— Syczialität — 


— Erbſichaften 


fofteftirt, zunerläffig, prompt, reelly 
auf Verlangen Borldup bewilligt. 


BEE Bollmadhten 
toniularifch auägeitellt durch 


Dentſches Ronſular⸗ 


und KZechts bureau 


Vertrefer: Konfulet LOWITZ, 
185 $. Glark Str. 


Seiflart Bis Wrende 6; Gonniags d-18 —X 


— — — — 


K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


ra billigſten Preiſen. 
Wegen Ausfertigung yon 


BE Bollmachten, 


notariel und Fonjularifch, 


BE Erbichaiten, 


Boraus baar ausbezahlt oder Boys 
hub ertheilt, wenn gewünfcht, 
wendet Euch direft an 


Anhılat K.W. KEMPF. 


Lifte yon ca. 1000 -gejuchten Erben in 
meiner Dffire, 


Beuifches Ronfular- 


und Beditsbureau. 
8% *—* Banie Strasse, 
— 


Schiffskarten! 
829. 50 von Ru 


YAutwerpins flerdam. 


* Vollmachten 


auszuſtellen oder 


Grbſchaften 


hat, wird es zum Vortheil finden, bei mir porzu⸗ 
ſprechen. Brampt, reell, biuig und der. 


Holariefle Arkunden ausgelleſſl 


Das Konjularifche 
tür BD: se Orfterreih-Ungarn, Schieriz, Rußs 
laud⸗Polen bejorge ih zu amtilider Xare. 


Nehisiachen 5, 2" 


beiorgt. 
Raheres bei a 


Anton Boenert, 
Mi Waſhiu ten Str., nabe , Ave 
u Eoicago feit I871.—Sountags affen big 4 ga 


Finanietes. 


172 Washingten Str. 

I 
10) Geld uren 
32000 aufwärts au ausge: 
2 0 —* zu tm Grund: 
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Telegtaphiſche Depeſchen. 
(Geliefert von ber “‘Associated Press.”) 
Inland. 


Noman aus dem Leben. 

Joſeph Brickman findet bei ſeiner Heimkehr 

feine Kiebe in der Judnftriefchule. 

Columbus, D., 28. Juli. Bor vier 
Jahren verliebte fich der in einer hiefi- 
gen Fabrik beſchäftigte Joſeph Brid- 
man von St. Louis Hals über Kopf in 
die 15 Jahre alte NanchFennel, die da— 
mals noch die höhere Töchterſchule be— 
fugte. Trogdem hatte dieje höhereToch- 
ter.jchon eine recht praftifche Lebenz- 
anſchauung gewonnen, denn fie eröffne- 
te ihrem Wiebhaber, fie werde ihn nur 
dann heirathen, wenn er binnen fünf 
Sahren als gemadhter Mann vor fie 
bintreten fünne. Bridman nahm fi 
dies jo zu Herzen, daß er: jchnurftrada 
nad) dem Klondite ging. Das Glüd 
mar ihm hold und jet ift er als Beſitzer 
einer reichen Goldgrube hierher zurüd- 
gelehrt, um die Hand feiner Schönen 
zu verlangen. Groß mar feine Ent- 
töufchung, als er erfuhr, daß Nancy 
fi) zur Zeit in der Induſtrieſchule für 
Mädchen in Delaware befinde, wohin 
ſie geſchickt wurde, weil ihr Lebenswan⸗ 
del keineswegs ein ſolcher geweſen, wie 
es von einer höheren Tochter billig zu 
verlangen iſt. Brickman glaubt aber 
nicht, daß Nancy ſich etwas Derartiges 
konnte zu Schulden kommen laſſen, und 
jeßt jebt alle Hebel in Bewegung, um 
fie aus der Anftalt loszueifen. 
Mit Korderungen uberihwemmt. 


MWafhington, D. E., 29. Juli. Als 
die ſpaniſche Anſpruchskommiſſion 
vor ein paar Monaten ihre Wirkſam— 
keit begann, rechnete man darauf, 
daß die Höhe der Anſprüche, welche ge— 
gen die hieſige Regierung geltend ge— 
macht werden könnten, etwa 35 bis 40 


Millionen Dollars nicht überſteigen 


würde. Im Staatsdepartement waren 
Anſprüche zum Geſammtbetrage von 
rund 38 Millionen angemeldet wor— 
den, und da vorausſichtlich noch einige 
Kleinigkeiten hinzukommen dürften, 
ſchätzte man den Höchſtbetrag auf 40 
Millionen. Da hat man ſich aber ge— 
waltig getäuſcht. Von der ſechsmonati— 
gen Friſt, welche zur Anmeldung von 
Anſprüchen vor der Kommiſſion ge— 
währt worden, iſt erſt die Hälfte ver— 
floſſen, und ſchon ſind die Schätzungs— 
beträge um verſchiedene Millionen 
überſchritten. Und nimmt man die bis 
jetzt präſentirten Anſprüche zum Maß— 
ſtab deſſen, was möglicherweiſe im 
Vorbringen von Anſprüchen noch ge— 
leiſtet werden kann, dann iſt einfach 
das Ende nicht abzuſehen. Die Anwäl— 
te, welche aus ſpaniſchen Anſprüchen 
eine Spezialität machen, haben, wie es 
ſcheint, jetzt ihr Geſchäft ſyſtematiſch 
in Gang gebracht, und die unglaublich— 
ſten Forderungen beginnen ſich an— 
ſehnlich zu häufen. 
Waren italien iſche Unterthanen. 

Waſhington, D. K., 29. Juli. Hr. 
Carignani, der Geſchäftsträger der 
italieniſchen Botſchaft dahier, legte 
dem amerikaniſchen Staatdepartement 
vom italieniſchen Generalkonſul in 
New Orleans, dem italieniſchen Kon— 
ſularagenten in Vicksburg, Miſſ., und 
dem Clerk des Kreisgerichts von 
Waſhington County, Miff., beſchwore⸗ 
ne Ausſagen über die Nationaliiät der 
zwei jüngſt in Erwin, Miſſ., gelynch— 
mordeten Italiener vor. Die Feſtſtel— 
lung der Thatſache, daß die beiden 
Opfer der Lyncherei nicht als amerika— 
niſche Bürger naturaliſirt waren, war 
eine Nothwendigkeit und Vobedingung 
für die ſpäter von der italieniſchen Re— 
gierung zu ſtellenden Forderungen von 
Entſchädigung und Beſtrafung der 
Lyncher. Carignani 
die Antwort des Staatsdepartements 
auf dieſe Schriftſtücke, ehe er ſich mit 
ſeiner Lundesregierung über die wei— 
teren Schritte in's Einvernehmen ſetzt. 
Es kann wohl als feſtſtehend ange— 
nommen werden, daß die italieniſche 
Regierung darauf beſtehen wird, daß 
die Schuldigen beſtraft werden. Die 
Entſchädigungsfrage kommt erſt ſpä— 
ter auf's Tapet. 

Schnelle Fahrt von Manila. 

San Francisco, 29. Juli. Der ame— 
rikaniſche Transportdampfer „Meade“, 
welcher am Sonntag von Manila hier 
eintraf, machte die Fahrt in 21 Tagen. 
Das iſt die ſchnellſte je dageweſene 
Fahrtleiſtung auf dieſer Strecke. Der 
Dampfer brachte 135 Mann von der 8. 
Teldbatterie, 21 Angeftellte des Hofpi- 
talforps, 35 mahnjinnig Gemorbene, 
369 genefende Soldaten, 202 entlaj- 
ferrie Soldaten, einen Gefangenen, bej- 
fen Hafttermin abgelaufen iſt, 103 
Leichname, Darunter auch den einerBer- 
mundetenpflegerin (die erfte Frauenlei- 


che, welche auß den Philippinen=nfeln | 


jurüdgefandt worden ift) und etwa 
100 Baflagiere, darunter eine Anzahl 
Armee = Offiziere. Auf der Fahrt wa- 
ren 4 Todesfälle von Soldaten vorge- 
fommen. S 

„Meade* brachte auch die Nachricht, 
daß der Transportdampfer „Sher- 
man“, mit General MacArthur und 
Gefolge und den Leuten vom 14. In— 
fanterieregiment, -um den 9. Auguft 
herum bier eintreffen merbe. 

Wil den Kampf fortfegen. 

New Horf, 29. Juli. E83 wird mit- 
getheilt, Daß. General Uribe-Uribe, der 
Revolutionsführer von der fübameri- 
fanifchen Republit Kolombia, fich wie: 
der dort befindet und von ber benezue- 


tiichen Grenze aus fih in das Innere 


bewegt. Er war am 15. Juni mit dem 
Dampfer Caracas“ von New York 
nach La Guyra abgefahren und von 
dort mit dem Dampfer Merida“ nach 
Caracoa und endlich nach Maracaibo, 
Venezuela. Von den 80000 Mann 
aber, welche mit-ihm in der Revolution 
tämpften, halten nur noch zwei Gueril- 
lajhaaren gegen bie Regierung aus. 
Leptere wirb über alle. Bewegungen 


auf.dem La ⸗ 
— nn. 


wartet jegt auf | 


Der neuefte Truit. 
In Philadelph.a follen alle Diftualienhand- 
lungen verichmolzen werden. 

. Philadelphia, 28. Zuli. Die Ver: 
einigung der 3000 bis 5000 hiefigen 
Detail-Biktualienhandlungen zu einem 
großen Truft ift projeftirt. Die Läden 
jollen zu dem durchfchnittlichen ‚Preife 
bon $2000 angefauft werben, was eine 
Gefammtantaufsfumme von etwa je? 
Millionen Dollard ausmachen mirbe. 
Als DBetriebsfapital follen $500,000 
aufgebracht werden. Die bisherigen 
Eigenthümer der Läden follen al3 Be- 
trieb3leiter der neuen Truft-Läden an— 
gejtelt werden. Man glaubt, unter 
dem Zruftfgftem fo hohe Durchſchnitts⸗ 


einnahmen in den Läden erzielen zu 


können, daß ſich dieſelben zu mehr als 

100 Prozent renkiren würden. Uebri— 

gens hat der Sekretär der „Retail Gro— 

cers' Aſſociation“, Smedley, erklärt, er 
halte das Projekt für unausführbar. 

Streitbarer Herr. 

Er:Mayor Reed von Kouisville greift zwei 
Gegner thätlih an. 

Louispille, 28. Juli. 

| Broher Reed, ‚ der gefchlagene republi- 


| fanifche Mayors-FRandiat, griff bier | 


| im republifanifchen Hauptquartier zwei 
| feiner politifchen Gegner thätlich an, 
| 30g aber bei der Prügelei den Kürzeren 
| und wurbe fehredlich zugerichtet. Spä— 
; ter verfuchte er, an der Spibe einer An= 
: zahl feiner Anhänger mit gezogenem 
| Revolver in dad Lokal einzubringen, 
; um fi) zu rächen, murbe aber von der 
| Polizei daran verhindert. 
Dorfidhair in Flammen. 
Die Erplofion einer Drefhmafcine richtet 
fhweres Unheil an. 

| Santa Rofa, Kal., 28. Zuli. An: 
| derfon Valley, in Menbicino County 
| gelegen, jteht in Flammen. Die Ernte 
! auf Hunderten von Actes-ift vernichtet 
| und biele Farmmohnungen find durd 
ben Brand zerftört worden, welcher in- 
folge der Erplofion einerDrefchmajchine 
ı entitanden ift. Zwei Farmer, Wm. Roje 


| und David Lear, famen. bei der Erplo= | 


| fion um’8 Leben. Die ganze Bevölfe- 
ı zung desDörfchens befämpft die Flam= 
| men. 
— 130 — — 
Alusland. 


Bayreuih:Enthufiasmus. 
Münden, 29. Juli. Die‘ filberne 
Subiläumsfeier der Errichtung des 
| Wagner-Theater8 in Bayreuth hat 
außerordentliches Intereſſe erweckt. 
Die erfolgte Aufführung der ber 
„Walfyre“ rief einen phänomenalen 
| Enthufiadmus hervor; befonders Herr 
Kraus wurde für feine Interpretation 
des Sigmund mit Beifall überfchüttet. 
Niemals vorher ift ein derartiger 
Applaus in den Räumen des Wagner 
ı Theater8 gehört worden. Herr Nie- 
mann, der früher jo gefeierte Wagner 
Sänger, eilte auf die Bühne und füßte 
Kraus. Dad Orcefter murde von 
| Herrn Richter dirigirt, und Frau Patti 

mar bei der Aufführung zugegen. 
In Berlin engagirt. ; us 


Berlin, 29. Juli, Der, früher dem 
Enjemble des Nem Porfer ring 
Place Theater angehörende Komiker 
| Hanno Friedrih ift an das Wilhelm- 
| ftäbtifche Theater dahier entgagirt 
worden. 
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Gefegraphich Noltzen 


Iulaud.· 

— Aus South Havben, Mich., kommt 
die Mittheilung, daß Walter Bryce 
Hutton aus Chicago, Auditor der Il— 

| Iimeifer Stahl-Fabrifen des Stahl- 
| trufts, geftern in Steepy Hollomw beim 
| Baden ertranf. 
— Die „News = Tribune” von Des 
| troit, ein Naphta-Boot, welches zum 
| Abliefern von Zeitungen an die Bemoh- 
i ner der Häufer auf der nfel im Lake 
| St. Clair benußt wird, fenterte etwa 2 
| Meilen nördlich vom Leuchtihiff wäh: 
rend eines plöglichen Winbftoßes. Frl. 
PaudRandall, eine der vier Baffagiere, 
ertranf. 

— Aus Mifhatwata, Ynd., wird be- 
richtet, daß Robert Brandt, ein reicher 
Gerbereibefiger au3 Valtimore, ber 
dort auf einer Erholunggreife nach Ko- 
lorabo eintraf, von einem Sonnenftid 
befallen und geifiesfrant wurde. Er 

| hatte $1,800 bei fich und fuchte um po- 

| lizeilihen Schuß nad), weil, wie er an: 

' gab, 6 Männer ihm nad) dem Leben 
trachteten. 

— D. !. Neid, ein früherer Chi- 

ı cagoer Gefchäftsmann, wurde in Kan 
ı fas City, Mo., auf Veranlafjung des 
| Aboofaten W. N. Gemmil verhaftet. 
' Er wird bejehuldigt, dem Chicagoer 
| Rapitaliften Horace H. Stoddard 8400 
: Geld und anderes Eigentum unters 
Schlagen und Fälfchungen, durch melche 
bie Firft National Banf in Chicago 
um $14,000 gef&häbigt wird, begangen 
zu haben. 

— In Reeb’3 Station bei Bedford, 
Ind., murde John Beazlen von Neljon 
Yrig und jeinem Sohne erfchofien. Der 
Bater hatte Beadley einige Flintentu- 
geln in den Unterleib und ber Sohn 
zwei Rebolverfugeln in ben. Kopf ge- 
jagt. Der Sohn des Beasley und Fri 
batten eine Streit miteinander, und ber 
alte Beasley nahm Partei für feinen 
Sohn, mogegen Frig fen. proteftirte. 
Die beiden Mörder flohen in den Wald, 

— Richter Lindfay in Denver, Kolo., 
entfchied, daß der Richter Palmer einen 
Irrthum beging, indem er bie Polizei 
dur‘ einen Einhaltsbefehl daran hin» 
derte, die Ordinanzg durchzuführen, 
welche eö Frauenäperfonen verbietet, 
Mirthichaften zu befuden. Der Ridh- 
ter erklärte, baß e3 nicht zu den fon- 
ftitutionellen. Pribilegien gehöre, in ben 
öffentlichen Pläßen zu-trinten, und die 

übtijche "Orbinang, ° melde foldes 
rinfen :berbiete, fein Eingriff in die 
verfeffingemäßlg gehen rien 
ei. ;% > > 
88 file fi 
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Ex⸗Mayor P. 


ply Co.“ in Louisville am 

verlor, die Treppen des brennenden 
Hauſes hinaufſtürmte, um ſeine Ge— 
liebte, die er in dem Hauſe wähnte, zu 
retten. Der Poliziſt James Purbon, 
der ebenfalls in den Flammen umkam, 
rannte in's brennende Haus hinein, um 
Belovitch zu retten. Das, durch Explo— 
ſion von Chemikalien entſtandene Feuer 
verurſachte einen Geſammtverluſt von 
nahezu $70,000. 

Ausland. 


— Der Kongreß der füdamerifa- 
nijchen Republif Beru wurde vom Prä- 
fiventen Romana mit glängenbem Zere- 
moniell eröffnet. 

— Laut neueitem Bulletin über das 
Befinden des greifen italienijchen 
StaatSmanne3 Francesco Crizpi neh- 
men bie Herzbeichmwerben zu. 

— Das Wiener „Fremdenblatt,“ 
Drgan des öfterreichifch - ungarifchen 
Auswärtigen Amtes, jagt bezüglich der 
neuen beutjchen Tarif-Vorlage: „Wenn 


Deutſchland einen Zollkrieg wünſcht, jo 


find Defterreich, Rußland und die Ver. 
Staaten dazu. bereit.“ 

— TFranfreich hat wieder ein Hühn- 
hen mit der Pforte zu pflüden. Es 
dringt nämlich ganz entjchieden da= 
rauf, daß in Verbindung mit den 
bon Franzofen geeigneten Dods, mel: 
che die Pforte laut Kontrakt anfaufen 
muß, endlich ein Abtommen getroffen 
wird. 

— Ale Legationen in Konftantino- 
pel find gegen das Einmijchen ber 
Pforte in die Beftimmung des Sani- 
tätsraths vorftellig geworden. Die Pa- 
laftbeamten nehmen diefe Protefte mit 
der größten Gleichgiltigfeit und derde- 
merfung entgegen, daß der Sultan ber 
Herrfcher über die Türket jei. 


— Am 17. Juli tam e8 zu einem 
Kampfe zwifchen dem „tollen Mullah“ 
und den Briten in Arabien. Die Trup- 
pen de3 Grfteren wurden mit einem 
Berlufte von 70 Todten in die Flucht 
gefchlagen. Die Briten verloren an 
Zodten den Leutnant Frederid® und 
12 Soldaten und an VBerwundeten ei= 
nen Zeutnant und 20 Soldaten. 


— Budapefter Zeitungen find mit 
Angaben über ein Projeft gefüllt, das 
angebli von amerifanifchen Finan— 
zier8 ausgeht und in der Gründung 
eine zmeiten Monte Karlo auf der 
Margarethen » Infel in der Donau, 
gegenüber dem oberen Ende der Stadt, 
beiteht.. (Nach) anderer Angabe fol 
Erzherzog Kofef hinter diefem Plan 
ſtecken.) 

— In Verbindung mit der Wieber- 
infraftfegung des. |panifchen Gejehes 
bon 1837, welches Konvente und Klö- 
fter unterdrüdt, fam e& in Mabrid, 
Saragoffa und Barcelona zu Rube- 
ftörungen. Die Polizei trieb’ die Volts- 
haufen, melde „Zang lebe die Repus 
blif,“ und „Tod den Jefuiten!“ riefen, 
auseinander. 3 murden : zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. 


— Der türfifche Sultan erflärt fi 
bereit, die Forderung der ruffifchen Re- 
gierung auf Freigabe der, neulich in 


Albanien verhafteten Serben fomwie be= | 


ren Waffen zu erfüllen und außerdem 
den Muteffefif von Prifehtina und 
Urheber der Verhaftung Diemal Bey, 
zu entlaffen. Aber troß diejfem promp- 
ten Entgegenfommen wurden die Ver- 
baftungen fortgefeßt, und gejtern 
wiederholte Rußland feine yorberung 
in peremtorifchem Tone. 

— Der öfterreihifche Tenorfänger 
MWurfter ftürzte bei der Befteigung des 
Faulhorng, in der Schweiz, über einen 
Abhang, fiel aber glüclichermeife in 
die Krone eines, 52 Fuß tiefer befind- 
lichen Baumes, mo er hängen blieb. Er 
wurde gerettet, ohne nennensmerthe 
Verlegungen erlitten zu haben. — 
Friedrich Horrli ftürzte in der Nähe 
bon Genf, während er auf jehmindeln- 
der Höhe Edelmeik pflüdte, 600 Fuß 
tief in eine Schludjt und wurde zer- 
ſchmettert. 

— Kaiſer Franz Joſef überſandte 


. der Seiora Tonha Mendiz, der meri- 


fanifchen Sängerin, anläßlich ihres 80. 
Geburtätages, ein werthoolles Geſchenk. 
Bei diefer Gelegenheit wird folgender 
Vorfall in Erinnerung gebradt: Nadh- 
dem Kaifer Marimilian von Merito 
erfchoffen und die Kaijerin Charlotte 
irrfinnig geworden war, verlangte die 
Zubörerjchaft eines merifanijchen Thea- 
ter von der Mendiz einen Gejang, in 
dem fie Beide befchimpfen jollte. Aber 
die Sängerin rief in’3 Auditorium 
hinein: „Nein, ich werde die Todten 
und die Unglüdlichen - nicht be= 
ſchimpfen!“ 

— Die wöchentlichen Finanz-Be— 
richte deutſchländiſcher Blätter leſen 
ſich dieſe Woche wie Bekenntniſſe na— 
tionaler Sünden. Die „Kreuz-Zei⸗ 
tung“ z. B. beginnt auf folgende 
Meife: „Keine Woche vergeht, ohne 
fheußliche Mifperwaltung in irgend 
einer deutſchen Aktien-Geſellſchaft 
aufzudecken. Ein Gefühl tiefer Be— 
ſchämung drückt daher die kaufmänni— 
ſchen Klaſſen, ein Gefühl, das immer 
ſtärker und ſtärker wird. Der deutſche 


Name ift auf Kabre hinaus vor dem | 


Auslande befledti.” Die „Voffifche 
Zeitung” jagt: „Schwindelpraftiten, 
wie die von Schmübt, Erner und Zer- 
linden fönnen fi) nur in. einer - Wera 
finanzieller Leichtgläubigfeit ereignen, 
wie wir fie gerade jebt hatten.“ 


Dampfernachrichten. 

New Vork: Yulgaria don Hamburg: La Cham: 
baqne don Kapre;: Norge von —— m w.; 
Chicago City von ol; Etrutia und Canadian 
von Liverpool; Galifornia von R ". j. m 

bon New : York; 


Liverpool: Umbria und Gevic 
Saronia von Bolton. 
Bremen: Friedrich det Grobe von New York, 
Rem Port: Graf a Saniburg 
terdam nad —— ee: 
— n I; nach Kuba. — 
thampten: Königin 
ef. v 
Am euard 
Liverpbol nach - 
pen € 
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. 2ofalberigr, 
Der Thater enifam. 


John &. Howard angefallen und miß: 
handelt. 

Halb betäubt und aus mehreren 
Wunden blutend, taumelte heute, am 
frühen. Morgen, John H. Homard, 
wobnhaft an der Ede von Princeton 
und Englemood Ave., in die Apothete 
bon %.%. Lee, an Harrifon und Hal- 
iteb Str., und erzählte, daß er zu ſpä— 
ter Stunde auf der Harrifon Str.- 
Brüde.von einem Straßenräuber ange: 
fallen worden fei, der. fein Geld ver: 
langte. Er habe nur $4 in der Tafche 
aehabt, aber: feine. Quft verfpürt, da2 
Seid gutwillig herzugeden, und er 
babe fih deshalb zur Mehre 
gefett. Nahdem er dem Räu- 
ber den ihm entgegengehaltenen Revol- 
ber entriffen, habe ein längerer Kampf 
frattgefunden, aus welchen der Angrei— 
fer zulegt als Sieger hervorgegangen 
fei. Er fönne fi) nur noch erinnern, 
daß er mehrere Schläge auf den Kopf 
erhalten und dann die Befinnung ver: 
Ioren babe. 
Howard fein Geld no in der Tajche 
hatte, wird der&chluß gezogen, daß der 
Räuber während des Kampfes jeine 
ursprüngliche Abficht aufgab und froh 
war, ausreißen zu fünnen, nachdem 
fein Opfer die Bejinnung verloren 
hatte, Die Polizei derDesplaines Str.- 
Revierwache hat zwar eine ziemlich ge- 
naue Befchreibung des Räuber erbal- 
ten, fonnte ihn aber bis jegt nicht Ding= 
feft machen. 


—— —— — — 
Augeblicher Fluchtverſuch. 


Gefängnißverwalter Whitman wur— 
de geſtern Nachmittag, während dieGe— 
fangenen in der County Jail ſich in 
den Gängen der einzelnenAbtheilungen 
auf und ab bewegen durften, von einem 
der Wächter davon benachrichtigt, daß 
in der Zelle, in welcher John Johnſon, 
Chriſt Chriſtenſen und Alex Olſon 
eingekäfigt ſind, eine Menge Mörtel 
am Boden liege, der muthmaßlich von 
der Decke der Zelle herabgefallen ſei. 
Eine nähere Unterſuchung ergab je— 
doch, daß dieſer Mörtel von der Decke 
mit Gewalt losgelöſt worden war. 
Daß kein tiefes Loch in der Decke da— 
durch entſtanden war, hatten die dicken 
hölzernenBalken verhindert, welche ſich 
über der Lage vonMörtel und Kalk be— 
finden, mit der die Dede bekleidet ift. 
Herr Whitman mufterte die drei Ge- 
fangenen, konnte an ihrer Kleidung 
aber feine Spur von Kalt oder Mör- 
tel entveden. Befragt, wie das Loch 
in der Decke ihrer Zelle entſtanden ſei, 
erklärten ſie, daß der Mörtel- und 


Kalkbewurf während der kurzen Zeit 


ihrer Abweſenheit herabgefallen ſein 
müſſe. — Johnſon, Chriſtenſen und 
Olſon werden wegen der nämlichen 
Stechaffaire in Haft gehalten, an wel— 


‚cher angeblich auch Theodore Yohnfon 


betheiligt war, der vor Kurzem feine 

Flucht aus einer Zelle in der Revier— 

mache an W. NorthAvbe. bemerfftelligte. 
" > o- - E 
Graufiger Fund. 


Der im Gebäude Nr. 638 Albany 
Ave. mohnhafte Wr. Smith, Lofomo- 
tipführer der Santa e-Bahn, befand 
fich heute frühmorgens auf dem Wege 
zum Mafchinenfchuppen dieſer Eiſen— 
bahngeſellſchaft, als er zwiſchen den 
Geleiſen an California Ave. ein voll⸗ 
ſtändig vom Rumpf abgetrenntes 
menſchliches Haupt am Boden liegend 
erblickte. Den Rumpf gewahrte er in 
einiger Entfernung; er lag auf der an— 
deren Seite des Geleifes. Die Polizei 
überführte den Leichnam nach dem Xes 
fiattung3gefchäft Nr. 3734 Archer Ave. 
Dort wurde die Leiche jpäter al3 Die 
des im Haufe Nr. 3791 Archer Anenue 
wohnhaft gemefenen Arbeiter® James 
MeNichols identifizirt. Derfelbe hatte 
fih bereit feit dem 25. Juli nicht 
mehr in feiner Wohnung jehen laffen. 
Melche 1lmftände den grauenhaften 
Tod des Mannes herbeigeführt haben, 
fonnte von der Bolizei nicht ermittelt 
werben. 


Grreidhten ein hohes Alter. 


Der auf der Weftfeite in weitenKrei— 
fen mohldefannte Arzt Dr. Adam Mil: 
ler ftarb heute in feiner Wohnung, Rr. 
172 Afhland Une. , im WUlter von 92 
Sabren. Seine Gattin, die ein’ Jahr 
älter alö er war, ift ihm por dreizehn 
Monaten imTode porangegangen, nad)= 
dem Beide vor zwei Jahren noch ben 
64. Kahrestag ihrer Hochzeit hatten be= 
gehen können. In früheren Jahren, 
als er noch feine ärztliche Praris be— 
tried, joll Dr. Miller häufig feinen 
Patienten anftatt eines Rezepte eine 
Reihe von VBerhaltungsmaßregeln nie= 
dergejchrieben haben. Der Befolgung 
biefer Verhaltungsmaßregeln verdante 
er feine anhaltende Gefundheit, hatte er 
damals erflärt. Allem Anjchein nad) 
haben fomohl er, wie aud feine Gattin, 


diefem ftriften Verhalten auch ihr hohes | 


Alter zu verdanken gehabt. 


"Berfhoben. 


An Anbetracht Per Witterungs-Ver- 
bältniffe ift die für heute geplant geme- 
jene Abhaltung des 13. jährlichen Yye- 
ftes der deutihen fatholifchen alten 
Anfiedler von Pfarrer Heldmann bis 
zum Mittwoch, den 7. Auguft, verfcho- 
ben worden. ° Der Feitplab bleibt na— 
türlich derjelbe, Dsmwalds Grove, Ede 
52. und; Halfte Straße. 

* Huf Betreiben von X. B. MWider- 
ham und anderen Gläubigern ift vom 
Bur e richt gegen die Didinfon Ce- 

v 


Aus dem Umitande, das | 


| 
| 


ee : Ge | 
/ erottverfa einge⸗ 
en. Mit der Verwaltung | 


‚ . Dpfer des Sees 

Am Fuße der 68. Straße fand Fred. 
Rantin, wohnhaft 6316 Angiefive Ave., 
am Gamftag Abend im See jeinenTod, 
als er in Gefellichaft von zmei Freun- 
den, Walter und Arthur Wendel, 6455 
Lerington Aoe., welche nicht fchroimmen 
fonnten, ein Bad nahm. Seine Hilfe- 
zufe murden bon mehreren in ber Nähe 
befindlichen Leuten gehört, doch Wie- 
mand erfannte die Selakt. in welcher er 
ſchwebte, ſchnell genug um ihn aus ber- 
felben retten zu können. Seine Leiche 
wurde jpäter. geborgen und nad. D’- 
Neils Beftattungsgeichäft, 624 W. 66. 
Straße, befördert. - 

Ebenfohs beim Baden ertranf der 18 
Sabre alte William Lorbie, von 85 Uh- 
lard Siraße, und zwar am Fuße bon 
Wilfon Ave. 

Der 22 Yahre' alte Frank Kniafiat 
beteiligte fich geftern Nachmittag in 
Begleitung feiner Eltern, bei denen er | 
im Haufe Nr. 3322 Moßprati Avenue 
mohnte, an dem in Willom Springs 
bon den „St. Yuarh® Poliſh Guards“ 
beranftalteien Bilnit, Er traf bort 
feine Freunde Stephen Lehmann, von 
Nt. 931 33. Str., und den im Haufe 
Nr. 3224 Moßpratt Avenue wohnhaf- 
ten Stephen Bareti an und folgte wil- 
lig deren Aufforderung, fich mit ıynen 
dech bei einer Bootfahrt auf dem Des- 
plained-Fluffe zu vergnügen. Mitten 
auf dem Fluffe fhlug das Boot um 
und die drei Anfatlen fielen in’3 Wai- 
fer. Während Barzfi und Lehmann 
dem Ufer zuſchwammen, verſuchte Knia— 
ſiak, des Schwimmens unkundig, ver—⸗ 
geblich, ſich an der Oberfläche zu hal— 
ten. Er ſank unter und ertrank. Die 
Leiche iſt ſpäter vom Stadt-Marſchall 
Jacob Herzog von Desplaines aus dem 
Fluſſe gezegen worden. Heute Vor— 
mittag wurde ſie im Beſtattungsgeſchäft 
Nr. 837 32. Str. aufgebahrt. 

Bernard Boper, 11 Xahre alt und 
No. 3024 5. Une. wohnhaft, ertrant 
heute Vormittag beim Baden im See. 
am Fuße der 26. Straße. Der Knabe 
hatte fih in Gefellfchaft feines Bruders 
und andererBadenben auf einem Floffe 
befunden, da® vom Ufer eine Strede 
weit in den See hinausgetrieben mor= 
ben war. Bon diefem FFloffe mar er 
abgeftürzt. Die Leiche hat troß der vor= 
genommenen Ermittelungsverfuche, 
melche die Polizei der Cottage Grove 
Ane.-Station angeftellt hat, noch nicht 
geborgen werden können. 

⸗ eg 

Beamteuwahl. 


Die unlängſt von der „Vorwärts— 
Loge Nr. 20, K. & L. of A.“ (Ritter 
und Damen von Amerika) borgenom= 
mene Beamtenwahl hat das nachſtehen⸗ 
de Reſultat ergeben: Ex-Präſident, 
Eduard Liebig; Präſident, Ludwig 
Grube; Vize-Präſidentin, Katherina 
Reeb; Schatzmeiſterin, Agathe Liebig; 
Sekretär, Bruno Rohden; Kaplanin, 
Marie Weſtfahl; Führerin, Bertha 
Riche; Wache, Lizzie Gebhard. Die 
Inſtallirung der neuen Vorſtandsmit— 
glieder wurde von der Groß-Präftden- 
tin Adelheid Rohden, unter Mitwir- 
fung. der folgenden Groß-Beamten 
vollzogen: Groß-Präfident, MarfRoh- 
den, Ex-Großpräſident, E. C. Jäger, 
Groß - Sekretär Hugo Stupe, Hed— 
wig Stupe, Direktorin. Die Loge 
erhielt ala Gejchent von dem mwür- 
digen Groß = Präfidenten einen mit 
Gold befchlagenen Ehren-Hammer für 
den Präfidenten. — Die Beitrittöge- 
bühr ift für die nächften drei Monate 
fuspendirt worden. Anmeldungen find 
zu richten an den Gefretär, Bruno 
Rohden, Nr. 247 W. Bladhamf EStr., 
oder an Frau Agathe Liebig, Nr. 708 
Melroſe Str. Die Loge bezahlt $5 
Krankengeld. Beim Todesfall eines 
Mitgliedes werden vom Orden $500 
an die Hinterbliebenen ausgezahlt. 

— 
Für fein Bolt. 


Nachdem er aus der Kriegdgefangen- 
ichaft entlaffen, ift der Boerenpaltor 9. 
D. Ban Brodhinzer aus Pretoria, von 
feinem Bruder 9. %. Brockhinzer be- 
gleitet, jegt in Chicago eingetroffen. 
Derfelbe wird fich hier, dur Halten 
öffentlicher Vorträge, im Ynterefle der 
MWittmen und Waifen feinerStamme?- 
brüber bethätigen. Er jpricht heute, 
Montag, Abend, in der bolländiichen 
Kirche an 14. nahe Throop Str., mor= 
gen an der Haftings Straße nahe Ajb- 
\and Ave.; Donnerjtag an der 71. und 
Peoria Str. und am Freitag in-Roje- 
land an der 111. Straße. 


— 


Im Examen. 


In der John Marſhall-Hochſchule, 
Ecke Adams Straße und Kedzie Abe., 
ſchwihen heut? 204 Mitglieder der 
Feuerwehr im Leutnants-Examen. 
Man nimmt an, daß mindeſtens 50 
son den Leuten die Prüfung beſteben 
werden, doch iſt nur eine kleine An⸗ 
zahl von Vakanzen zu beſetzen. 

* Die 6 Jahre alte Rofe Kral ift in | 
der elterlichen Wohnung, Nr. 99 19. 
Blace. an den Frolaen non Brardmune | 
ben geftorben, die fie fich unlängjt zuge 
zogen hatte, indem fie einem fyeuer zu 
nche aefommen mar, melches Kin— | 


ni 


"Der. Dodarbeiter Michael 'Hanavan 
hätte heute, fürz vor Tagesändbruch, an 
der Ede von R: Clark. und- Indiana 
Str. einen Heidenlärm .vollführt und 
mar, da er einen Todtfchläger bei fich 
hatte, nicht wegen unorbentlichen Be- 
tragens, fondern wegen Tragens ber- 
borgener Waffen verhaftet und in der 
Polizeiftation an Oft Chicago Ave. 
eingefperrt worden. Als er heute un 
ter diefer Anklage dem Richter Ker- 
fen vorgeführt wurde, erklärte er ent= 
rüftet, er babe jeinen Todtſchläger 
nicht verborgen getragen, fondern of- 
fenfundia in der Hand gehalten, als 
ihn der Sicherheitäbeamte feitgenom- 
men bätte.. Da der Bolizift Das zuge- 
ben mußte, entließ der Richter den 
Arreftanten, indem er flar ftellte, daß 
ein technifcher Fehler in der Anklage 
borliege, unter welhem Hanavan nicht 
belangt werben fönnte. 
Sehen 
Straffrei entlaffen. 


Mar Verne, Louis Rosty und 2. 
Harper, welche unter der Anklage ftan- 


den, auß bem Serrenausflattungsge- 


Ihäft von’ Fofter.& .Co,, Ede Halfted 
und Mabijon Straße, Waaren im 
MWerthe bon .$2000 geftohlen zu haben, 
wurden heute von Richter Gberhardt. 
au dem: Strafverfahren entlaffen, 
nachdem Herr Tyofter erklärt hatte, daß 
die Verhaftung der Angeklagten auf 
einem Yrrthum . berube, und daß er 
feine Bemeife gegen diefelben habe. 


Nochmaliges Verfahren. 


Richter Hutchinfon hat den Beamten 
der Photo Engravers’ Affociation, 
melche einer Meberiretung des GStaat3- 
gejeges betreff3 Gründung von Truftg, 
bezw. der Verfchmwörung jchuldig be= 
funden worden find, ein nochmalige3 
Prozebverfahren bemilligt. 


Zefet die „Bonntagpoft«, | 


Kurz und Neu. 


* Das Teldlager der Staatsmiliz bei 
Springfield dient gegenwärtig dem 
dritten Regiment, Colonel Yrtdur E. 
Fiſcher, zum Aufenthalt. Das Siebente 
Regiment hat einen ſeiner Leute, John 
Murray, frank in dem Lager zurüd- 
gelaffen. Der junge Mann hat bie 
Mafern und wird in einem ifolirten 
Zelte verpfleat. 

* Bor Kriminalrichter Smith ift 
heute mit der Bemeisaufnahme in dem 
Mordprogeh des Frank Wisnewski be— 
gonnen worden, eines halbmwüchjigen 
Burfchen, der im Verlauf einer Fehde 
zwijchen Schülern der Gt. Stanis- 
laus-Gemeindeſchule, Ede Noble und 
Bradley Straße, den. Thomas Lacz- 
fomäti erfchoffen hat. 


. * Dr. Fleming, der Pfarrer der 
„Salvary”-Presbyterianerfiche, ift von 
ver lofalen Konferenzbehörde feiner 
Selte zwar von derilntlage freigefpro- 
chen worden, gar zu zärtlich gegen feine 
Haushälterin, Frau Stoner = Dooraf, 
gemwejen zu fein, doc) ift er Damit noch 
nicht über den Berg. Die Pertreter 
ber Anklage haben gegen das freijpe- 
chende Lrtheil Berufung eingelegt und 
werben die Sache vor die Staatdfon= 
ferenz bringen. - 

* Der ftellpertretende Mayor, Herr 
Walter, bezeichnet die heftigen Angrif- 
fe, melche geftern in einer Entrüftung3- 
Verfammlung von Bürgern der 4. und 
5.Warb wegen der Abdedereien auf die 
Stadtverwaltung gemacht worden 
ſind, als unvernünftig. Der Firma 
Heine Bros. & Co. ſei von der Stadt 
die Lizens entzogen worden, dieſelbe 
habe aber den Schutz der Gerichte an— 
gerufen, und ehe dieſe keine Entſchei— 
dung in der Sache abgeben, ſeien dem 
Mahor ſowohl gegenüber Heine Bros. 
& Co. als auch hinſichtlich der anderen 
Abdeckerei-Firmen die Hände gebun— 
den. 

* Bei dem Inqueſt, der heute über 
die Leiche der am Samſtag Nachmittag 
in der Walker'ſchen Badeanſtalt ertrun— 
kenen 12jährigen Cora Hill abgehalten 
wurde, ſtellte es ſich heraus, daß das 
Mädchen bereits auf der Bühne des 
hieſigen Illinois-Theaters gelegentlich 
des Gaſtſpiels von Julia Marlowe 
ſchauſpieleriſch thätig geweſen iſt und 
ſich kontraktlich verpflichtet hatle, zu 
Beginn der kommenden Winterſaiſon 


als Mitglied der Theatergeſellſchaft an⸗ 


zugehören, weldhe in Zony Paftors 
Theater zu New York Borftellungen 
geben wird. oras Eltern, bier im 
Gebäude Nr. 341 30. Straße wohn- 
baft, find untröftlich über den Berluft 
ihres Kindes. 

* In der Schankwirthſchaft No. 
8700 Exchange Avenue, South Chi⸗ 
cago, vollführten Polizeichef Benjamin 
Viles, Poliziſt Frank Cummings und 
mehrere andere Blauröcke aus Dalton, 
Ill., heute früh einen ſolchen Radau, 
daß Polizift Stibba von South Chi- 
cago fich einmifchte und nad) einer hef- 
tigen Prügelei den Cummings in Haft 
nahm, während die anderen braven 
Sicherheitswächter das Weite fuchten. 
Gumming3, der verfchiedene Verleguns- 
gen davongetragen hatte, wurde freiges 
lafjen, nachdem fein Vorgefegter Bürg- 
Schaft für ihm geftellt Hatte. Die übri- 
gen Rabaubrüder blieben unbehelligt. 

* Richter Dooley hatte heute das 
Vergnügen, ein fehr eigenartiges Lie- 


=: | hespaar vor feinem Richterftuhl zu fe- 


ie MER | NRofie veriwandte 
lich für ihm, ba 
‚ließ. Bie 


ben. Er — ein Griehe — heißt Wil- 
liam Serfowa und fprigt nur grie- 
ich, mährend fie den Namen Rofie 
Strauß führt und von ber Sprade 
‚Homer3 fein einziges Wort verfteht. 
I Bräutigam ftand unter ber An» 
lage, im „Ghetto am Sonntage 
Pferde verfauft zu haben, die: fchöne 
fi) aber fo eindring- 


in 


. . Shwimmende Holje@rnten. 
' Eine ber<erften und wert 


„Ernten“ des Norbweftens, welche tr 
Sommer zu Martie gebracht werben, : 
beftehbt in der enormen Menge Holz- 
ftämme, deren Beförderung den. abe 
ren Miffiffippi und eine ganze Anzahl 
fleinerer Ströme und Strömden: To 
ftart in Anfprud nimmt.. Zar. ift 
diefe Ernte allemal fon im: Winter 
eingeheimft worden; aber zu "ihteln 
Transport auf den MWafferläufen 
kommt es erſt, wenn dieſe durch die 
Juni- Ueberſchwemmungen genügend 
angeſchwollen ſind. Es iſt dies eine 
großartigere und intereſſantere Indu⸗ 
ſtrie, ais man in anderen Gegenden 
weiß, wo man gewöhnlich nur anlaß— 
lich irgend eines bedeutenden Unfalls 
davon hört, und ihr Werth wird nur 
von demjenigen der nordweſtlichen Ge⸗ 
treide =» Production übertroffen! 

Die Flüffe der Wälder find Die er» 
ften Hanbelöftraßen für biefe Ernte, 
welche um fo flotter zu Marff. gebe 
fann, je naffer der Frühling war. Im 
ganren Winter. hatten die Wälder-pon 
den Axtſchlägen wiederhallt, bis die ge⸗ 
fällten Stämme ſchließlich, unter viel⸗ 
facher Mithilfe von Schnee und Eis, 
nach der gewünſchten Uferbank für die 
ſommerliche Weiterbeförderung e 
ihleift und am Waſſer —— der 
auf tem Eid zu ungeheuren Stößen 
aufgeſchichtet worden waren. Solcd 
Stöße „rollways“ genannt, enthalten 
manchmal 40 bis 50 Millionen Fuß 
Stammholz! Und doch iſt eine ſo ge⸗ 
waltige Maſſe oft in drei Tagen flott 
gemacht und dem Strom übergeben. 
Die Arbeiter, welche dieſes Wert ver⸗ 
richten, ſind dieſelben, die während des 
Winters im Walde thätig waren; ſie 
heißen aber jest nicht mehr „lumber 
jacks“, fondern „river pigs“, mas 
freilih nicht als eine Verjehönerung 
ihres Titel3 gelten kann. 

Menn Stämme von bielleiht hun« 
dert Holzfäller = Qagern in einem und 
bemfelben Strom treiben, in anjchei» 
nend urentwirrbarem Durcheinander, 
märe e3 natürlich unmöglich), daß Eis 
gentbum ter einzelnen Befiger herauß- 
zufennen, wenn nicht ein fehr audge- 
behntes Syitem von Geihäftämarten 
beftänte. &3 gibt Xaujendbe folder 
Geichäftsmarten, welche in den Wen 
tern de County = Urkunden = Regi- 
ftrator8 und bes Staat? - Lanbber- 
mefler3 eingetragen find, und jeder Eis 
genthümer hat eine andere Marke; je- 
ver Baumftamm ift au der Rinde und 
an den Enven entfprechend gezeidjnet, 
und e3 ift eine große Kunft für bem 
betreffenden Arbeiter, die Marle jebes 
dahintreibenden, vielleicht großentheils 
von anderen bevedten Stammes fofort 
auf einen flüchtigen Blid zu erfennen 
und ber richtigen „Zafche” zuzumeifen. 
Die Stämme treiben nämlich ftromab- 
märt3 zunächlt nach den Sortirungs- 
Anlagen, io fie rafch nad} ihren indi⸗ 
viduellen Beſitzzeichen geordnet und 
der Flötzmaſſe jedes betreffenden Ei⸗ 
genthümerd, „boom“ oder „pocket* 
genannt, Überiwiefen werben. Einen 
ſolchen Buhm alddann nad. vem 
ſchließlichen Beſtimmungsort, der ge⸗ 
wöhnlich die Mühle iſt — zu treiben, 
erfordert oft lange Zeit; ja mitunter 
find die Stämme ihre zwei Jahre un—⸗ 
terwegs! — 

Das mag für Manche ſchier un— 
glaublich klingen; aber ein Flöptreiben 
an die 400 Meilen weit iſt auf dem 
oberen Miſſiſſippi nichts gerade Unge— 
wöhnliches, und der Strom iſt hier 
ſehr gewunden, ſo daß die Stämme 
oft, um eine Meile weit vorwärts zu 
kommen, thatſächlich drei Meilen be— 
wältigen müſſen. Dazu kommen ſe 
häufige und bedenkliche Hinderniſſe 
und Stauungen, welche nicht nur e i ne 
Flötzmaſſe, ſondern im weiteren Ge⸗ 
folge eine ganze Reihe feſthalten, ja 
meilenweit Alles blockiren können, vom 
Grunde des Waſſerlaufes an bis zu 
zwanzig oder dreißig Fuß über der 
Oberfläche! Auf dem St. Louisfluß 
konnte man einmal im letzten Spät 
fommer 10 Meilen meit auß folder 
Urfache troden laufen. — 

Die Treiber dieſer Flötzmaſſen bes 
dürfen daher. großer Geichidiichteib 
und Erfahrung für ihren Beruf. .&8 
find lauter verbe und zähe Gejellen; fie 
müffen aud) beinahe Tag und Nacht 
arbeiten, mährend das Treiben. im 
Gange ift,— fei ed einen Monat lang, 
fei e8 eine ganze Saifon bindburd).- 
Wann fte chlafen und effen können, 
da3 richtet fich ganz nach dem Zuftanbe 
bes Fluffes und ber Flögmaffe. Reich- 
lih 15 bi3 18 Stunden jedes Tages 
find fie innerhalb und außerhalb des 
Maflers befchäftigt. Dft müffen fie 
bi3 über die Hüften im Wafler arbei- 
ten, und mährenn bie Füße im 
Schlamm oder Moraft fteden, brennt 
auf den Kopf erbarmung3los die Gon- 
nengluth, und Maflen Hungriger Mos3- 
fitos umfchwärmen das Gefiht!. Die 
Stämme müffen unter allen Umftän- 
ben flott erhalten ober mieber flott. ges 
macht werben, und es ift von ber afer- 

rößten Wichtigkeit, daß jebes Pint 
Üoafler, meldhe3 den Stromlauf herab». 
tommt, zu diefem außgenußt 
werde. Biele der Ströme find 
tlein und fteigen und fallen wer 
ker Rafchheit, und Unerfahrene fönn- 
ten es oft beim Blid auf ein foldes 
Waflerhäuflein faum begreifen, mie 
man ba nur einen einzigen Baum bor- 
wärt8 bringen fann, gejchineige denn 
eine ganze Frlögmaffe! Vielfach müſ⸗ 
fen Nothdämme gebaut werben, : um 
eine größere fyluth künftli —— 


führen; iſt aber das Waſſer zu hoch — 


fo tönnen die Stämme in die Wälber 
aurüdtreiben, rartben und völlig ver- 
Ioren geben. Und alle Sefhidlichkelt. 
verhindert mandmal nidt eine unge- 
beure Stauung, weldde monatelang ans 
balten fann! 

Bezahlt werben biefe X 
bältnigmäßig gut. $2.50 i 
volle i fünf bis 
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—— 
Sie beſcheidenen Junker. 


In die Fußſtapfen der amerika— 
niſchen Raubzöliner iſt nun anſcheinend 
auch der deutſche Reichskanzler getreten. 
Wenigſtens erinnert der neue Zolltarif⸗ 
Entwurf, den er dem Bundesrathe vor⸗ 
gelegt hat, ſehr ſtark an bie berüchtig- 
ten Machwerke, die unter dem Namen 
MeKirieyg- und Dingleytarif befannt 
find. Die Schubzölle für bie Körner: 
früchte 3. 8. — 4 bis 5 Marf für 100 
Kilogtamm — mürben fich auf volle 50 
Prozent des Durchjchnittsmerthes be- 
laufen, fobaß die Brotpreife nicht mehr 
blos um ein Biertel, fondern annähernd 
um die Hälfte heraufgetrieben werben 
Tönnten. Auch Jol die Regierung gegen 
alle Länder, die nach ihrem Ermeljen 
Deutihland unbillig behandeln, ſehr 
ſcharfe MWiedervergeltungsmaßregeln 
üben bürfen, bie jich fogar zu Einfuhr» 
verboten fteigern ließen. Sie will aljo 
einerfeit3 alle übrigen Hanbelsvölfer 
gerabezu herausfordern, fich aber ans 
bererfeit3 töbtlich beleidigt fühlen, wenn 
fie auf die Herausforderung in ähn- 
lihem Zone antworten. Da ba3 ber 
Grundzug unjerer eigenen Zollgejege 
ift, fo fan die amerifanijche Raubgoll- 
prefle über den Grafen Bülow nicht jo 
berfallen, mie fie gern möchte. Sie be— 
ftreitet dem deutfchen Kanzler nicht das 
Recht, in „unfer“ Horn zu blafen, aber 
fie behauptet, daß er ein jehledhter Mufi- 
tant ift. Die Melodie, ‚die von „ung“ 
fo meifterhaft geblafen werbe, mache in 
der Nahahmung einen Hläglichen Ein- 
beud. Deutfchland befinde fi in ganz 
anderer Zage, alö die Ver. Gtaaten, 
und fönne dag, ma „mir“ ung er= 
lauben dürften, nur zu feinem eigenen 
Schaden nachzumaden verfuchen. 

Dem Namen nach gewährt der Ent- 
mwurf auch den deutſchen Induſtriellen 
erhöhten „Schuß“, der fie mil den un= 
gebeuerlichen Agrarzöllen ausjöhnen 
fol, gerabe wie ver Dingleptarif au 
die Yarmer angeblich beihügt, damıt 
fie über die den Trufts bemilligten 
Zölle fich nicht allzu fehr aufregen. ns 
beffen ift eg nicht wahrjcheinlich, daß Die 
beuifche Inbuftrie auf biejen Köder 
anbeißen wird. Gie ift in jo hohem 
Grabe auf die Ausfuhr und den Welt- 
marft angemwiejen, daß der Mehrſchutz, 
den fie im Inlande genießen fol, fie 
nieht für die Nachtheile entjchädigen 
Iann, die ihr durch die Erhöhung der 
Zebensmitiel- und Rohfloffpreife berei= 
tet werden würben. Wenn Brot und 
Zleifch um 50 oder jelbjt nur um 25 
Prozent bertheuert werben würben, jo 
müßten offenbar pie Arbeitslöhne me- 
fenilich erhöht werden, ober die Lei- 
ftungsfähigteit der deutfchen Arbeiter 
müßte in Folge ungenügender Ernäh- 
zung bebeutend abnehmen. in beiden 
Fällen mürde die deutfche Inbuftrie 
ihre Wettbewerbsfähigfeit ganz ober 
theilmeife einbüßen. Außerbem befürch- 
tet fie nicht mit Unrecht, daß die Ver. 
Staaten, Rußland und Defterreich- 
Ungarn fich für die Erhöhung der Zölle 
auf ihre Erzeugniffe rächen und bie 
Einfuhr deutfcher Snduftrieprodufte 
no mehr erfäpweren würden. Daher 
erklären die liberalen Blätter, welche im 
Namen derHandels- und Induſtriekreiſe 
ſprechen, den Bülow'ſchen Zollentwurf 
einſtimmig für unannehmbar. 

Dagegen ſind die „Agrarier“ mit den 
vorgeſchlagenen Zollerhöhungen noch 
nicht einmal zufrieden. Während der 
Kanzler wenigſtens die Kartoffeln auf 
die Freiliſte ſeen will, damit die deut⸗ 
ſchen Arbeiter, wenn ſie kein Brot und 
Fleiſch mehr kaufen können, immerhin 
noch Erdäpfel eſſen können, behaupten 
die Organe der Landwirthſchaft“, daß 

der Kartoffelbau geſchützt werden 
müſſe. Dadurch werden die Beſtrebun⸗ 
gen der Agrarier ins rechte Licht geſetzt. 
Denn da die Kartoffeleinfuhr nach 
Deutſchland ſehr geringfügig iſt, wo— 
gegen der aus Kartoffeln gewonnene 
ꝓpeuhiſche Schnaps“ in riefigen Men- 
gen ausgefühet wird, fo ift e& Klar, vaß 
bie Großgrumdbefiger nur darauf aus⸗ 
geben, bie Preife aller Ianbmwirthfchaft- 
lien Erzeugnifie jo hoch wie irgend 
möglich zu treiben. Der Kleinbauer, 
ber gerade nur Korn und Kartoffeln 
en für feinen eigenen Bedarf erzielt, 
I ur Zölle keine Aufbeflerung er- 
langen, Dieje mürben vielmehr nur ben 
unfern” zu quite fommen, beren 
tbitanb*, wenn ex überhaupt bor- 
Banben, fidherlih nicht annähernd fo 
ſchlimm ift, wie das Nothleiven ber 
oben Mafje. €3 ift ftatiftifch eriie- 
en, daß bie Mehrzahl ber beutfchen 
Kleinbürger und Arbeiter jet fchon mit 
einer tümerlichen Ernährung borlieb 


men muß. Wirb nun gar noch bie 
eilt, bon Lebensmitteln unterbuns 
ben unb baburch eine gewaltige Preig- 
ei berborgerufen, fo merben 
Millionen an die Grenze bes Berbuns 
gerns gebracht werben. 
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Die „„Zuterelfengemeinfdaft.‘‘ 


Die vielgerühmte Antereffengemein- 
I&aft der großen Bahnfyfteme Hat dem 
gegenfeitigen Unterbieten, wenn es gilt, 
große Frachtfontrakte zu erlangen, kein 
Ende machen können, aber fie jcheint 
ftarf- genug, offene Frachtratenfriege 
zwifchen den Bahnen zu verhindern. 
Daß die großen FFradhtverfender nad) 
wie bor begünftigt werben zum Scha= 
ben der Kleinen, wurbe über allen Zmei- 
fel nachgewiefen auf den Verfammlun- 
gen ber höchften Beamten der drei gro» 
ben Bahngruppen — des Dftens, mitt: 
leren Weiten und Weftens—bie in ben 
legten Wochen ftattfanden. €3 ftellte 
fich dabei heraus, daß e3 überall ge- 
bräuchlich ift, mit großen Frachtverfen- 
bern jährliche Kontrakte zu niedrigeren 
ol3 den für das allgemeine Bublitum 
geltenden Frachtpreifen, abzufchließen; 
und da im Geheimen wohl jeveBahn in 
Diefer Art gefündigt hatte, mwurbe be- 
Ichloffen, die Kontrafte aufrecht zu bal- 
ten, troßdem fie ganz offenfichtlich un- 
gejeglich find. Auf den meftlichenBah- 
nen war das Bemwilligen von Spezial- 
raten fo allgemein geworben, daß vor 
ein paar Wochen eine der großen von 
Chicago auglaufenden Bahnen, die in 
tem Punkte wohl etwas weniger ge— 
ſündigt hatte, als die anderen, ankün— 
digte, ſie werde eine allgemeine Ermä— 
ßigung ihrer Frachtraten um 20 bis 
60 Prozent eintreten laſſen, um jenem 
geheimen Unterbieten, wo es ſich um 
größere Kontrakte handelt, zu begeg—⸗ 
nen. 

Bis dahin hatten die Herren, welche 
die „ntereffengemeinfchaft“ erfanden, 
geſchwiegen, denn die Begünftigung der 
Großen war ihnen wohl nichts Neues 
und fand ihren Beifall, waren es doch 
zumeiſt „verwandte Intereſſen“, die 
ſolcherweiſe begünſtigt wurden. Die 
Androhung eines offenen Frachtraten⸗ 
krieges brachte ſie aber auf die Beine, 
ſozuſagen, denn biefelbe hatte ein ſo— 
fortiges Fallen der Aktien weſtlicher 
Bahnen im Gefolge und dadurch wur—⸗ 
den ſie am Theuerſten, an der eigenen 
Taſche, gekränkt. Jetzt ergingen von 
New York aus Anfragen an bie 
Leiter der verſchiedenen Bahnen. Man 

wollte — wohl nur zum Schein —wiſ⸗ 
ſen, was es mit den Sonderkontrakten 
auf ſich habe. Die Antwort war, daß 
ſolche allerdings abgeſchloſſen wurden, 
und daß es nothwendig ſein würde, ſie 
durchzuführen, alſo den Begünſtigten 
die kontraktlich zugeſtandenen niebri- 
gen Raten bis zum Schluß des Jahres 
zu gewähren. Die „Intereſſengemein— 
ſchaft“ fügte ſich der Nothwendigkeit, 
aber ſie erließ an alleBahnen den ſtren⸗ 
gen Befehl, von nun an keine neuen 
Sonderkontrakte zu bewilligen, es ſei 
denn, eine Bahn finde das „nothwen⸗ 
dig, ihre Raten zu beſchützen“, und 
dann ſollen die niedrigen Raten allen 
Bahnverwaltungen bekannt gegeben 
werden, im übrigen aber ſollten alle 
Bahnen ihre Raten aufrechterhalten. 

Das heißt, in dürren Worten geſagt, 
die ungeſetzliche Begünſtigung der Gro= 
ßen ſoll wenigſtens das laufende Jahr 
hindurch fortdauern, man ſolle es ſich 
aber beileibe nicht einfallen laffen, einen 
offenen Ratenfrieg zu beginnen, bei bem 
da3 große Bublitum profitiren könne. 
©o hat die community of interest 
uns da8 gebracht, daß die Frachtraten- 
friege, die früher von Zeit zu Zeit ein» 
traten und die allgemeinen Raten im 
Durchſchnitt verhältnikmäßig niebrig 
bielten, nun vermieden werben und von 
dem Wettbewerb, der noch unter ben 
Bahnen bejteht und fich nicht recht ganz 
ausrotten läßt, folange die Bahnen 
nicht vollftändig unter einheitlicher Lei= 
tung ftehen, nur noch die Großen pro» 
fitiren. 

Man bat das erwarten fönnen, und 
daß e3 fo fam, wird faum Jemanden 
überrafchen, bemerfensmwerth’ ift babei 
nur bie fich darin offenbarende völlige 
Nihtahtung der Bahnverwaltungen 
und durch die Yntereffengemeinfchaft 
verbundenen Bahn oder Finanzlönige 
für dad zmifchenftaatliche Handeläge- 
jet. Man erachtet e3 gar nicht der 
Mühe mwerth, die gemohnheitgmäßige 
Verlegung des Geſetzes, welches bie Be- 
willigung bon befonderen Frachtraten 
an irgend ‘emanden verbietet, zu ver⸗ 
heimlichen oder auch nur zu bemänteln. 
&3 wird eingejtanden, daß die Bahnen 
mit großen Frachtverfendern Sonder» 
fontrafte abjchloffen, und e8 wird fo» 
gar behauptet, man müffe nothgebruns 
gen die gefegwibrigen Kontralte eins 
halten. Des zmwifchenftaatlihen Hans 
belögejeges wird gar feine Erwähnung 
gethan — e3 ift nicht da für bie Her- 
ren. €3 foheint überhaupt nicht mehr 
da zu fein, denn man hat nicht gehört, 
daß die offenkundige allgemeine Vers 
legung bes Gejeßes durch die Bahnen 
zu irgend welchen Schritten feitens ber 
Behörde, welche auf Die Befolgung dies 
ſes Geſetzes beſonders zu achten bat, 
geführt hätte. Die zwiſchenſtaatliche 
Handelskommiſſion hat nichts von ſich 
hören laſſen. Doch, etwas hat man ge⸗ 
hört: die große Mehrzahl der Bahn⸗ 
leiter hat erklärt, daß die Begünſtigung 
der großen Frachtverjenber * lange 
fortdauern werde, bis den Bahnen das 
„pooling* — das Zuſammenwerfen 
ihrer Profite und Vertheilen derſelben 
nach gewiſſen Prozentſätzen — geſtattet 
werde, alſo bis ihnen erlaubt werde, 
jeglichen Wettbewerb unter einander 
aufzuheben — und dazu haben bie ziwi« 
ſchenſtaatlichen Handelskommiſſäre Ja 
und Amen geſagi. 

Wenn im näcfien Kongreß ein neueß 
Eifenbahn-„Bool’-Gefeg zur Beipre- 
hung kommt, wird man ieh 
barauf hinmeifen, baß durch bag jeh 
befiebende Gefeg bie a Bahnen 


men 


‚ Um bunberttaufend Franken zu ver⸗ 
dienen, ift ein Mann aus Southamp- 
ton in Rouen eingetroffen. Er bewirbt 
fi) um den vom Grafen” Pierrecourt 
be Saint Duen geftifteten Preis für, 
ein Riefenbrautpaar, ohne Unterjchieb 
ber Nationalität, das * zur Erzeu⸗ 
nung neuer Rieſen zuſammenthun will. 
Eine nette Ausſteuer, ſelbſt für Leute, 
die wie der Kandidat aus Southamp⸗ 
ton, volle 7 Fuß 2 Zoll hoch find 
und ihre Kleider theurer bezahlen müſ⸗ 
ſen als unſereins. Er iſt der erſte Be— 
werber, der ſich gemeldet hat. Leider 
fehlt es ihm an der Braut. Allein da 
der Preis erſt am 31. Juli vertheilt 
werden ſoll, hofft er zuverſichtlich, 
daß ſich bis dahin noch eine holde 
Rieſenjungfrau einfinden werde, zu 
der er in heißer Liebe zu entbrennen 
vollſtändig bereit iſt. Auch Rieſen ha— 
ben ein Herz. 

Der Graf de Saint Quen vermachte 
mer Stadt Rouen ſein ganzes, meh— 
rere Millionen betragendes Vermö— 
gen, damit ſie jedes Jahr ein ſolches 
Rieſenfamilienglück begründen könne. 
Ein wunderlicher Einfall, der mit al— 
len Ergebniſſen der Naturgeſchichte in 
Widerſpruch ſteht. Der Erblaſſer ver— 
meinte nämlich der verkümmernden 
Menſchheit durch ſein Vermächtniß 
wieder aufzuhelfen und ihr auf dem 
Wege dieſer Zucht wohl allmählich 
das Wachſen beizubringen. Er muß 
niemals einen Rieſen geſehen haben, 
ſonſt hätte ergewußt, daß dieſer Art 
von Uebermenſchen die Schwäche, die 
Entartung und der frühe” Tod in das 
Geficht gejchrieben find. In der That 
fterben alle Riefen jung, und außer in 
den Märchenbüchern ift noch niemand 
einem alten Riefen begegnet. 

Das ift längft befannt. Allein wo— 
ran fterben fie? Diefe Frage hat fi) 
ein amerifanifcher Arzt, der Doktor 
Dana in New Norf, vorgelegt, der ben 
„Bigantismus” zum Gegenjtand fei- 
nes Studiums gemacht hatte. Er ging 
bon ber Anficht aus, daß bie Riefen 
Kranke feien. Diefe Vorausfegung 
hatte viel für fich, allein die MWilfen- 
Ichaft verlangt Bemweife, und die waren 
ſchwer zu beſchaffen. Um den Sit und 
die Beſonderheit einer Krankheit zu 
ermitteln, muß man ſie am Kadaver 
ſuchen, und man hat nicht alle Tage 
bag Glüd, die Autopfie einer Riefen- 
leiche vorzunehmen. Allein der Doktor 
Dana mar vom Schidfal befonders 
begünftigt. Ein Schaubuden = Befiter 
ließ ihn rufen, mweil fein Yahrmarfts- 
under, ein Koloß aus Peru, gotte3- 
jämmerlich Huftete. Der arme Teufel 
war ſchwindſüchtig und bereitete fei- 
nem Urzte , der ihn natürlich nicht 
mehr auß den Augen ließ, das Vergnü- 
gen, troß gewiffenhaftefter Pflege nach 
einigen Monaten das Zeitliche zu feg- 
nen. Nun hatte Doktor Dana endlich 
fein VBerfuchstaninchen, wenn man ei- 
nen Körper jo nennen darf, der 7 Fuß 
3 Zoll mißt. Er fehnitt ihn nach allen 
Regeln der Kunft auf und ftellte den 
ungewöhnlichen Umfang eines im Ge: 
birn befindlichen DOrganes feit, bas 
von den Anatomen al3 glandula 
pine alis, und von fchlichteren Leuten 
alö Birbelbrüfe bezeichnet wird. Auf 
die naheliegende Annahme einer Bezie- 
bung zwifchen der HHpertrophie biefer 
Drüfe und der erftaunlichen Leibesent- 
mwidelung der damit behafteten Indibi- 
duen geftüßt, gelangte er zu dem 
Schluffe, daß in diefer Wucherung bie 
Urfade des ungeheuren Wachsthums 
dieſer Erſcheinungen zu ſuchen ſei. 
Seine Unterſuchungen ergaben außer⸗ 
dem, daß dieſes Organ einen großen 
Einfluß auf "die Ernährungsfunktio— 
nen auszuüben vermöcdhte, und zahl- 
reiche Verfuche mit Thieren beftätig- 
ten bie Richtigkeit diefer neuen Theorie, 

Somit war die Zirbeldrüfe, die von 
den Phyfiologen bisher recht gering- 
Ichäßig behandelt worden mar, troß- 
dem Descartes und nach ihm Leibniz 
fie zum Wohnfig der Seele ernannt 
hatten, zur Würde eines wichtigen Be— 
belf8 in unferem Zebensmechaniämug 
aufgerüdt. Bei normalenMenfchen be- 
jteht fie au einer rundlichen, ungefähr 
erbjengroßen, jandartigen Gubjtanz, 
die im Gehirn in einer leichten Vertie- 
fung oberhalb des Pharynr und ge= 
nau Binter der Stelle ji lagert, mo 
ber Augennero fich fpaltet, um den 
Weg in die Augenöhlen zu nehmen. 
Bei den Riefen num erreicht diefe Erbfe 
eine abnorme&röße und ruft deren un- 
beſcheidenes Wachsthum hervor. Dieſe 
Unbeſcheidenheit rächt ſich wie jede Un⸗ 
tugend; ſie zerſtört, mehr oder weniger 
raſch, die damit behaftete Perſon, da 
die Drüſe die ihr in der Oekonomie 
unſeres Lebens zugefallene Aufgabe 
nicht oder nur ſchlecht erfüllt. Kurz, die 
ärztliche Wiſſenſchaft iſt heute ſo weit, 
den Rieſen ſagen zu können, woran ſie 
ſterben. Das iſt aber auch Alles, was 
die Wiſſenſchaft für ſie thun kann; 
ihre Krankheit zu heilen iſt ſie nicht in 
der Lage. Dies haben die Rieſen übri— 
gens mit den meiſten anderen Kranken 
gemein, deren Leiden von der Fakultät 
ganz genau beftimmt, aber felten befei- 
tigt werben fann. Die „Riefenfrant» 
beit“ jcheint übrigens nicht fchmerzhaft 
zu fein. Allein fie macht ihre Opfer — 
und mäßen fie wie bie von Nanfe ge- 
meffene Deutfhe Marianne Wehde 8 
Fuß 5 Zoll — zu jeber phnfiichen An- 
ftrengung unfähig, f&hlapp, träge und 
umeift auch dumm. Zudem find bie 

fen niemals fchön, und die meiften 
weifen Unregelmäßigfeiten in ihrem 
Slieberbau auf. 

Geoffroy Saint-Hilaire fehrieb eine 
Abhandlung über einen fechzehnjähri- 
gen Jüngling, ber feine 2 M. 268 had) 
war. Seine Hände waren ungewöhn- 
li} lang, feine Stimme [wa unb 

ochen und feine Augen fonnten ein 


höhuna ber An. 
freien Heß, Mber obfon Tr uf 
n obſchon 

nur zwei De Sale zu |prechen hatte, 
fonnte Mi Mareau — fo hieß fie — 
ihre Role nicht erlernen, jobaß man 
biefe fchlielich inaBantomimifche um- 
bichten mußte, Und felbft ber paar 
Geften entledigte fie fi unter ewigen 
Uengften. Das ift die Schuld ber 
glandula pinealis, mürbe ber Dof- 
tor Dana jagen, ber übrigens in ber 
Perfon des Doktor Eaze einen fran- 
zöfifchen Rivalen auf dem Gebiete der 
Riefenforfehung befitt. Doktor Eaze 
hat unter anderem eine Gtatifjtif des 
Riefentbums guögearbeitet, auß ber 
hervorgeht, daß Großbritannien am 
meiften von bdiefem Artifel berpor» 
bringt. rn zweiter Reihe fteht Irland, 
Deutfchland und die VereinigtenStaa- 
ten lieferten je acht bi3 neun interej- 
Tante Eremplare, und nach ihnen fom= 
men bie Franzofen, die Jtaliener, Die 
Neger und die Araber. Bemerfens- 
mwerth ift, daß die Zuden keinen einzi- 
gen Riefen aufzumeifen haben. Es 
find allerdings Goliath da und Sam= 
fon, der fich zu fo unpaffender Zeit bie 
Haare fchneiden ließ und zur Strafe 
dafür von Gaint-Gaenz in Mufif ge- 
fegt wurde; allein diefe biblifchen Hel- 
den zählen nicht für die Wilfenjchaft, 
und wenn fie wirflih gelebt haben, 
mwürben ihre Schidfale ‚nur barthun, 
daß die Rieſen ſchon in den alttejta- 
mentarifchen Tagen das Pulver nicht 
erfunden hatten. 

Das ntereffe für derartige Phä- 
nomene ift übrigens ftarf gefchwunden. 
‘m vorigen Nahrhundert befchäftigte 
man fich weit mehr damit und gab al= 
lerlet phantaftifhen Borjtellungen 
Raum. Ueber da3 Riejenvolt der Pa= 
tagonier heiten alle Univerfitäten Eu=- 
ropas® grundgelehrte Abhandlungen 
aus, bi3 ein Parifer, Herr D’Orbigny, 
die Geduld verlor und, um den Streit 
zu beenden, nad) Patagonien reifte. Er 
durdhreifte das Land at Monate lang 
und brachte das Ergebniß heim, daß 
beffen Bewohner nicht um einen Dau- 
men länger feien als im Durchſchnitt 
wir alle. Ein anderes Problem, über 
das fich die Gelehrten die Köpfe zer- 
brachen, bejtand in ber Frage, ob man 
durch eine befondere Ernährung aus 
gewöhnlichen Menfchen Riefen züchten 
fönne. Dan glaubte daran, und heute 
no wird im Mufeum des Dubliner 
Trinity Colleges das GSfelett eined ge- 
mwiffen Cornelius MacGrafh gezeigt, 
den ber Doktor Berkeley zum Riejen 
emporgemäjftet haben follte. DieWahr- 
heit ift, daß Eornelius ein ganz natür- 
licher Riefe mar, den Berkeley in jein 
Haus aufgenommen hatte, weil er Jiech 
und elenb geworden mar. Das Gfelett 
dieſes Irländers mißt 2M. 328. 
Doktor Dana hat es ſelbſtverſtändlich 
unterſucht und im Gehirn eine auffal— 
lende Vertiefung gefunden, die ſeine 
Drüſentheorie und damit die Erfennt- 
niß befräftigt, daß die Riefen eigent- 
ih Krüppel find, die einer der graus 
famften Zaunen ber Natur zum Rob 
ftoff dienen. - 

Faſt möchte man bermuthen, daß 
der Graf von Saint-Quen, der den 
Rouener Rieſenpreis ſtiftete, auch die 
berühmte Dana'ſche Drüſe hatte, 
wenn man es ihm auch äußerlich nicht 
anmerkte. Jetzt fragt ſich nur, ob der 
engliſche Kandidat wirklich ſein erſehn⸗ 
tes Bräutchen finden wird. 

u 


Bom Nationalfeit. 
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Paris, 14. Juli. 

Im franzöſiſchen Staatskalender iſt 
der 14. Juli der einzige mit großen ro⸗ 
then Letiern gezeichnete Tag. Andere 
Tefte fennt bie Republif nicht. Der 
Neujahrstag mit feinen Diplomaten: 
Empfängen im Elyfee blieb nur eine 
nicht ganz freiwillig übernommene Erb> 
haft aus dem Kaiferreih. Sit das 
Nationalfeft aber aud) ein wirk- 
licher nationaler Felttag geworden? Ein 
allgemeiner Feiertag gewiß, und das 
Voik merkt ſich das Datum um ſo leich— 
ter, als die Pete nationale der einzige 
Tag iſt, an dem in Frankreich alle ge- 
werbliche Arbeit ruht. Sogar die Pa⸗ 
riſer Abendblätter erſcheinen nicht, und 
der Omnibusverkehr wird eingeſtellt. 
Aber das Gefühl der Befreiung aus den 
Banden des Tagewerks ſcheint die ein⸗ 
zige Quelle der Feſtſtimmung zu ſein. 
Weihevoll gehobene, von der Bedeutung 
des Tages erfüllte Gemüther darf man 
nirgends ſuchen. Dazu weht viel zu 
viel offizielle Luft in dem Felt. Viel⸗ 
leicht hat diefes felbft auch fchon zu of- 
fen die Etifette gemechielt, ald daß es 
noch in naider Ehrfurcht begangen wer⸗ 
den fünnte, und am Ende ift ber Ba— 
ftillenfturm eine fehon zu fern liegende 
Sade. Das Vollögedähtinig pflegt 
nicht weit zu reihen: Nicht einmal der 
neue Sinn, den die Hüter und Züchter 
patriotifcher „Revanche“ dem Tage ber 
Baftilfe und von Marengo unterjchieben 
mollten, hielt lange Stand. Mein 
gt fragte mich geftern allen 

ınites, ob bei uns in Deutfchland am 
14. Juli aud) auf den Straßen getanzt 
würde. Die jehmweigenden Prozeffionen, 
die heute an der Statue der Stabi 
Straßburg auf dem Konkordienplatz 
borüberzogen und die üblichen Kränge 
nieberlegten, haben fvum biel mehr Be- 
mußifein bon dem, wos ihre trabitio- 

e Wanderung bebeuien fol. 

Die Föte nationale ijt für das Volt 
eine Kirmes geworben, und wenn ſich 
alfenthalben ein fröhliches Rirmestrei- 
ben entwidelte, dann war’3 aud) ein ge- 
Iungenes Nationalfeft. Diefes Jahr 
machte der Himmel ein irüber Geficht 
‚und — am —** et 
offiziellen Zanzmufifen a n öffent- 
li ägen ein nur bünnes Rubli- 
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len Gaznifonfläbten bleibt 
Hau ber „Elou” jebe& Ratio. 
Am 14. Juli — 
‚ganze franzöfifche Armee in Pa- 
tabeuniform. In Paris geftaltet ſich 
bie Revue von LZonghamp fogar u 
feierlichften Staatöparade der Hepub il. 
Und fie hat auch den großen Vorzug, 
mit jebem Jahr einen neuen Zug zu 
bringen, ber ihr das Bublifum mit un- 
geſchwächtem — zuführt. Im 
letzten Jahr waren es die hiſtoriſch ge— 
wordenen neuen Kanonen, dies Jahr iſt 
es die Fahrrad-⸗Kampagnie des Haupt⸗ 
manns Gusrard, die eigens aus Reims 
hierherbeordert wurde. Die Zuſchauer 
ſchienen zu erwarten, daß die Kompag⸗ 
nie mit ihren zuſammenklappbaren 
Fahrrädern auf der Schulter vorüber⸗ 
ziehe, und waren nun beſonders freige⸗ 
big mit ihrem Beifall, als die ſchmuden 
Infanteriſten in faſt feierlich langſa— 
mem Tempo vorüberradelten. In die— 
ſem Augenblicke mochte man wirklich 
bedauern, daß nicht auch bie Unterfee- 
booie, dieſer jetzt am andächtigſten ver— 
ehrte Gegenſtand des Waffenkultus, 
hier in Longchamp vorgeführt werden 
können. 

Im Uebrigen hatte auch Präſident 
Loubet,;- den die Nachwelt ſicherlich den 
Lächelnden nennen würde, wenn die 
Beinamen für demokratiſche Staats— 
häupter üblich wären, auch für intereſ⸗ 
ſante Abwechslung geſorgt. Auf ſeiner 
Tribüne leuchteten aus dem dichten 
Knäuel der Miniſter und Diplomaten 
die weißenBurnuſſe der marokkaniſchen 
Geſandten maleriſch hervor, und die 
braunen, bärtigen Araber fahen fo tief- 
finnig darein, al3 ob ihnen die endlos 
borbeimarfchirenden Truppen feine jehr 
fröhliche Augenmeide feien. Yaft eben- 
fo gedanfenvoll wie die Maroffaner 
Thaute ber neue beutfche ‚Militär- 
Altahhe, Major v. Hugo, dem Schau: 
ſpiel zu, kaum beachtend, daß feine Hü- 
nengeftalt in Wlanenuniform mit dem 
glühend gelben Blaftron alle Augen auf 
fi} 309. Ganz imponiren lafjen fich die 
Franzofen zwar nicht mehr durch die 
Redenfiquren, die man ihnen von Ber- 
lin aus jchidt. Sie willen, daß wir in 
Deutfland nicht fammt und fonbers 
Riefen find und daß ihre eigenen 
Ihmächtigeren, aber fehnigsgefchmeibi- 
gen Dfizierägeftalten einen faum menis 
ger friegerifchen Eindrud machen. 


Morgenländifhe Strahenrufe. 

Sn ben unteren und mittleren 
Klaſſen Kairos liegen die häuslichen 
Einkäufe nicht wie bei uns der Haus— 
frau oder den Dienſtboten, ſondern dem 
Familienvater ob. Das hängt einmal 
mit der Abgeſchloſſenheit der Frau, die 
womöglich das Haus überhaupt nicht 
verlaſſen ſoll, anderſeits mit der Un⸗ 
zuverläſſigkeit der Diener zuſammen, 
die bei jeder Beſorgung mauſen wür— 
den. Da nun in dieſen Schichten der 
Mann den ganzen Tag in Werkſtatt 
oder Laden zu thun hat, ſo kann er nur 
einkaufen, wenn er nicht danach herum— 
zulaufen braudt, d, $. wenn der Ber- 
fäufer zu ihm kommt. Auf der Straße 
wird daher jo ziemlich alles verfauft. 
Möbel fowoh! wie Kinderfpielzeug, per= 
fifhe Teppiche und baummollene Ta= 
ſchentücher, lebendes Schlachtvieh ſo 
gut wie geröſtete Fleiſchſtückchen, pracht⸗ 
volle Früchte und ekelhaftes Meerge— 
würm, Süßigkeiten aller Art und * 
loſe, mehr oder minder wohlſchmedende 
Getränke. Die Feilbieter all dieſer 
Herrlichkeiten ſchreien die Vorzüge ihrer 
Waare in alle vier Windrichtungen 
hinaus. Das bei uns übliche einfache 
Ausrufen'genügt nicht: der Kairoeer 
Straßenhändler pſalmodirt eine Art 
von wehmüthigem Singſang, der durch 
uraltes Vorlommen für jede Waare 
nach Ton und Wortlaut feſtſteht. So 
taucht in den Eingeborenen-Vierteln 
regelmäßig kurz nach Mittag eine 
Klaſſe von Verkäufern auf, die eine 
große runde Holzplatte auf dem Kopfe 
tragen; von der Schulter hängt ihnen 
ein hohles, trommelartiges Geſtell aus 
Palmrippen. Von Zeit zu Zeit ſchreien 
fie: „Auf Gott (vertraut), Gäbir, o 

re Gäbir!“ Diefer Herr Gäbir ift 
ein tobter Heiliger, der bei Aleranbrien 
——— Was er mit den gekoch⸗ 
ten Schafsköpfen zu thun hat, die von 
dieſen Leuten verkauft werden, iſt nicht 
recht erſichtlich aber wer den herlömm⸗ 
lichen Schrei hört, weiß ſofort, was 
feilgeboien wird. Es iſt die Leibſpeiſe 
der Eſeltreiber und Laſiträger, denn ſie 
iſt unglaublich billig und gleich zum 
Eſſen fertig. Der Gäbir-Mann ſetzt 
bloß ſeine Platie auf das Geſtell und 
hackt von den noch warmen Hammel⸗ 
häuptern für ſoundſoviel Para ab; als 
Teller dient ein dünner Brotfladen. 
Das Gericht wäre vielleicht nicht ſo 
übel, wenn nur nicht das die Platte 
umhüllende Staubtuch ſo ſchrecklich 
unſauber wäre. Eingeborene, die auf 
ſich halten, tühren daher dieſe wegwer⸗ 
fend als bidhä'ah, d. h. Waare ſchlecht⸗ 
hin, bezeichnete Speiſe nicht an. Dr 
folche ift der Rogenhändler da. 
ruft: „Der Rogen, ber vorzügliche, der 
getrodnete, ber Frifche!“ & verfauft 
Heine, brauntothe Stangen: bie einge: 
falzenen und geirodneten Girrftöde 
eines barjchähnlichen Fifches, alfo eine 
Art Kaviar, und er bebedt feine theure 
MWaare nit mit einem vun en 
Lappen, fondern widelt jedes Hi 
fäuberlih in ein Roblblatt ein, genau 
wie die yleifcher in Taufend und einer 
Nacht, die auch noch fein Wurftpapter 
fennen. 

Faſt jede Tagesſtunde flieht im Zei- 
chen eines beftimmten Ehiwaarenhänd- 
lers, weil in den meiften shaltun⸗ 
gen nur zum Abend gelocht wird und 
man alfo für bie übrigen 
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am eht, fie joll dann, in 

i gm lebe noch, er 
Milch geben. Auch) fonft ift ber Wild- 
mann ein geriebener Gefelle. Bringt 
er es doch fertig, einem und bemfelben 
Zhier drei verjchiedene Sorten Milch 
zu entloden, veren’Preis natürlich eben- 
fall3 verfchieben ift und babon abhängt, 
ob ber Käufer fi; mit ber ihm aus einer 
Kanne zugemefjenen Flüſſigteit be— 
gnügt oder ob er verlangt, daß in fei- 
nem Beifein eingemolfen werde, wenn 
auch in das bem Milchmann gehörende 
Maß, over jchließlich, ob er das Miß- 
trauen foiweit treibt, jelbjt melfen und 
felbft meflen zu wollen. Wer foviel 
Erfindungsgabe beſitzt, wird ſich auch 
mit dem anftrengenden Ausrufen nicht 
quälen: allerlei tleine Mikhandlungen 
bringen die Kuh hin und mieder zum 
Brüflen, und das tut biefelden Dienfte. 
Etwas fpäter al3 der Mildmann er> 
fcheint der yatatri; er liefert den befjern 
Eingeborenen ben erfien Morgenimbiß. 
Fatir, ivovon Fatäiri abgeleitet ift, be 
deutet urfprünglich jede Speife, mit 
der man bas Faften unterbricht, alfo 
breakfast, dejeuner, hat jedoch fei- 
nen Begriff pverengt unb bezeichnet 
beute einen feinen, papierbünn ausge= 
walzten Blätterieig, der mit gehadtem 
Fleifch, Ziniebeln und Gemürz gefüllt, 
fobann wie ein Briefumjchlag gefaltet 
und zuleht in Butter gebaden wird. 
Es ſchmedt vorzüglich, wirkt aber auf 
europäijch geichulte Verdauungsorgane 
nicht viel anders, ald ob man eine Flin⸗ 
tenfugel in die Magengegend erhielte. 


Belömmlicher ift; mas das Heer ber 
Fruchthändler auf Karren und in Kör- 
ben zu jeder Tages» und Jahreszeit 
buch) die Straßen fchleppt. Wir find 
im Orient, daher muß natürlich jede 
Frucht gerade aus ber Gegend ftam- 
men, mo fie am beften gebeiht, Aepfel 
find immer aus Maöfat, Trauben aus 
Smorna, eigen aus dem yajum, jelbit 
wenn fie ein paar Stunden früher nod) 
in irgend einem Garten bei Kairo ge- 
prangt haben follten. Eine weitere 
Eigenthümlichkeit beim Ausrufen be- 
fteht darin, die angepriefene Frucht mit 
einer andern zu bergleihen: „Zoma= 
ten, o Granatäpfel!” ruft ein Verkäu— 
fer, um damit auf bie außerorbentliche 
Röthe der legteren Hinzumeifen. Wer 
den Ruf zum erften Mal hört, glaubt 
felbftverftändlich, e8 merbe beides an= 
geboten. Der beliebtefte Vergleich iit 
der mit Honig: „OD füßer ala mweißer 
Honig, ihr großen, rothen Upfelfinen!” 
ift der berfömmliche Schrei, mit bem 
der Mpfelfinenhändler feine Waare 
gleihfam anrebet. Gerade für Die bes 
ſcheidenſten Früchte ſind Die pomphaftes 
ſten Vergleiche im Gebrauch: die Tir— 
misbohne, ein fades Zeug ohne jeden 
Geſchmack, wird ausgerufen: „O, wie 
ſüß, das kleine Söhnlein des Fluſſes!“ 
Sollte jemand ſo unvorſichtig ſein, ſich 
ſür einen Para — um Himmels willen 
nicht mehr — von dem „kleinen Söhn⸗ 
lein“ zu leiſten, ſo wird er unfehlbar 
die ganze Herrlichkeit wegwerfen oder 
ſie dem erſten wirklichen Söhnlein 
a das ihm begehet. 

"Alle die bisher gejchilderten Tgpen 
treten gewiß geräufhboll auf, aber im 
Bergleich zu dem Höllenlärm, ben bie 
Geträntehändler vollführen, find ihre 
Leiftungen eine elende Spielerei. Die 
Krone freilich gebührt. dem Verkäufer 
bon Süßholzwaffer. Er bereitet aus 
der Süßholzwurzel durch Auslaugen 
einen angenehm bitterlihen Tranf, an 
Farbe und Gejchmad unjerm Lafrizen- 
mafler ähnlih. Etwa 20 Liter davon 
thut er morgens beim Aufbruch in einen 
mächtigen Thonfrug, den er jih an 
einem Riemen über die Schulter hängt. 
Um die Lenden gürtet er einen breiten, 
rothen Schurz mit gelber Borte, und 
an ber Stelle, wo ber jehmere, nafje 
Krug bie Hüfte berühren mürbe, trägt 
er ein jchüßenbes Lebetpoliter. Den 
Gürtel ziert ein Metallgeftell mit ein 
paar Gläfern. In der Linten führt er 
ein langſchnäbeliges Waſſerkännchen 
um Ausſpülen, in der Rechten ſeine 
Ungriffsmwaffe: zwei flache Mefling- 
beden, mit denen er taftmäßig fo nad= 
brüdlih Hlappert, daß man e3 eine 
Biertelftunde meit hört. Dazu fchreit 
er unausgefegt und mit einer Stimme, 
bie mie die Dampffirene ganz unvermit- 
telt von ben höchften zu den tiefiten 
Tonlagen überfpringt: „Ein wenig 
Süßes und Kaltes, o Durftiger, Trant 
und Gefunbheit, ganz und gar €i3, paß 
auf deine Zähne!“ Der Schluß !lingt 
mehr wie eine Warnung, foll aber grabe 
eine bejonders einbringlihe Empfeh- 
lung fein. 

Zulegt fei noch der Bettler gedacht, 
one die man fi das orientalijche 
Straßenleben ſchlechterdings nicht vor⸗ 
ftellen fann. Den Europäer hält ber 
Muslim für hartherzig gegen Nothleis 
benbe, zum Beiweiß mirb einem immer 
mwieber das Gefchichtchen aufgetifcht, mie 

ei reiche Franten einen Bettler in den 

ehten Zügen auf der Straße liegen 
fehen, wie fie dann jeber bie Uhr her» 
ausziehen und über bie borausfichtliche 
Dauer des Todesfampfes eine Wette 
abfchließen. Nach; einigen Minuten ift 
det Bettler todt, dberBerlierer yahlt und 
beide gehen ihrer Wege. Die abjcheus 
liche Erzählung wirb nicht bloß ge» 
glaubt, fonbern au ganz im Einklang 
mit europäifhen Wefen gefunden. An 
dem, troß einer geiiffen äußerlichen 
Leichtferligleit, erzmohammedaniſchen 
Kairo, konnte dergleichen allerdings 
nicht vorlommen, hier bilden bie Bett⸗ 
let geradezu eine religiöſe Einrichtung. 
———— 
elwas ſalbungsvoll Frommes an ſich. 
Der eine ruft nur Lobpreiſungen 
— O Erleichterer, o Gütiger, o 
Andere äußern unmitielbar 

re Wünſche: eine Gabe, einen Laib 
——— 

ch oft ein an 
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Be na eine Gabe anzunehmen, 
ehe fie daS vorhergehende Aimofen bis 
zum legten Para ausgegeben Haben. . 
Der BWeltverachtung vermählte fich der 

Eigenbünfel: da warb der Dermijch ge= 

boten, jagt ein geflügeltes Wort. 

Schlimmer ift daB Los der Blinden, der 

Krüppel und der verlafienen armen 

Alten. In einer einfamen Straßenede 
fteht, auf einen langen Stab geftüßt, 

ein blinder Bettler; fein einziges Klei= 

dungsftüd ift ein Fehen um die Len- 

ben. Er fteht da vom Morgen bis in 

bie finfende Nacht. Die Mauern firah- 

Ien eine börrende Gluth aus, aber er 

fann fich nicht jegen, der Staub eines 

borübertollenden Wagens mwürbe ihm 

erftiden. Den lieben langen Tag hält 

er bie geöffnete Hand hin und ruft mit 

immer jchwäcer mwerdender Stimme: 

„> mein Gott, durch deine Hand em- 

pfange ih!“ Endlich geht er fort, nicht 

nad) Haufe — er ift nirgends zu Haufe 

— er jucht fi einen verfallenen Win- 

-fel, wo er die paar Stüde trodenen 

Bots verzehrt und die Nacht zubringt. 

Und wenn mit Tagesgrauen vom nädh- 

fien Minaret die mächtige Stimme er- 

fallt und, immer gewaltiger an= 

jchmwellend, zulegt wie mit jubelnder 

Gemwißheit die Einheit Gottes in die 

fhlummernde Gtabt Hinaustuft, fo 

ftimmt ber blinde Mann getröftet und 

ergeben mit ein. m Orient hadert 

niemand mit Gott. 


Zode8- Anzeige. 


reunden und Belannten die traurige Nachricht, 
daß unfer licher Sohn 
Beter Werner 
am Sonntag, den ®. YJult, um 6:30 Uhr Nahmit: 
tag3, im Wlter von 1 YJabr und 3 Monaten geitorbenr 
ift. Die Beerdigung findet ftatt am Dienftag, dew 
3%. Juli, um 12 Uhr Mittan!, dom Trauerhaufe, 
5134 Bifhop Str., nah der St. Auguftinus-Kirche 
und don dort per Bahn nah dem St. Marien-Got: 
tesader. Um ftille Theilnahme bitten die trauerns 
den Sinterbliebenen: 
Johann Werner, Bater. 
Bume Werner, Mutter. 
idoland, Hatharine, Gertrude, Amans - 
da und Zofieph Werner, Gejätwiiter. 


Todes: Anzeige. 


—*— p und Belannten die traurige Nachricht, 
daß unjer geliebter Bater 
Sohn Didier 
berjehen mit den heiligen Saframenten, im Alter 
von 75 Jahren und 4 Monaten janft im Herrn ents 
ihlafen ift. Die Beerdigung finder ftatt am Diens 
fag, den 30. Juli, Vormittags, vom Trauerhaufe, 
4138 Ridge Ave., nah der St. Nifolas Kirche, South 
Evanfton, und dann nah dem St. Heinrih3 Frieds 
Hofe. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Beter, Zohann, Söhne. 
Mary, Gatharina, Anna, Garolina, 
‚ Maria, Töchter. 
nebft Schiwiegerfühnen und Schwiegertödtern, 


Todes: Anzeige. 
Berwwandten und Belannten die traurige Nachricht, 
daß meine liebe Fran 
AUugufta Birk 

geftorben ift. Beerdigung findet ftatt am 31. Auli, 
Mittags 1 Uhr, vom Trauerbauie, 337 Wells Str., 
nah Rofebill. Um ftile Theilnahme bitten die traus 
ernden Sinterbliebenen: 

Frank Birk, Gatte. 

Serman MReinke, Sohn. 

Amalia Reinte, Schwiegertodter. 

WAlbertine Zildh, Schweiter. 


Karl Bild), Schwager. modi 


Todes: Anzeige. 
Breunden und Belannten, die traurige Nahricht, 
daß mein lieber Sohn 
SZatob Beter Beder, 
Sohn de8 verftorbenen Mathias Beder, am Sams 
ftag, den 277. Juli, Abends 6 Uhr, geftorben ift. Bes 
erdigungS=Anzeige jpäter. Die trauernde Mutter: 
Hildegard Beder. . 
Edward Beder, Mrd. George Pfeiffer, 
Mes. Johu Foley, Geſchwiſter. 


Todeſ⸗Anzeige. 


Freunden und Belanuten die traurihe Nachricht, 

daß unſer lieber Vater 
Silliam Wurſt 
im Alter von 57 Jahren geſtorben iſt. Die Beerdi⸗ 
gung findet ftatt am Dierkitag, den 30. Juli, um 1 
Uhr, vom Xrauerhaufe, Ganalport Ave., nach 
Waldheim. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die traueruden Kinder. 


Geitsorben: Magdaleue Goldwater, ge⸗ 
liebte Tochter von Charles und Mary Goldiwater, 
geb. Smith, ftarb am Sonntag, den 38. Juli. Bes 
erdigung vom Trauerhaufe, 2085 Union Upe., Diens 
ftag, 11 Uhe Borm., 'per Kıstihen nah dem St. 
Marien:Gottesader, 


Geitorben: Unna Schle, geliebte Gattin von 
William Heyle, geb. Gefheidle, Mutter von Emma 
und Sarcy, farb am 27. Juli, im Wlter von 30 
Aahren und 2 Monaten. Beerdigung Dienftag, den 
30. Auli, um 12 Uhr, vom ElternsTrauerhaufe, 163 
Wilmot Ude., per Kutjhen nah Waldheim. 


Dankſagung. 
Allen Denjenigen, welche ſich ſo zahlreich an den 
au 


Beſtattung meiner lieben Fr 
Louiſe Siſenhuth 
betheiligten, fage ich bigemit meinen _berzlichitew 
Dant, insbejondere der Sarmonie = Loge Nr. 5, 
u. 8 of U, fowie der. Freiheit = Loge Nr. 3, 
D. M. R., dem Schillersfrauenverein, dem Gons 
cordia-Unterftügungsperein, der Walded:Loge Nr. 1, 
J. O. R. of ®., den Sängern ber Liedertajel „Bor 
wärts“, jowie den Mujitern. Auch für die vielen 
prachtvollen Ylumenjpenden Herzlihften Dant. 
Chriſt Giſenhuth nebit Angehörigen. 
— —— — — 


Siebenundzwangzig ſtes 


Feſt der Alten 
Anſiedler 


Montag, den 5. Auguſt, 


— — 


Ogden's Grove 


unter Zeitung ber 
Chicago Turn-Gemeinde, 


Goldene Medaillen, 
» BDem älteften deutfhen Anfiedler Ehicagos. 

Der älteften deutfhen Unjiedlerin. 
Br älteiten (nicht deutich redenden) Anjiedler. 

er älteften (nicht deutih rebenden) Anſiedierin.) 
Dem alten Unfiepler, weicher an längften in Chis 
cags in ein und demſelben Geihäfte thätig war 
und noch in deffen Dienften ftebt. 
Derjenigen alten Anfeblerin, es am längiter 
in ein und berjelben Yamile al3 Dienftbote thäs 
ii war und jih no in berfelden Kondition bes 
indet. 

. Demjenigen deutihsamerifanifhen Yufieblerpaar, 
—— Iter zujammengerehnet die größte Zahl 
ergibt. 

Demjenigen mit deutj& rebenden Anſiedler⸗ 
Ehepaar, defien Alter zufammengeredhnet die 
größte Zahl ergibt. 
@ilberne Medaillen. 
. Den zwei älteftlen Paaren beim Preistanz der 


Boltsiniele, — Eommernsäisieh. 
13. deulfches Katholisches 
Alt:Anfiedlerfeft 


der 
deutichen Fatholifchen 
St. Paulus-Bemeinde 


haben all ihre Aufe | 





— 
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; FR 7 


Mordang riff. 


Edward Mercier durch einen Revolverſchuß 
verwundet. 

Ein bis jegi nicht aufgeflärter Mord» 
sangeiff murbe geflern Abend, kurz nad) 
10 Uhr, auf Edward Mercier, Nr. 123 
Waſhburne Avenue, verübt. Derfelbe 
jaß auf der Veranda vor feiner Woh- 
nung, al3 ein Schuß frachie und eine 
Kugel in feine linfe Bruft drang. Die 
Wunde ift glüdlichermeife teine lebens- 
oefährlide. Mercier jeßte die Polizei 


von dem Vorfall in Kenniniß und gab | 


zugleich dem Verdacht Ausdrud, daß 
fein Schwiegervater Charles Gchand, 
Ne. 581 W. Taylor Str., der Thäter 
geivefen fein möge. Die Polizei ftattete 
Schaad einen Befuch ab, und fand ihn 
fchlafend im Bett. Er leugnete, irgend 
etwas über den Mordangriff zu miffen, 
und bie Polizei tft geneigt, ihm zu glau- 
ben. Es fällt ihr jedoch jchwer, einen 
plauſiblen Grund für den Mordanfall 
zu ermitteln. Mercier war am Nach— 
mittage etwas angetrunken und lär⸗ 
mend geweſen. Sein Schwiegervater 
machte mehrere Verſuche, ihn zu be— 
ſänftigen und ging endlich nach Hauſe. 
Mercier ſchien ſich ſchließlich zu be— 
ruhigen und nachdem er kurze Zeit auf 
der Veranda geſeſſen, ſchlief er ein. 
Mehrere Nachbarn bemerkten, daß ein 
Mann auf der anderen Seite der Stra⸗ 
ße im Schatten der Bäume ſtand und 
nach Merciers Hauſe hinüber ſah. 
Dann ging er langſam über die Straße 
bis zu Merciers Haustreppe und plötz⸗ 
lich knallte ein Schuß, worauf der 
Mann zurücklief und im Dunkel der 
Nacht verſchwand, ehe Jemand an ſeine 
Verfolgung denken konnte. Der Ber 
wundete, welcher nach dem County— 
Hoſpital befördert wurde, weiß keinen 
ſtichhaltigen Grund für den Mordan— 
griff anzugeben, weshalb er ſeinen 
Schwiegerbater im Verdacht hat. Je— 
denfalls war er nicht im Stande, den 
Thäter zu erkennen, da er ſchlief, als 
der Schuß abgefeuert wurde. Das ein⸗ 
zige denkbare Motiv für die That be— 
ruht nach Anſicht der Polizei in der 
Annahme, daß irgend einer der Nach— 
barn ſich über Merciers lärmendes Be— 
nehmen ärgerte und ihn dafür beſtrafen 
wollie. 

Schaack, welcher vorläufig in der 
Recierwache an Maxwell Str. in Haft 
gehalten wird, erklärte auf Befragen, 
daß er zwar mehrfache Verſuche machte, 
ſeinen Schwiegerſohn zu beruhigen, 
aber feinen Streit mit ihm hatte. 


Durh Feuer bedroht. 


Die Bewohner des Haufes Nr. 450 
Meft 69. Straße geriethen geftern Vor- 
mittag in nicht geringe Beftürzung, als 
ein lauter Knall in der Küche erfolgte 
und faft unmittelbar darauf das Holz- 
werk derjelben in hellen Flammen ftand. 
Der Gajolinofen war erplodirt. Glüd- 
licher Weiſe hatte fich zur nämlichen 
Zeit feiner der Bewohner in der Nähe 
de3 Dfens3 befunden. Das Feuer rich- 
tete, ehe e8 gelöjcht werben fonnte, einen 
Sachſchaden von $200 an. 

Frau %. €. Huggett nahm geftern 
Nachmittag in ihrer Wohnung, No. 
5911 Parsıell Avenue, eine gründliche 
Reinigung ber Betten mittel3 Gafolin 
wor. Durch ein brennendes Zündholz, 
das, bon einem Mitglied der Familie 
ahtlos bei Seiie geworfen, auf eine mit 
Gafolin geträntte Matrage fiel, wurde 
ein Feuer verurfacht, welches am Ge: 
bäude einen Schaden von $60, an der 
Einrichtung einen folchen von $100 an- 
richtete. 


Zieh Das Baby im Stiche, 


Eine vornehm gefleibete Frauen3- 
perſon brachte am Samſtag Nachmit— 
tag ihr Baby, ein Knäblein, 
in das „Nurſery Department“ des 
Frances Willard-Kindergartens, Nr. 
132 Morgan Str. und erklärte, fie 
werde es vor 6 Uhr Abends wieder ab— 
holen. Sie kehrte nicht zurück. Als ſich 
die Ueberbringerin des Kindes auch ge- 
ſtern Nachmittag nicht hatte blicken 
laſſen, machte die Kindergarten-Ver— 
waltung der Polizei in der Revierwa— 
che an Desplaines Straße von dem 
Vorfall Meldung, welche alsdann den 
verlaſſenen kleinen Erdenpilger im 
Findelhauſe, Nr. 144 Wood Str., in 
Pflege und Wartung gab. Die Poli— 
zei neigt der Anſicht zu, daß die 
Ueberbringerin nicht die Mutter des 
Kindes, ſondern nur die Vermittlerin 
zur Ausſetzung des Babys war. 


„Appendieĩtia 
die gefürchtete Krankheit, die ſo viele Menſchen dem 
Meſſer des Operateurs überliefert, ift häufig die 
Folge unregelmäßiger und ungenügender Thätigkcit 
des Magens -und der Eingeweide Diefe Organe zu 
regelmäßiger Thätigkeit anregen, heikt, die todbrin= 
gende Krankheit abwenden. Die Et. Bernard Kräus 
terpilfen, die nach alibewährtem Rezept nur aus den 
reinkten Pflanzenjäften bergeftellt werden, find das 
einzige, zuperläjjige Mittel, um Magen, Eingeweide, 
Leber und Nieren zu regelmäßiger Thätigkeit anzu: 
regen. momifre 


Baufdiebſtahl. 


Die „Commercial National Bank“ 
bellagt den Verluſt eines Geldbeuiels 
mit $1000 in Silber, mweldher ihr wäh- 
rend einer Nacht im ber verflofjenen 
Woche abhanden gelommen if. Das 
Geld war im Laufe ded Tages non ei- 
nem SKaflirer bereinnahmt morben, 
welcher eö vorläufig in ein Fach unter 
dem Zahltifch legte. Im Drang ber 
Geſchäfte wurden Briefumfchläge und 
PBapierabfälle auf das Geld geworfen, 
melde am Schluß der Gefchäftzftun- 
ben vom Kaffirer vergefien und nicht 
in das Sicherheitsgewölbe gebracht 
wurbe. Erjt am nädften Xage ver- 
mißte er e8_ und enibedie zu feinem 
Schreden, daß es verſchwunden war. 
Wie die Bankbeamten erllären, lonnie 
der Dieb nur durch eine einzige Thür 
einbringen. Die Bant mwirb zur 
Natzeit von einem Pinterton’fchen 
Gebeimpoliziften und zwei. 
en — —* einem Pri 

wacht. t nipräfibent Xames 
9. Edel fagte, daß er nicht wiffe, mer 


— ne a 


Chicago in rafcher Folge mit 

einer ganzen Kollektion von 

Witterungsformen 
beglückt. 


Sonnenuſche in, Shwüle, Gewitter⸗ 
regen, tuͤhler Wind. 


S Proʒent Feuchtigkeit in der Atmoſphäre. 


Die Badeanſtalten, über welche 
Chicago nunmehr endlich in ziemlicher 
Auswahl verfügt, waren geſtern im 
Grunde genommen faſt überflüſſi— 
ge Einrichtungen. Betrug doch der 
Feuchtigkeitsgehalt der Atmoſphäre 
volle 93 Prozent, da hätte man alſo 
zur Noth auch auf feſtem Lande 
Schwimmübungen machen können. 
Aber unter ſolchen Umſtänden iſt man 
weder zu Schwimmübungen geneigt, 
noch zu ſonſtigen Anſtrengungen irgend 
welcher Art. Die Temperatur ſtieg 
auch zur heißeſten Zeit des Tages, um 
1 UhrRadmittags, nicht über 90Grad, 
die Schwüle bewirkte aber, da man 
glaubte, die Gradzahl betrage minde- 
ftend 1093. — Am Laufe de Nad: 
mittags murb’8 dann aber anders 
und beffer. Dunfle Gemittermolten 
ballten fich drohend über der Stadt 
zufammen, und bald begann es, zu- 
nächft auf der Südſeite, unter Blitz 
und Donner heftig zu träufeln. Spä- 
ter ging auch in anderen Iheilen ber 
Stadt ein ziemli heftiger Regen- 
fehauer hernieder, der fich, imverfchärf- 
ter und verbeflerter Auflage, gegen 
Abend nochmal3 wiederholte. 

In den Bart3 und in öffentlichen 
Veranügungslofalen, auf Bilnitplä- 
gen ufmw. find Taufende von Menjchen, 
die fein fchübendes Dah zu finden 
bermochten, vomfRegen gewaltig Durch- 
näßt worden, da man aber jchon vor- 
her buchftäblih „in Schweiß gebabet“ 
mworben war, fo hatte die kleine Zu- 
gabe an Feuchtigkeit nur wenig mehr 
zu bebeuten, und die Unannehmlichkeit, 
welche jie mit fich brachte, wurde auf- 
gewogen durch den Gedanfen an ben 
unermeßlichen Segen, den der lange 
vergeblich herbeigejehnte Regen ber 
Menjchheit im Allgemeinen bradhte. 

In dem Gemitterfturm, der gegen 
zwei Uhr Nachmittag aufder Süb- 
feite losbrach, find auf dem See zmei 
Yachten gefentert, in der Gegend bon 


South Chicago die „Blad Cat”, mit 


bier, und nahe dem adfon Part 
„Beeps the Second“, mit drei Perfo- 
nen an Bord. DieShiffbrücdhigen find, 
nachdem fie eine halbeStunde oder län- 
ger in großen Nöthen mit den Wellen 
gefämpft hatten, von den Mannjchaften 
der Küftenftationen gerettet. worden. 

Eine Lebensrettung zu pollbringen 
erhielt auch, am Vormittag fchon, Die 
Mannſchaft des Kaptain Sinnigen an 
der Mündung des Chicago Fluffeg Ge- 
legenheit. Dort mar der Fuhrmann 
Kohn Zafratiad, wohnhaft Nr. 375 
Chicago Upe., irgendwie fammt feinem 
Gejpann vom Dod in den See geftürzt. 
Er war des Schmimmens unfunkig, 
fant unter und murbe erft nach, Ber- 
lauf von zehn Minuten von William 
Troy, einem der Leute Sinnigend, mwie- 
der aus dem Wafler gefijcht. Wider®r- 
marten fast ift e& gelungen, den Mann 
in’3 Leben zurüdzurufen. 

Dur Bligfchläge betäubt wurden 
geitern: Eornelius Conboy, der Gefre- 
tär des Polizeiinfpeftor® Hunt, unter 
dem Bordad) jeiner Wohnung, Wr. 
5468 Monroe Ape.; zwei Kinder von 
H. U. Meyer, 4250 Drerel Boulevard, 
mährend die Familie bei Tifh mar; 
Andrem Mafon, 6236 Wood Str. 

Den Folgen von Hibjchlägen, Die 
fie in den lebten Tagen vergangener 


"Moche erlitten, erlagen, geftern: . Tony 


Smitella, 30 Jahre alt, wohnhaft Ede 
Meitern Avenue und 16.Str.; Charles 
3%. Brooman, 45 Jahre alt, ala Eifen- 
gießer in den Anlagen der Chicago 
Railman Supply Company in Karben 
beichäftigt gemejen. 
Beinahe 
Gcharnifhhter Broteft. 


Bürger der 4. und 5. Ward verlangen die 
Abjtellung von Gemeinfchäden. 


Die Entrüftung =» VBerfammlung 
bon Bürgern ber 4. und 5. Ward, wel- 
che für gefternRachmittag nach der Ede 
von Archer Ave. und Throop Str. ein- 
berufen mar, ift in Anbetracht der 
drobendenWitterung ftatt unter freiem 
Himmel in der Schulhalle der Brigit- 
ten = Gemeinde an Urcher Ape. abge- 
halten worden. Die Aldermen Lipin- 
ger und Kent hielten die Hauptreben 
gegen die üblen Folgen, melche e3 für 
die beiden Ward hat, daß die Stadt: 
verwaltung dafelbjit Abdedereien  bul- 
bet und in offenen Gruben ungeheure 
Mengen von Abfällen anhäufen läßt. 
Pfarrer M. %. Sullivan von der St. 
Gaeldö =» Gemeinde erging fidh diefer- 
halb in heftigen Kusfällen gegen 
Mayor Harrifon, den er für „einen 
noch ärgeren®ertrauendfchwindler” er- 
Härte, „als fein Vater einer war”. Der 
Mayor würde fih nur dann dazu ber: 
fiehen, die bejagten Uebelftände zu bes 
feitigen, wenn die Wählerfchaft ber bei- 
den Warbs fi in Maffe erhebe und in 
nicht mißzunerftehender Weife ihrRecht 
verlange. Sollten vom Gejundheits- 
amt und feitens anderer Behörden auch 
dann noch Wintelzüige gemacht werben, 
fo würde er, Rebner, den Bürgern ra- 
then, baß fie kurzen Prozeß machen. 
und bie Geuchenherbe, welche in den 
beiden Warbs Gejundheit und Leben 
der gefammten Bevölkerung bedrohen, 
mit Gemalt außmerzen. — 


* Die ameritanifchen Jachten, welche 
Schnellfegler „Jubaber” ‚angemeldet 
worden Find, machen heute eine Ichte 
Ban Dei en > elben 
— 


me inde in Hermefa welche fich 


und 


er 


— — 


Die evangeliſche St. —5———— 
rer vor acht Jahren erfolgten Grün⸗ 
dung in ihrem Verſammlungsſaale 
an Tripp Abenue verſammelt hatie, 
tonnte geftern zum erſten Male in 
ihrer neuen Kirche, an Welt 41. 
Court nahe Weit North Woenue, 
Gottesdienft abhalten. Demfelben ging 
tie Einweihung der Kirche dur Pa- 
ftor Gotthilf Lambrecht voraus, ben 
Seeljorger der evangelifhen St. Pe: 
teröficche, an W. Chicago Ave. und 
Noble Str., welcher die ebangeliſcheGe⸗ 
meinde in Hermofa in’3 Leben gerufen 
bat und, obwohl durch die Seelforge in 
der St. Peterö-Gemeinde fehr in An- 
fpruch genommen, auch die Leitung der 
St. Stephan - Gemeinde in Hermofa 
ſo wirkungsvoll führt, daß fich diefelbe 
im Zuftande gebeihlichfterEntwidelung 
befindet. In feierlihem Zuge begaben 
fi die Mitglieder der Gt. Stephans- 
Gemeinde, etwa 150, von ihrem biöhe- 
rigen Verfammlungsfaale nad ber 
neuen Kirche. Voran jchritt ihr made- 
ter Seeljorger, die Bibel tragend. Die 
Vorjteher der Gemeinde, die heiligen 
Geräthe in den Händen, fehritten ihm 
zunächft einher. Das Innere der nad) 
Entwürfen des Paftor Lambrecht im 
gothifchen Stile erbauten neuen Kirche, 
war mit Topfgewächſen, Eichblatt⸗Guir⸗ 
landen und Blumen feſtlich geſchmückt. 
Taufbecken, Teppiche, Altar und Kan— 
zelbekleidung waren vom Frauenver⸗ 
ein der St. Peters-Gemeinde geſtiftet 
worden, während derFrauenverein von 
der St. Stephans-Gemeinde eines ber 
in Glasmalerei ausgeführten ſpitzbo— 
gigen Kirchenfenſter aus ſeinen Mitteln 
beſchafft hatte. Andere derartige Fen— 
fter haben die Herren Georg Burk, Hu— 
go Fiſcher, F. J. Koepke, Julius 
Jaeſchke, Julius Leuſchke, F. Arnold. 
Georg Tripke, Nikolaus Groß undGeo. 
Kirchner geſchenkt, welche Mitglieder 
des Vorſtandes der St. Sephans-Ge— 
meinde ſind. Das Kruzifix war der 
Gemeinde von Frl. Paula Müller de— 
dizirt worden. Die Feſtpredigt wurde 
von dem allverehrten Gründer der Ge- 
meinde gehalten. Baftor Lambrecht 
batte fi das Bibelmort „Bi3 hierher 
bat der Herr geholfen” zum Thema ge- 
wählt. Er gemahnte die Gemeinbemii- 
glieder, auch fernerhin treu zufammen= 
ftehen und nun an dem inneren Aus- 
bau mwader mithelfen zu wollen. Die 
Kinder der Sonntagdfchule fangen 
nah Schluß der eindrudspollen Pre- 
digt einen Zobgefang. Während bes 
Nachmittags-Gottesdienfted predigten 
Paftor Schaub, Präfes des Nord Yl- 
Iinoi3-Diftrift3 der evangelifchen Sy- 
node, und Baftor E. %. Weihe von ber 
Epiphania$ = Gemeinde an Roscoe 
Eir. und Elaremont Upe Auch Nad- 
mittags hatten fi Mitglieder, Anhän- 
ger und freunde der evangelifchen St. 
Stephand = Gemeinde in Hermoja in 
fo großerAnzahl eingefunden, daß viele 
Epätfommende jtehen mußten und 
Ichlieglich fogar die Eingangshalle des 
neuen Gotteshaufes füllten. 


— 


Ach hafle es, einem Doftor Alles zu 
erzählen. 


&o fagt oder denft mohl manche 
Frau, wenn ed gilt, einen Arzt brief- 
lich oder perfönlich wegen ihres Yrau- 
enleidens zu fonfultiren; jeboch ift das 
nur binderlihde Scham, denn an Dr. 
Pufchel kann man fi ungenirt men- 
den und ihm in allen Krantheitsfällen 
die nöthigen Einzelheiten erzählen 
oder fchreiben, um dann auch feinen 
mwiffenfchaftlichen Rath zu erhalten. 

Der Doktor verfteht dad Schamge- 
fühl der werthen Frauen und Mädchen 
bollftändig zu würdigen und befleißigt 
fih fehr, der Schüchternheit und 
Vengitlichfeit der Patientinnen entge- 
genzufommen. Schüchternheit und 
fortmährendes Auffchieben find Die 
Urfachen vieler Leiden unter ben 
Frauen, da fich die Frauen-Krankhei— 
ten, wie viele andere, im Anfange viel 
leichter und fchneller befeitigen laffen, 
als wenn fie fich erft DurhBernadläffi- 
gung eingebürgert haben. Ein inftinf- 
tin delifates Gefühl ift ja lobensmerth 
bei einer Frau, doch jollte && nicht die 
Urfache fein, daß fie filh dadurch ver- 
nadhläffigt und unglüdlih madt. 

Jede leidende Frau follte den Dof- 
tor befuchen oder um Rath fchreiben 
und ihr Leiden, fo qut wie fie e8 kann, 
berichten; auch menn fie nicht ſchön 
und afurat fehreiben kann, fo braycht 
fie da& gar nicht zu geniren, da ber 
Brief nur für den Doktor und die Pa— 
tientin beftimmt if. Antwort und 
Rath werden prompt erfolgen. Aber 
nicht nur bei Frauen-Krankheiten wird 
Rath ertheilt, fondern für alle Krant- 
heiten, fo daß man aud für Kinder 
oder Freunde und Belannte, überhaupt 
für alle Zeidenden, unentgeltlid Rath 
einholen fann. Dr. Pufched, 1619 
Diverfey Blod., macht e3 fi) zur Auf- 
gabe, möglichft vielen Kranfen zur 
Gefundheit zu verhelfen. 


* Am Fuße der Rufh Straße ging 
heute Morgen John Malrit aus Detroit 
auf und ab und wartete auf den Dam- 
pfer, ben er zur Nüdtehr nach feiner 
Heimath benugen wollte Er madte 
Heimath benugen mollie. Er that 
wurde ‚aber bon den PBoliziften Foley 
und John Peacock an's lifer gezogen, 
ehe er verſank. 


* Mit einer eindrudsvollen Schluß⸗ 


feier wurde geſtern Abend im „Coli⸗ 
ſeum“ die elfte jährliche Konbention“ 
der „Baptift Young le'3 Union” 
beendigt. Vierttaufend Delegaten, mel- 
che Zweignereine in allen Staaten ber 
He Äh zu den Merha —* n. ber 
en fich zu nblungen- t 
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Die Entfcheidung, des Gieier- 
ftreifs noch in der Schwebe. 


Die Maihinenbauer falt fämmı!- 
lich au die Arbeit zürüd: 
geehrt, 


Scheiftfeger-Union Mr. 16 thut- bei der Keier 
des Arbeitertages nicht mit. 

Der Gießerftreif dauert an. Sieben- 
undzwanzig Firmen, die zum Verban- 
de der Gießereibefiter gehören, weigern 
fich nach wie vor, die Lohnforderungen 
ber Ehicagoer Lofalverbände zu bemil- 
ligen. In den Anlagen bdiefer Firmen 
pflegen gegen 500 Gieker bejchäftigt 
zu werben, während in anderen Betrie- 
ben etwa-700 Gießer angeftellt find. 
Diefe 700 Mann find, nachdem ihre 
Yorderungen bewilligt wurden, an die 
Arbeit zurüdgelehrt, die 500 Gieher 
ber Verbands-Betriebe befinden fich 
no am Streik und haben geftern be- 
fhloffen, der Aufforderung der Ere- 
futive des Internationalen Verbandes, 
zu den Bedingungen der Fabrifanten 
wieder an die Arbeit zu gehen, nicht 
nachzukommen. Die zum Fabrikanten— 
bunde gehörenden Firmen hatten an— 
gekündigt, daß ſie heute den Betrieb 
wieder aufnehmen würden ‚ob nun bie 
Gtreifer zurüdfehrten, oder nicht. Sie 
hatten erwartet, daß die Anternatio- 
nale Union ihnen Erjfaßleute für die 
eigenmächtig borgegangenen und ftör- 
ii auf ihrem Standpuntte beharren- 
den-Chicagver Gieher ſtellen würde. 
In dieſer Soffnung haben fie fi) dem 
Bernehmen nad) aber getäufcht. Statt 
der benöthigten 500—600 Mann hat 
man deren nur etwa 50 aufzutreiben 
vermocht. Verbands-Präſident Hoyt 
erklärt allerdings, es ſeien in dieſer 
Hinſicht bisher noch gar keine ernſtli— 
chen Anſtrengungen gemacht worden, 
da man die früheren Angeſtellten nicht 
geradezu überBord werfen möchte, ſon— 
dern ihnen Gelegenheit geben wolle, 
nachzudenken und ſich den Verfügun— 
gen der Oberleitung ihrer Fachgenoſ— 
ſenſchaft zu fügen. Von den Lokal— 
beamten der Gießer-Union wird dieſe 
Darſtellung freilich belächelt. Sie ſa— 
gen, wenn Erſatzleute zu haben wären, 
ſo würden die Fabrikanten nicht zö— 
gern, dieſelben einzuſtellen. 

* * * 


Yin der geitern vom Zentralrath der 
Baumaterial = Arbeiter abgehaltenen 
Gejhäfts - Verfammlung murbe die 
Beamtenmwahl vorgenommen, mit fol= 
gendem Ergebniß: 

R. E. Eulbertfon, Mifchinenbauer, 
Präfident; Kohn Burke, Mafchinift, 
Dize-Präfident; M. J. Deutſch, Holz- 
arbeiter, Sekretär; Nicholas Eroßlanp, 
Biegelftreiher, Schatmeifter; George 
Haud, Ordnungshüter; Fred. Mifch, 
&. E. Hollifter und Thomas Cooney, 
Mitglieder des Auffichtsrathes. 

Die Delegaten der Mafchinenbauer 
berichteten, daß der Streik der Umion 
nur noch gegen die Allis = Chalmers 
Eompany mit ganzer Energie fortge- 
fegt werde. In allen; anderen Betrie- 
ben feien die Forderungen der Union 
theil3 bemilligt worden, theil® habe 
man auf dem Boden gegenfeitiger Zu= 
geitändniffe Vereinbarungen mit ein- 
ander getroffen, Doch ruhe in vielen Be- 
trieben deflen ungeachtet die Arbeit, 
weil die Gießer am Streik find und Die 
Mafchinenbauer ohne deren Vorarbeii 
nichts thun könnten. €3 hieß, daf in 
den Anlagen der Sullivan Madinery 
Eompany, der Latham Macdinery En. 
und von Robert Tarrant heute der Be- 
trieb wieder aufgenommen werben 
würde. 

* * 

Der Zentralratd der Holzarbeiter 
hat X. ©. Meiler zum GSefretär ge— 
mählt und zu Gejchäftsagenten des 
Verbandes die Mitglieder Ed. VB. Mil- 
ler, Thomas G. Damwfon und E, ©. 
Bracewell beitimmt. 

* * * 


Die (engliſche) Schriftſetzer Union 
Nr. 16 hat in ihrer geſtern abgehalte— 
nen Geſchäfts-Verſammlung eine Ein— 
ladung, ſich an dem Feſtzuge zur Feier 
bes Arbeitertages zu betheiligen, „auf 
den Tifch gelegt“. Ein Antrag, daß 
die Delegaten der Union zum Konvent 
des Internationalen Schriftfeger-Ber- 
bandes inftruirt werden. [ollten, einege- 
meinfame politifche Aktion der Arbei- 
terverbände zu befürworten, murbe 
niedergeſtimmt. 

* * * 

Die Glaſer-Union wird in den 
nächſten Wochen einen Verſuch machen. 
von den 24 Firmen, bei denen ihre Mit⸗ 
glieder beſchaftigt ſind, beſſere Arbeits— 
bedingungen zu erlangen. Die Mit- 
gliederzahl der Union beträgt gegen 
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* Charles Horan, Nr. 1435 Afhland 
Avenue, welcher vermutbet, daß er der 


Erbe von $75,000 ift, die fein Bruder, 


ber vor einigen Jahren in Utah ftarb, 
hinterließ, erfuchte gejiern denSergean- 
ten Waldron in Evanfton, nad) Utah 
zu telegraphiren und jichzuerfundigen, 
ma3 aus dem Gelde geworden fei. Die- 
fem eigenthümlichen Verlangen konnte 
der Beamte natürlich nicht entfprechen. 
Er gab dem Manne den Rath, an die 
verfchiebenen Banken in Utah zu fchrei- 
ben, ba ber glüdlihe Erbe in Erfah- 
rung gebracht haben mollie, daß das 
Geld in einer dortigen Bank hinterlegi 
worden jei. 
* Sohn Alerander Doiie, der wieder 
leiſch gewordene Prophet Elias, ließ 
ich geſtern vor ſeinen Anhängern im 
ion⸗ Tabernakel durch feinen „Auffe- 
er” Speicher vertreten. In der Billa 
Ben McDhui, mo ber Prophet fei 
Sommerfrife hält, 
er re 1 —— * 
er nicht geneigt iſt, ſich irgend eine Ge⸗ 
zu geſchäftlichet Reklame ent⸗ 
au | En ber 
ii fe der lebte: 


‚ea na! 


Deutfcer Kriegerverein von Chicago. 


Die Erwartungen Derjenigen, ivels 
he jich vorgenommen hatten, den ge- 
frigen- Sonntag Nachmittag umd 
Abend in Gefellihaft der Mitglieder | 
des Deutjchen Kriegervereind von | 
Ehicago zu verbringen und die Mühen 
und Sorgen des Alltagslebenz in froh- | 
gelaunten Kreifen für die Dauer eini- 
ger Stunden zu vergeſſen, wurden 
durch die verſchiedenen Regengüſſe, die 
ja im Allgemeinen äußerſt ſegensreich, 
für Unterhaltungen im freien aber 
wenig zuträglid maren, bitter ge 
täufht. Das Pilnit und Sommer: | 
nachtöfeft wurde deshalb bis auf näd)- | 
ten Sonntag verfchoben, und e& fteht ı 
zu hoffen, daß alsdann fein Hindernif | 
in den Meg treten wird. | 
Bereit3 furz nah Mittag begann ' 
fih der NRord-Chicago-Schügenparf, | 
ben ber Friegerberein fich zur Abhal- 
tung des Tyeites gefichert hatte, mit Gä- 
jten zu füllen,doch ein bald darauf ein- 
tretenber heftiger Regenfehauer trieb 
biefelben unter Dach und Fach und da | 
unter fo bemandten Umftänden mweber | 
auf zahlreichen Befuch no auf eine 
Durchführung de8 Programms ge= 
rechnet werden fonnte, trat das Freft- 
fomite zu einer furzen Berathung zu= 
fammen und befhloß, die Abhaltung 
ber Seftlichteit bi8 zum nächften | 
Sonntag, den 4. Auguft, zu verjchie- 
ben. Da die anmwejenden Feitgäfte den | 
Meg nicht ganz umfonft gemacht haben 
mollten, mußte MeintensDrcheiter zum | 
Ianz auffpielen und die Liebhaber 
eines guten Tropfen3 fanden Gelegen- 
heit, an Chrift Ienfens Weinbar ihr 
Verlangen in ausreichender Weile zu 
ftillen. Eine der drei jungen Damen, 
melche aus Gefälligfeit für den Verein 
die Zrinkluftigen bedienten, Frl. 
Annie Franf, wurde durch die Ueber: 
reihung einer goldenen Uhr, eine Ge- 
Ihenf3 des Vereins, erfreut, und Herr 
Wilhelm Schmidt, der das Gefchent 
mit einer paflenden Anfprache übergab, 
fünbigte an, daß am näcdhften Sonntag 
auch die beiden anderen jungen Damen 
in ähnlicher Weiſe bedacht werden 
würden. 
„German American Federation.“ 


Einen guten Anfang, der auf zahl—⸗ 
reiche Betheiligung und ein genußrei— 
ches Feſt rechnen ließ, nahm geſtern die 
Veranſtaltung, durch welche in Kuhn's 
Park an Milwaukee Avenue 32 Logen 
der „German American Federation of 
Illinois“ zu feſtlichem Thun vereinigt 
werden ſollten. In einem langen 
Kutſchenzuge, von Feſtmarſchall 
Schulze und deſſen Hilfsmarſchällen 
John Schmoll, Robert Kern und John 
Wulff angeführt, rückten die Gäſte vom 
Heumarkt her zum Feſtplatz ein. Dann 
aber begann e3 al3bald zu tröpfeln, die 
vorfichtigeren Leute beeilten fich, Die 
Heimreife anzutreten, die Hoffnungs- 
vollen aber nahmen eine zumartende 
Haltung ein, hoffend, daß die Sache fich 
„ſchon noch machen werde“. Leider find 
dieje Hoffnungen zu Schanden gewor— 
den, und viele von Denen, welche fie ge= 
bhegt haben, find jehr naß gemorben. 
Das nächte Mal mehr Glüd! 

Bei’m Hefjenverein. 

Im Intereſſe der darniederliegenden 
Landwirthſchaft iſt die Feuchtigkeit, 
welche geſtern Nachmittag Platz griff, 
im Allgemeinen freudig begrüßt wor— 
den, mit gemiſchten Gefühlen aber von 
Denen, welchen dadurch Veranſtaltun— 
gen zu Waſſer wurden, die von langer 
Hand ſorgfältig vorbereitet worden 
waren. Der „Heſſen-Verein von Chi— 
cago“ z. B. hatte nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden, daß es regnete, „nur hätte es 
um zwölf Stunden ſpäter anfangen 
ſollen,“ meinten die Herren vom Aus⸗ 
ſchuß für das Volksfeſt, während ſie 
in Hoerbt3 Grove am Nachmittag ber- | 
geblich darauf warteten, daß das Wet- | 
ter fih aufklären und der Befuh ein | 
zahlreicherer werden follte.. Um nicht | 
ganz und gar um den Feitgenuß ber= | 
fürzt zu werben, ließen fich dieBereins- | 
bamten und Komite » Mitglieder nom | 
Kongreß = Abgeorbnneten Boutell die 
Feitrede halten, welche derjelbe nun 
Doc einmal „im Gemanbde“ trug, und | 
aledann unterzog man „im Engeren“ 
ben Haterländifchen Wein einer einge- 
henden Probe, welchen der®erein durch | 
die Vermittlung jeines Ehren = Präft- 
denten Berfes für die Gelegenheit an= 
gejchafft Hatte. Auch vertiefte man | 
fih mit VBehagen in den Inhalt der 
Teltfchrift, welche das Arrangement3- 
Komite herausgegeben hatte. Diejes 
beitand aus den Mitgliedern John 
Weis, Adam Reuhl, Auguft Bauer, 
Kohn Beder, George W. Roth, Henry 
Ernft, Philipp John, Karl Kloeß und 
Henry Graf. AS Mitglieder des Em- 
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pfangsausſchuſſes hatten wider alles 


Erwärten ſehr müheloſe Stellungen 
inne die Mitglieder Stroh, Straub, 
Jaeger, Graf, Sieboldt, Gundermann, 
Jahn, Jitel, Schmidt und Lips. 


zödtlihder Ausgang. 


Heute, zu früher Morgenftunde, that 
der 33 Jahre alte Eifengießer Jacob 
Falmisti im Alerianer - Hefpital fei- 
nen legten Athemzug, nadjdem er geflern 
Vormittag, an fehweren inneren Ber- 
legungen leivend, bafelbft einge.iefert 
iporden war. Wie von der Polizei be- 
hauptet wird, geriethen Falmisfi und 
Yranf Steiner, während diejer fei- 
nem Freunde am Samftag Abend in 
defen Wohnung, Nr. 31 Weit Car- 
men Abe., einen Bejuch abftattete, in 


Square Opera €. 


. 


* Sie @ fi = * 
Im Siubebater⸗-Theater 


| wirb „Ring Dodo“ fein fröhliches Re- 


t poraugfichtlich bis Mitte Sep- 
mber weiterführen. Heute, Montag, 
Abend wird die zehnte Woche der Wars 
ftellungen diefer erfolgreichen Operette 
eruffnet. In der Befebung der Haupt: 
partien mußte während der leßten MWo- 
jen manche Veränderung borgenom- 
men merben, die fich hinterher aber als 
ber Aufführung nur zum Vortheil ge- 
reichend erwies. An Stelle von Dela- 
motta, welcher während des Monat3 
Auguſt in Vorſtellungen der Kaftle 
in Manhattan 
Beach, bei New York, mitwirken wird, 
ſingt und ſpielt jetzt der hier ſehr belieb— 
te Tenoriſt Reginald Roberts den 
„Pedro“. Frl. Gertrude Quinlan wird 
ſich, nachdem ſie 45 aufeinanderfolgende 
Wochen hindurch in Operetten-Vorſtel— 
lungen auf der Bühne des Stubebalfer- 
Theater3 mitgewirtt hat, von heute 
ab in den Gebirgägenenden bon -Nem 
Hampfhire einige Wochen der Ruhe und 
Erholung gönnen; ihre Bartie „Annette“ 
hat Frl. Louife Montrofe, eine bor= 


theilhaft befannte Operetten-Soubret=-. 


te, übernommen. Der Komiler Ray- 
mondb Hitchcod, welcher feit dem Aus- 
cheiden von William Norris aus der 
„King Dodo“-Gejelichaft die Titelpar- 
tie inne bat, ijt bereit3 hier ebenfo be- 
liebt, wie e3 fein Vorgänger war. Auch 
Frl. Chereviah Simpjon hat e3 in der 
furzen Zeit ihre Auftretens ala „Pio- 
la“ wohl verftanden, fich die Gunft der 
Ehicagoer Theaterfreunde zu eriver- 
ben. Lillian Green, ihre hübfche und 
[pielgewandbte Borgängerin in ber 
Rolle, erkrankte Hier am 9. Juli und 
begab fich in leivendem Auftande nad 
New Dorf zu ihren Familienangehöri- 
gen. Dort fand fie, bedentlih am 
Ipphus erfrantt, im Roofevelt-Hojpi- 
tal Aufnahme. Die Wendung zum 
Befleren, welche vor Kurzem in ihrem 
Befinden eintrat, erwies jich als eine 
trügerifche; Lilian Green erlag der tü- 
diichen Krankheit. Sie Ivar eine ber 
begabteften Dperetienfängerinnen der 
ameritanifchen Bühne, Bor fünf Jah- 
ten war jie die Gattin des Nem Yorker 
Sportömannes Chad. Flamon Abe ge- 
worden, ber zur Zeit ald Commodore 
bes „New Hort Yachtklub” im dortigen 
Klubleben als eine hervorragende Ber: 
fönlichkeit gilt. Die Ehe erwies fich als 
feine glüdliche. Bor zwei Jahren hatte 
Lilian die gerichtliche Scheidung von 
ihrem Gatten erwirft. Der diefer Ehe 
entiprojjene Sohn wird von ihrer Mut- 
ter erzogen. An diefem. Knaben hing 
fie mit der ganzen Liebe ihres lebhaft- 
pulfirenden Herzens. Lilian Green 
war erjt 25 Jahre alt, als fie vom Zobe 
dahingerafft wurde. — Louis Francis 
Bıomn, der rührige Leiter des Stude- 
bafer = Theaters, erhielt gejtern bon 
dem Weltreijenden und Reijefchilderer 
Burton Holmes die Nachricht, daß der- 
jelbe zur Zeit Sibirien bdurchquere, 
Mitte Auguft in Japan eintreffen und 
fi dort einen Monat aufhalten merbe. 
Burton Holmes bHofft, in Chicago An- 
fangs Dftober wieder einzutreffen. In 
feinen Borlefungen, melde im Stube: 
bafer = Theater von Mitte November 
an fünf Wochen Hindurdh ftattfinden 
werben, will er Land u. Leute in GSizi- 
lien, in Bolen und Yinland, in Neters- 
burg, Mostau, Ninjni = Nopgorod, im 
Wolga - Gebiet, in Sibirien und in 
Yapan denBefuchern in Wort und Bild 
por Augen führen. 


MeVLiders Theater. Un ben 
Vorbereitungen, welde in den hiefigen 
englilden Zheatern bereit3 für Die 
nädhlie Winter = Saifon getroffen wer— 
ben, merkt man, daß e3 mit bem Som= 
mer in furzer Zeit zu Ende ge- 
ben wird. Geſchäftsführer C. D. 
MeCaull von der Theatergeſellſchaft, 
welche vom 18. Auguſt ab das amerika— 
niſche Lebensbild „Way Down Eaſt“ in 
MeBiders Theater zur Aufführung 
bringen wird, meilt jeit gefiern in Chi- 
cago. Er fündigt an, daß, wie in der 
letztwinterlichen Saiſon, ſo auch in der 
beborjtehenden Spielzeit PhoebeDapies, 
Ella Hugh Wood, Sara Stevens, Fe- 
lir Haney, Robert Filcher, Frank Eur- 
rier und Franf Bel die Hauptrollen 
inne haben, daß die in der Aufführung 
benöthigten Szenerien neugemalt und 
daß auch fonft Vorkehrungen getroffen 
imerden, um den äußeren Rahmen für 
bie Aufführungen des Bühnenmerles 
viel jchöner als bißher zu geftalten. — 
„Lovers’ Lane“, das BVolfsftüd von 
Clyde Fitch, welches ſich bereits nahe⸗ 
zu drei Monate lang auf dem. Spiel⸗ 
plan von McvVickers erhalten konnte, 
wird nur noch dieſe Woche hindurch bis 
einſchließlich den nächſten Sonntag, 
den 4. Auguſt, gegeben werden. — Wie 
im Bühnenleben, ſo berühren ſich auch 
im Daſein der Künſtler außerhalb der 
Bühne oft die Gegenſätze. Der Cha— 
rakter⸗DarſtellerFranklin Roberts war 
am vorletzten Sonntag hier eingetrof⸗ 
fen, um in den Aufführungen bon 
„Koners’Zane“ die Rolle feines erfranf- 
ten Kollegen €. %. Ratcliffe zu über- 
nehmen. Auf dem Wege zur Probe, 
am MontagBormittag, wurde ihm vom 
Geſchäftsführer Tillotfon eine Depeche 
überreicht. Aobert3 wurde darin vom 
Ableben feines Baterd benachrichtigt 
und erfucht, unberzüglich nad) Bofton, 
feiner Geburtsftadt, abzureifen. Der 
KRünftter mußte aber hier verbleiben. 
Die Borftelungen von „Loners’ Lane“ 
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Hatte fi 
durch den Tod 


verloren und konnie nicht 

zur Beerdigung reifen. Wenige 2 
ten barauf hatte er jeboch feine ⸗ 
fung wieder erlangt. Scheinbar in 
froder Stimmung martete er hinter den 
Kouliffen auf fein Stichwort, um auf⸗ 
treten und vor dem Publitum Narrend= 
pofjen reißen zu fünnen. 

Dearsorn- Theater Mal 
ter Lewis, der Komponift ber Operette 
„ze Erplorers“, hat ein neues Finale 
für den zweiten Alt des Bühnenwerles 
und ein neues Auftrittälied für dem 
Polarforfher Mar Nir gefährieben. 
Beide Nufnmern wurden in den Auf- 
führungen diefer Dperette bereit$ zu 
Gehör gebraht und ermwiefen fidh ‚als 
ſehr wirkungsvoll. Der Tenoriſt Jo— 
ſeph S. Welch, entfeſſelt als Sergeant 
Moutard von den Mayonnaiſer Ma— 
rineſoldaten mit ſeinem temperament⸗ 
vollen Vortrag der Lieder „A French 
Marine Aſhore“ und „MyLady Cham— 
pagne“ in jeder Vorſtellung wahre 
Beiſallsſtürme. Jede der achtzehn Ge— 
ſangsnummern der Operette wird vom 
Publikum beifällig aufgenommen. Die 
Szenerien: „Hafengegend auf der In 
fel Madagastar”, „Empfangshalle im 
Hotel Limits zu Chicago” und „Gegend 
im Lincoln = Bark zur Winterszeit“ 
find mit bemertenswertbem Gejchid ges 
malt und auch im Kolorit echt Zünftle- 
tif ausgeführt. 

ImGreat Northern-Thea— 
ter wird das Voltsftüd „Ihe Village 
Poſtmaſter“ vorausſichtlich noch den 
ganzen nächſten Monat hindurch gege— 
ben werden können, weil der Beſüch 
noch immer ein unvbermindert guter 
iſt, obwohl das Stück bereits mehr 
als einhundert Aufführungen erlebt 
hat. Beſonders die Handlung dieſes 
Bühnenwerkes wirkt ſehr beluſtigend. 
Sie iſt vom Verfaſſer in das Jahr 
1850 nach einem kleinen Orte in New 
Hampfhire verlegt worden. Der erſte 
Akt ſpielt in einem ländlichen Kram—⸗ 
laden; der zweite in der Wohnung des 
Dorfpfarrers; der dritte im Hofe eines 
kleinen Landgutes, während eine 
Dreſchmaſchine in Thätigkeit iſt und 
auch Ferkel, Gänſe, Hühner und Enten 
biejen Hof bevölfern; und im Schluß- 
att erbliden die Befucher auf der Bühne 
das Innere einer Dorflirche, mit ber 
Orgel im Hintergrunde. Frant Mor- 
daunt bietet alö Inhaber der Zitel- 
tolle eine jehr tüchtige barftellerifche 
Leiftung. Bejondbers in der Szene, in 
melher der „Dorf-Boftmeifter" als 
Rommandant der freiwilligen Bürger- 
wehr auf der Bühne erjcheint, ift feine 
Komik von überwältigender Wirkung. 
Die Tochter des Poftmeifters findet in 
Frl. Angela Ruffell eine ebenfo Hühfche, 
mie temperamentpolle Darftellerin, und 
auch George D. Barter als Liebhaber 
des Poftmeifter - Töchterleind, Pel. 
Marian Chapman als „Hattie Burley“, 
Frl. Joſephine Stoffer’3 „Mary Bar- 
den“, Frl. Grace Grismold ala die alte 
Yungfer „Samantha Higgins”, wie 
auch die Herren GeorgeMartin, George 
©. Pelzer, Frant Lyman und Eugen ° 
Powers bemüben fi mit Erfolg, na= 
turwahre Charafterzeichnungen ber bon 
ihnen dargeftellten Zanbleute zu Tiefern. 

=——0  ——— 
Ungleiher Kampf. 


In dem Schaufenfier der Vogelhands 
lung von Nathan Siotin, Nr.217 Ma- 
difon Str., fand geftern Abend zwijchen 
zwei Affen und zwei Papageien ein 
Kampf ftatt, in welchem die Bewohner 
de Lüfte, deren Federn nad allem 
Richtungen flogen, denftürzeren zogen. 
Eine große Menfchenmenge, die fich vor 
dem Schaufenfter angefammelt hatte, 
fah dem Kampfe zu, dem endlich Boli- 
ziſt Murphy dadurch ein Ende machte, 
dep er die Thür des Ladens aufbrach 
und nad) längerem Bemühen die beiden 
Bierhänder zum Käfig Hinaustrieb, 
Die beiden Bapageien hatten ihre fchd- 
nen Federn großentheils eingebüßt und 
befanden fich in einem folden Zuftanbe 
der Erfhöpfung, daß fie mahriein- 
lich nicht mit dem Leben daponlommen 
werben. Herr Slofin, der vom dem 
Borgange in Kenniniß gefeßt murbe, 
ermittelte, daß die beiden Vögel ihren 
Käfig-verlaffen und fi dann wahr» 
fheiniich auf die Gifenjtäbe des Affen- 
fäfigs niebergelaffen hatten, al8 fie bon 
den beiden Affen durch das Gitterwerk 
gezogen und dann fo übel zugerihiet 
wurden. 


ER 1 2 


Aur; uud Ren. 


*Der Marien-Statue, welche bie ita= 
lienifche Kirchengemeinde in Melcofe 
Bark angeihafft hat, find gelegentlich 
einer zu biefem Smede veranftalteten 
Feier von frommen talienern aus 
Meirofe Bart und Chicago in Yoım 
bon baarem Gelde und Schmudjachen 
geftern $4000 geopfert mworben. Die 
Gemeinde in Melrofe Bart fieht auch 
im Begriff, eine große Kirche zu bauen, 
und der geftern gefammelte Beirag foll 
den Kern des Baufondbs bilden. Die zu 
dem Fefte nach Melrofe Bart gepilger- 
ten Chicagoer find dort fa fünumtfich 
663 burdmäßt worben. | 

* Die Leiche eines unbefannten,eiwa 
40 Aahre alten Mannes wurde geftern 
Abend im Flufle, unmeit der Laie 
Str.-Brüde, aufgefunden und von ber 
Bolizei nah dem Beltattungsgefchäft 
No. 22 Oft Adams Str. gefhafft. Die 
Leiche hatte allem Anjchein nach bereits 
länger als eine Woche im Waller geles 
gen. 
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Zu Schiulers hundertſtem Todestag. 


Eine große Anzahl von Frauen aus 
bem ganzen veutjchen Reiche und auch 
aus Deflerreic bat an bie deutjchen 
Srauen folgenden Aufruf gerichtet: 
„Am 9. Mai 1905 wird ein Sahrhun- 
dert fich vollenden, jeit Friedrich Schil- 
fer in vollerSchaffenstraft pahingegan= 
gen if. Wie fein hundertjähriger Ge- 
buristag 1859 zum nationalen Feltta- 
ge für das deutfche Volk geworben, jo 
joll au fein Hundertjähriger Todes- 
. tag zum denimürdigen MWeihetag ich 
geitalten. Deutfhe Frauen! Dem 
Dichter, der die höchiten Jdeale fittli- 
der Kraft in feinen Frauengeftalten 
verkörpert hat, wollen wir Frauen ein 
‘ Dentmal errichten. Ein Denfmal nicht 
aus Marmor und Erz, ein Liebeswert 
ift e&, zu dem wir Sie einlaben. Geit 
am 10. November 1859 von Major 
©erre dur die Schiller-Lotterie der 
große Fonda der Schiller-Stiftung ge⸗ 
Ichoffen murbe, haben fich die Anfprüche 
an denfelben von Zahrzehnt zu Jahr: 
zehnt gefteigert. Die ungeheure Ent- 
inidlung der Preffe hat bei dem Auf: 
ſchwunge unſeres nationalen LTebenz 
Seerichaaren geiftiger Arbeiter gefor- 
dert, und die Schiller-Stiftung kann 
die Fürforge für die bei aufreibender 
geiftiger Arbeit invalid gemorbenen 
Scriftfteler und Schriftitellerinnen 
und deren Hinterbliebenen nicht mehr 
ollein bewältigen, und fo ergeht denn 
bie Bitte an alle deutfchen Frauen, fich 
zu einem großen Verbande zufammen- 
zufchließen, beifen Einzelglieder an 
ollen Orten, wohin unfer Aufruf ge- 
Jangt, Ortögruppen des Schiller-Ber- 
bandes bilden jollen. Der Sciller- 
Derband deutfcher Frauen widmet fich 
ber Aufgabe, bis zum 9. Mai 1905, 
dem hundertjährigen Todestage unferes 
großen nationalen Dichter, Durch Ver- 
onftaltungen, Aufführungen, Samm- 
Iungen, PBreisausfchreiben und freitil- 
Tige Gaben der Schiller-Stiftung neue 
Mittel zuzuführen. Friedrih Scil- 
Ier’3 Wed- und Mahnruf glauben wir 
gu vernehmen, wenn mwir Gie auffor- 
bern, denen hilfreiche Hand zu leihen, 
bie in feinem Geifte fich mühen, damit 
„ba8 Gute mirfe, machfe, Fromme“, 
LZaffen Sie und feinem Wed- und 
Mabnruf folgen, um den geiftigen Ar= 
beiten im Sinne unferer Zeit fagen zu 
Können: „Werft die Angjt des Jrdi- 
Ichen von Eud!“ - Aus Defterreich ha= 
ben biefen Aufruf unterzeichnet: Frau 
Dr. Helene Bettelheim, (Wien), Frau 
Anna Böhn-Kallina (Wien), Fräulein 
E. Buerftenbinder-Werner (Meran), 
Hrau Johanna Busfa (Prag), Frau 
Barmin Marie dv. Ebner-Ejchenbach 
(Wien), Fräulein W. delle Gragie 
(Wien), Zrau Olga Lewinsky-(Stutt- 
gart-Wien), Frau Profeffor Marga- 
zeihe Minor (Wien), Frau Baronin 
Bertha v. Suttner (Schloß Harmannz» 
dorf), Frau Augufte Willbrandt-Baus 
Dius (Wien). 
— — —— 
Gin Gaunerſtreich. 


Opfer eines geriebenen Schwindlers 
wurden unlängſt mehrere Pariſer Brief⸗ 
markenhändler. Ein hochelegant geklei⸗ 
beier Herr mit der Roſette der Ehren- 
legion im Knopfloch und mit militäri- 
jhem Auftreten, eima 40 Jahre alt, 
trat im Zentrum ber Stadt in die Lä- 
ben ‚ verjchiebener Briefmarienhändler 
ein, wo er jagte, er fei der Hauptmann 
€., dem Zuaventegiment in Blida (Al: 
gerien) angehörig, und der nun bedeu- 
tende Beitellungen von je 2000 bis 3000 
Ftancs mahte. „Morgen hole ich mir 
bie Marien“, erklärte er, „um fie fofort 
an einen Belannten zu jchiden, ber mich 
bat, fie für ihn einzufaufen. ch rechne 
daher auf Yhre Pünktlichkeit.” Am 
nächjiten Zage fam der Herr zur be- 
flimmien Stunde wieder. Er trug 
diesmal die Hauptmannauniform des 
Zuabenregiments in Blida, die ihn 
trefflich Kleidete. Er nahm die beftimm- 
ten Marten in Empfang, äußerte aber 
im Moment des Bezahlens, das Geld, 
welches er erwartet hätte, fei mit der 
Morgenpoft noch nicht eingetroffen, ea 
fomme zweifellos mit dem „Courrier de 
Midi”, „Laflen Sie es“, jagte er, „im 
Hotel, mo ich abgeftiegen bin, Rue be Ia 
Pair (eine der vornehmften Straßen in 
Paris) holen. Die Marken will ich mit- 
nehmen. Sollte ich nicht im Hotel fein, 
h werben Sie mich im Gercle Militaire 

inden.“ Den Briefmarienhänblern 
lam dem ſchneidigen Hauptmann gegen⸗ 
über, der ſogar Ritter der Ehrenlegion 
war, keinenLAlugenblick auch nuͤr der lei- 
ſeſie Verdacht in den Sinn. Als ſie je— 
doch in das Hotel in der Rue de la Paix 
ſchiclien hieß es, der Hauptmann E. ſei 
abgereiſt. Im Cercle Militaire ani— 


wortete man, es ſei ein Offizier dieſes 


Namens gekommen. Die unglücklichen 
Kaufleute telegraphirten an den Oberſi 
des Zuavenregiments in Blida, der er⸗ 
widerte, „ein Hauptmann €. gehöre 
„allerdings feinem Regiment an, aber 
er J * = babe bie 
zwei Jahren nicht verlaffen.“ Nun war 
fein Smeifel mehr möglich. «Die Polizei 
S noch nichts herausgebracht. Der 
Sejammterirag ber Operation des In⸗ 
hufirieritier? erhebt ſich auf bag 
mehen von 35,000 Francs! 


& Der württembergifhe Durft, 
‚Ein Korrefpondent jchreibt aus 
stutigart: Yinanzrath Dr.Lofch, Pri- 
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fit an en Techniſchen 
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ener Broſchüre Württembergi⸗ 
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Getränten in Württemberg in ben Ieg- | 


ten 25 Jahren zufammen auf 4000 
Milionen Mt. zu veranfchlagen ift. 
Er fnüpft an diefe Feitftellung fol- 
gende Betrachtungen: „Segen wir ein- 
mal ben Fall, e8 hätte von den 4000 
Millionen Mark, die wir ald „Geträn- 
febudget“ der württembergiſchen Be: 
bölferung in den legten 25 Jahren ge- 
funden haben, 3000 Millionen Mart 
da3 normale d. h. das berechtigte und 
naturgemäße „Irintbudget“ gebilbet, 
1000Milfionen aber das, was man als 
„Saufbudget“ bezeichnen fönnte, fo 
wird fein Verftändiger in Abrede zie- 
ben: 1., daß man jene Milliarde aud) 
anders hätte verwenden können, 2. daß 
fie unbedingt verloren ift, 3. daß fie 
noch eine Reihe von ganz erheblichen 
Nachtheilen im Gefolge gehabt Hat, 
welche finanziell nicht genau zu bezif- 
fern find, aber in SKranfenhauß-, 
Zuchthaus-⸗, Irrenhaus⸗, Unfalls, 
Arzi-, Gerichts⸗ und anderen Koſten 
aller Art in die Erſcheinung theils ge— 
treten ſind, theils noch treten. Man 
hätte durch dieſen Betrag die ſämmt— 
lichen Schulden des Staates und der 
Gemeinden Württembergs bis auf den 
letzten Pfennig tilgen können und wäre 
ſo der läſtigen Zinſen ledig, die Jahr 
zu Jahr aufgebracht werden müſſen.“ 
— Ein Nichtraucher fragte einſt einen 
Freund, der eine gute Zigarre leiden— 
chaftlich liebte, warum er denn fo viel 
Geld für Tabak auögebe, hätte er das 
nicht gethan, könnte er jehon eine Villa 
fein eigen nennen. „Wo ift denn Deine 
Billa?” lautete die Entgegnung — und 
der Tabaffeind mußte jchmweigen. Die 
Lehre diefer Eleinen Gefchichte werben 
mwohl auch die Württemberger beherzi- 
gen und meiter gern einem fühlen 
Trunfe huldigen, auch wenn er mand)- 
mal über den Durft gethan wird. 


Lokalbericht. 


Urſache und Wirkung. 


Zur Erquidung der zahlreichen Be— 


-Jucher des Badeplafes am Fuße ber 


25. Straße ift dort, etwa 50 Fuß vom 
Ufer, ein Brunnen angelegt worden. 
Das Wafler defjelben ift fühl und Har 
und es jchmedt nah Eifen, meshaın 
ihm von Vielen eine heilfräftige Wir- 
fung zugejchrieben wird. Captain Dom 
Compton, der Auffeher des Babeplates, 
jagt nun, daß bei der vor Jahren er= 
folgten Auffüllung des Ufers in jener 
Gegend auch viel altes Eifen dort ab- 
geladen worden ei. Auf dieſen Um— 
fiand ift feiner Unficht nach der Eifen- 
gehalt des Waffers zurüdzuführen. 


+» 


Verkehrsſtörung. 


Der Kabelbahnverkehr an der N. 
Clark Straße nördlich von Center 
Straße, erlitt geſtern eine Unterbre— 
chung, welche von 23 Uhr Nachmittags 
bis 9 Uhr Abends dauerte. Das Bor: 
kommniß wurde dadurch verurſacht, 
daß ein Greifwagenführer, anſtatt das 
Kabel vor der Remiſe am nördlichen 
Ende der Kabelbahn fallen zu laſſen. 
es in der Greifzange behielt, wodurch 
das Kabel zerſchnitten wurde. Die 
beiden Enden des Kabels rollten auf, 
und ehe die Maſchinerie zum Still— 
ſtand gebracht werden konnte, waren 
ſie bereits ſo weit auseinandergekom— 
men, daß erſt nach langer Zeit die bei— 
ben Enden wieder miteinander verbun— 
ben werden fonnten. 

——+0+- —_ 

* Ein nur unter feinem Vornahmen 
Henry befannter, etwa 60 Jahre alter 
Deutjcher wurde geitern Morgen im 
Stalle von Jacob Schneidemiller, 483 
MW. Chicago AUve., in fterbendem Zus 
Stande aufgefunden. Man mollte ihn 
nad) dem Eountyhofpital bringen, doch 
ftarb er bereit3 unterwegs. Herr 
Schneidemiller hatte dem alten Manne 
für einige geringe Dienfte, melche er 
ihm leiftete, ein Nachtquartier in feinem 
Gtalle eingeräumt. 


* Brofeflor Harper von ber Chicago- 
Univerfität fündigt an, daß mit Beginn 
des näcdjflen Winterfemefters im 
„Rufh Medical College“, das befannt- 
lih mit ber Chicago-Univerfität ver— 
ſchmolzen morben ift, auch Damen zum 
Studium der Heilfunde zugelaffen wers 
ben follen, fodaß fie dort das Gtaats- 
eramen machen und das erforderliche 
Diplom erbringen fünnen. 


* m Couniy-Hofpital murbe ge= 
ftern Nachmittag während des Gemwit- 
ter3 der gefammte Milchvorrath ſauer. 
Die Firma Meftee & Cheppell, welche 
die Anftalt gegenwärtig mit Milch ver- 
ſieht, ſchickte trotz piederholter dringen⸗ 
der Aufforderung keinen Erſatz, und nur 
mit Mühe gelang es ſchließlich, in der 
Nachbarſchaft für die Typhuskranken 
des Hoſpitals die Milch aufzutreiben, 
—— dieſelhen unbedingt haben müſ⸗ 
en. 
* Während ſämmiliche Mitglieder 
der Familie von O. Pitman geſtern 
Abend auf der vorderen Veranda ihres 
Wohnhauſes, No. 380 Ontario Straße, 
nichts Arges ahnend, ſaßen, ſchlich ſich 
ein Spitzbube durch die Hinierthür in 
die Küche, ließ fich einige Speife- 
refte gut jehmeden und ftahl etliche Kan 
nen eingemachter Früchte. Beim Ver- 
laffen des Haufes wurde er jeboch ent⸗ 
bedt, nach kurzer heißer Jagb aud) ers 
milcht und bis zum Eintreffen ber Po- 
lizei feitgehalten. Diefelbe erkannte in 
dem Einbrecher den ihr mohlbelannten, 
wieberbolt beftraftenBerbrecder Richard 
„Corfey“ Smith. 

* Die Poliziften der Oft Chicago 
Avenue-Station, welche geftern Abend 


‚glaubten, den por Kurzem auß ber 


Station ausgebrodhenen Häftling 
Theodore Johnſon wieder ficher im 
Garn zu haben, machten lange Ge- 
ſichter, als es ſich in der Rebdierwache 
herausſtellte, daß der von ihnen in 
der Wohnung von Johnſons Mutter, 
Nr. 129 Sedgwick Sir 
richt der von ͤihnen gefuchte 
Ylüchtling, fonbern 


nf 


AS Frau Mary Leach geftern Aben 
ihren Bruder Batrid Wal, der bei ıyr 
im Gebäude Nr. 329 N. Franklin Str. 
wohnte, weden mollte, fand fie ihn auf 
dem Boden feines Zimmers als Leiche 
bor. Er hatte fich eine Kugel in die 
linte Schläfe gejagt. Seine Rechte 
umflammerte noch ben Griff des Ne- 
bolverd. Walfh war 29 Jahre alt und 
Schantwärter von Beruf. Ws folcher 
war er in ber lebten Zeit Nachts’ be- 
Ichäftigt gewefen. Geftern war er früh 
Morgens heimgelommen und hatte feine 
Schmwefier gebeten, ihn doc um 8 Uhr 
Abends zu meden; er hoffe, bi dahin 
fhlafen zu können. Frau Leach hatte 
Nachmittags mit ihrem Manne einen 
längeren Spaziergang unternommen. 
Bon biefem heimgefehrt, war fie zur be= 
ſtimmten Stunde in da3 Zimmer ihres 
Bıuderd getreten. Beim Anblid ber 
Leiche ftieß fie einen Schredenzfchrei 
aus und fiel ofnmächtig zu Boden. 


Der 40 Jahre alte L. DeJong wurde 
heute, zu früher Morgenjtunde, in fei- 
nem immer, im Logirhaufe Nr. 306 
State Str, bemwußtlos aufgefunden 
und bon der Polizei nach dem Nothfall- 
Hofpital gefhafft. Dort ftellte e3 fich 
heraus, daß er in jelbftmörberifcher 
Abfiht Parifer Grün verfchludt hatte, 
Cein Zuftand ift bedenklich. 

‚Sn die Revierwache an Harrifon&tr. 
ftürmte gefternAbend weinend und jam= 
mernd die 17jährige $ofephine Heil: 
meher. Gie habe, mweil fie von ihrer im 
Haufe Nr. 84 Sherman Str. wohnhaf- 
ten, Mutter einen derben Verweis erhal- 
ten, Gift genommen, fagte fie aus, und 
hinterher fei ihr zu Bemußtfein gefom- 
men, daß das Leben doch jchön fei. “%o- 
fephine murbe nach dem Nothfall- 
Hofpital gefchafft, mofelbft die Aerzte 
Hoffnung hegen, fie am Leben erhalten 
zu können. 


* Ein gewiffer Louis Larſon wurde 
geftern Nachmittag von der Polizei ver- 
haftet, meil er, völlig entfleibet, 
in einer Pfübe an 53. Gtraße 
und Waſhington Avenue baden 
wollte. Bewohner ber benachbarten 
Häufer Hatten die Polizei erfucht, den 
fonderbaren Babeluftigen zu entfernen. 


Der Grundeigenthumsmartt. 


Hachfoigende Grundelgentnums-Webertragungen in 
der Höhe von $1000 und darüber wurden amt eins 
getragen: 

Sawyer Ave. 103 $. nördl. von Cortland Str., 25 

177 8, Guftaf Bodlund an Matilda er 


734 %. weitl. von Springfield Ape., 
©. Birnen an Henry a Mitchell 


lö. Str, 233 F. weitl. von Rodivel Str., BX14 
F. Fritz —“ an Louiſa Koß, 800 

Juſtine, Sir. 148 F. nördl. von 48. Str, 25121 
Carl Vochme an John Tegee, $3000. 

49. St:., 337 5. Öftl. von Union Ape., WX13 %., 
T. 3. Douglak an William H. Mackean, $1800. 
Emerald Ave., 174 nördl. von 72. Str., 253x154, 

E. 3. Batten an Nelliie Hanley, $293. 
Avenue „B,“ 75 füdl. von 103. Str., 3X13, €. 
Aronjon an 9. Krumfie, $1400. 
Glourncy Str., 237 F. Bftl. von S. 44. Ane., 324X 
8, Edward I. Eharp an Gertrude Sharp, KI000. 
Springfield Ape., 144 F. öftl. von Wabenjia Ape., 
‚24x18, Jane €. ri an Frank E.Schalt, $200. 
Cornelia Str., zwiihen Lincoln Str. und Meft 
Ravınzwood Bart, 20X124, GC. PB. Campbell u. 
U durch M. in E. an Hugh W. PB. Huleatt, 


2506. 
Bradley Bi., 36 F. weitl. von Hoyne Ane., 3GX13, 
John Hufmener an Andrew Malmauift, F10RO. 
Grundftüd 3215 Calumet Ave., 18%xX125.45, Robert 

"MW. Rolofon an Gary Bell Rolofon, $1. 
Grunpdftüd 3213 Calumet Ape., 183X1235.45, Derfelbe 
an Robert Meriball NRolojon, $1. 
Ganalvort Ape., Nordoftede 21. Str., SIXxXSUX50, 
— F. Krueger an Hermann H. Kruecger, 


82000. 

46. Pl., 221 F. öſtl. von Halſted Str., 24125 
John Hobbs an Charles Detrick, 81500. 
Pitney Et. 82 F. öftl. von WArher Ape., 24X 
1090, Martin I. Stanton an Winifred Stanton, 


May Str., 191 %. nörbl. von 67. Str., 50X124, 

Nachlaß von Yacob Boubel an AnnieZoubet, $1100. 

MWisner Ave, 188 %. füdmeitl. von Garden Ave, 
XI, Iames Rea ar Mary ©. Rea, $l. 

Wisner Ave, 188 5%. füdmeltl. von Garden Ape., 
23XK12, Derjelbe an Nora A. Rea, 81. 

Mood Str., 18 F. fünl. von YAugufta Str., 24X 
125, James Rea an Thomas Rea, $1. 

Cornelia Str., zwifhen Lincoln Str. und Wet 
Ravenswood Bart, OX1244, E. B. Camp u. 4. 
an Frances K. Bradley, 50. 

Tipp Abe., 186 %. jüdl. von Cortland Str., 3X 
135, ©. 9. Woman an S. U. Gunderfon, 81600. 

Divifion Str., 72 F. öftl. von Gampbell Ane., 24X 
125, YJohn A. Helfing u. U. an Caroline M. Cor: 


nelfen, $11,000. 

Mincheiter Ave., 96 FF. nördl. von Thomas Str., 24 
x1254, 3. Schnale an Katie Monagban, KI00O. 
&. 40. Abe., 31 F. nördl. von 21. Str., SX19, 

J. Kralovee an Charles H. Bartels, HI. 
Dasjelbe Grundftüd, Charles HS. PBartel3 an bie 
Metropolitan: Hohbahnaeiellichaft, $2250. 

Paulina Str., . füdl. von 36. Str., 24X125, 
. R. Power u. U. an an Albert Sturk, $1750. 
Minnemac Ape., 114 #._öftl. von Windefter Ave., 
383x101, Henry H. Gage an William Raisling 


u. U, 8230. 

N. 4. Ct, 9 %. nördl. von Gosgrope Ave. 50X 

10, ©. €. Coot an A. ®&. Dual, $15W. 

Weitern Ave, 30 %. nördl. von Sunnpfine Ave., 
95%123, 2. 8. Winters u.A. an William Ingram, 

MWilmot Upe., 175 %. flipöftl. von Gourtland Str., 
AX100, Iacob Goetter an Emil Helfina, $M00N. 

Mabafh Ane., Süpdmeitede 13. Str., 24X1704, Lil 
lian Lee Newton u. A. an Franklin T. Gorning, 


: — — _ 
Todes falle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutihen, über deren Xod dem Geſundheltsamte 


Meldung zueina: 


Bemis, Thomas, 58 3., 4 

Beralund, John A., J. 20 Wabaſh Ave. 
Cohn, Sam., 16 3., 639 5. Canal Str. 
Dewald, Matthew ®., 27 X, 558_Scetgmwid Ste. 
Greenwald, Mary, 84 X., 33 For Str. 
Hartwig, Wilhelmine, 48 3., 108 S. Teavitt Str. 
Henneberg, Names, 45 Y., 1849 Harriion Ste. 
Kinfusti, Michael, 45 Y., 795 Noble Str. 
Melcher, Frank, 37 3., 443 &. Deiplaines Ste, 
Neeld Nathan M., 60 %., 5037 Late Ave, . 
Sandusty, Tony, 3 Y., BIT Short Str. 


‘ . ’ 
Chicago Xbe., 
24:15 $., 
12% 


TB Wood Etr. 


Schmid, ©. £., %., 68 Cornelia Str. 
‚ Daniel €, 52 X., County:Hofpital. 
Bilms, Gharles, 66 3., 1680 R. Halfted Str. 
— — — 
Marktbericht. 
Chicago, den 29. Auli 1901. 
(Die Breife gelten nur für den Grokbandel.) 
.— (8 iſe) — 6 wenen: 
AR a 2 : Ru —* ——— 
2 (roth), 70; Nr. 3, 68469; Nr. 
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Scheidungstlagen 
wurden anhängig gemacht von: 


Anna C. gegen Frank O. Carlſon, wegen grauſamer 
Behandlung; Caroline gegen Carl A. Buchholz, we— 
gen araufamer Behandlung; Amanda gegen Andrew 
J. laherty, wegen PBerlafiung; Elijab-tb” gegen 

m. Steinhoff, tvegen Berlajiung und Xrunfjuct. 
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Befet Die „Honntagpoft“., 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und ſenaben. 
(Ongeioen unter diefer Rubrik, 1 Gent das Wert.) 


Berlangt: Hausmoverd. 3342 Parnell Ape., Mar: 
quard. 


Verlangt: Deutfcher Naht:Porter, der Yar tenden 
fan. 182 Weit Randolph Str. 


Verlangt: Guter PBartender. Stadt:Referenzen.— 
220 Welt Randoiph Str. 


Verlangt: Mann, Gejhirrwaiher in Reftaurant. 
202 Weit Randolph Str. 


Berlangt: Ein guter Wagenmacher. Dauernde Be: 
Ihäftigung. 1559 Glybourn, nahe Weitern Ave, 


Berlangt: Guter Junge, an Brot zu beifen. 1113 
Racine Ave, 


Verlangt: Junge, der Erfahrung hat im Sattler» 
Geihäft. 495 Milwaukee Ave. 


BVerlangt:- Junger Grocery⸗Clert mit Erfahrung. 
6405 Aſhland Ave. i 


Derlangt: Zweite Han. an Brot. 4930 S. Ah: 
land Ave. 


Verlangt: Gin guter Porter. 625 NR. Glart tEr. 
modimi 


Verlangt: Mehrere Aungen in der Fabrik, Gde 
Haftings und Lincoln Str. 


Verlangt: 2 Schmiede. um Steinhauermwerfjeuge 3 
fhärfen. 133 Welt Poll Str. modi 


"Berlangt: Heizer und Maihiniften, die Engineers: 
Lizens zu erlangen wünfhen. Erfolg verbürgt. Adr.: 
159 Abendpo” modido 


Verlangt: Aelterer Mann für Hausarbeit. 329 
Fifth Ave, Saloon. 


Verlangt: Aunger, flinter Mann für Saloon und 
Boardinghaus. 73 Oft Rinzie Str. 

Verlangt: Ein erſter Klaſſe Trodenreiniger. Chas. 
Bloedorn, 5235 RN. California Ave. 


Verlangt: Mann für Kücenarbeit. Zu erfragen: 
105 Welld Str. 

Verlangt: Ein junger Bäder. Muk BendwArbeit 
verſtehen. Lohn 6. 99 Blue Y3land Abe. 

Verlangt: Gin Gatebäder, der jelbitftändig arbei= 
ten fann. IM N. Clark Str. modi 


Nerlangt: Bäder, dritte Hand. 542 Welt 12. Str. 


Berlangt: Porter; muß englifch. fprehen und etwas 
dom Qund verftehen. 356 S. State Str. 


Verlangt: Gin junger Mann als Vorter. Muß 
aud Küdenarbeit deiftehen. 257 Oft Kinzie Str. 


Berlangt: 3 elfet an Gijenarbeit. -. Bolter’s 
Sons, PBelden WUpe, und Ward Str. mobi 


Berlangt: Gin quter Bartender. TC Mil: 
maufee Ans. ‘ 

Verlangt: Fin Schneider, Yufhelman, in der fyäre 
berei. S. Halfted Str. modi 


Perlangt: Gin ftetiger Bäder an Brot. 324 Ros- 
coe Boulevard. 

Verlangt: Gin Aunge, ein Pferd zu bejorgen.— 
1907 Milwautee Abe. 


— Zweite Hand Protbäder. 206 Sedowid 
tr. 


" Berlangt: Ein Schmiedpelfer. 766 R. Halfted St. 
Rerlangt: Deutiher Junge für leichte Arbeit. — 
1059 W. North Ave. 


Verlangt: Aunaer Mann, in Bäderei. zu helfen. 
966 N. Halfte Str. 


— Junger Manı an Brot. 91 Oft Chicago 
be. 


Rerfangt: Aunger Mann, Pferd zu bejorgen. 307 
Roscoe Boulevard. modi 

Verlangt: Ein Porter, 18 W. Harrifon Str,, 
Saloon. 


Verlangt: 2. Hand Bäder an Brot. und Biscuits. 
OR. Aihland Ave. 

Verlangt: Ordentlicher, nit zu junger Tediger 
Mann zum Vetten-Aufmahen und für allgemeine 
Hausarbeit. 172 R. Clark Str. 


fton Ape. und North Abe. 


Verlangt: Zwei Bäder, Bendparbeiter. Lohn $II— 
$12. 22 E. Mafbington Sir., 1 Treppe. 


Verlangt: Tüchtiger Bormann an Brot. Lohn $18. 
22 G. Wafhington Str., 1 Treppe. 


Derlangt: Bäder, dritter Mann an Pies und 
Rolls. Nahzufragen 830 Dienftag Morgen, 166 €. 
Madifon Str. EEE ERBEN 

Verlangt: Gin guter Porter, der au aufwarten 
fann, fofort. 74 LaSalle Ave. 

Berlangt: Zwei gute fedige Schneider. Stetige Ar: 
beit, guter Lohn. B. Hollenfels, 4810 N. Clark Str., 
Rogers Bart. 

Berlangt: Eine gute zweite Hand Brotbäder. 
Abends 5 Uhr. Gl fhington Str. 


Verlangt: Junge in Fabrik zu arbeiten und Waa— 
ren abzuliefern. 649 Larrabee Str. 
Rerlangt: Fin junger Dann um Päderwagen zu 
fahren. 2350 Wilnst Ave,, nahe Weftern und Armi: 
tage Ave. 

Verlangt: Aunger Mann bei Pferden und in Bä- 
&erei au helfen. 1794 Milwaulee Ave. 

Verlangt: Junger Mann, um Pferde und Haus: 
arbeit zu beſorgen. 90 R. Clark Str. 

Verlangt: Dinner- und Supper-Waiter, ſofort, 
fertig zut Arbeit. 100 W. 12. Str. Re 

Behngt: Abhügler an Hofen. Guter Lohn. 114 
Lincoln Une. modi 


erlangt: Ein Solgarbeiter, ein Bladimith und- 


Helfer. 210 €. Superior Str. Ric. Kuhn & Sohn. 
modi 


— — — — — — — 
Verlangt: Ein Holzarbeiter, ein gg und 


Helfer. 310 E. Superior Str. Nic Kubn & Son. 
famo 


Verlangt: Ein junger deutſcher Mann als Porter 
und Waiter im Saloon. 4015 Ajhland Ave. jamo 


DVerlangt: 2 fedige Männer für Stadt und 
Land: Arbeit. 


üfien mit Pierden umgehen können. 
6211 Center Ave. Enolewood. 2ul, Iw 
"erlangt: Gin guter Vladfmith. 53. Str. und 
Albland Ge. * 23il,1w 
"Rerlangt: Mann als Eolicitor;z fhöne Arbeit. und 
piel -Seld kann verdient werden. Rachzufragen 
Mr. Davis, 1%6 Tacoma Buliding. Bil.imt 


BVerlangt: Ein Porter, der am Til aufwarten 
laun. 108 W. SHarrijon Str. fonmo 
Berlangt: Kühenmann im Deutih:Ameritaniichen 


Hoipital, 30 Beiden Court, nahe Clark Etr. 
lon, mo 


® t ite d an Brot. Guter Lohn, — 
DR. Geier due feine 
Berlangt: Agenten in verichiedenen Spraden 


neued Vatent Gas Mantel; guter Profit 
u. Spart 50 Prozent Gas. — 


ofenftein, 445 8. Halfted Str. ZllwX 
wii Gabinetmaters, 9 Men 
Pe & Sons, 2 Str. und 3 


n, 8; 
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‚1 Gent das Wort.) 

 Verlangt: 10 Männer, am Gisivagen zu arbeiten. 

Nahzufragen: 215 MW. 18. Str. er —— 
Verlangt: M 18 

* * ang onn für Stall. Bäderei, 188 Welt 


ace. 


— — — — —— 
—5* Aelterer Mann für Store⸗ und Stall⸗ 
arbeit. Gutes Heim. 1500 R. Robey Str., nahe 
CElpbourn Ave. 


Verlangt: Guter Junge an Brot und Gates. 2724 
Butler Str. 


Stellungen juden: Männer. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit, 1 Gent das ort.) 


Gejuht: Ein junger Mann fuht Stelle in beſſerem 
Ealoon. Hat rfebrung in Allem, Adr.: F. 2336 
Aben dpoſt. 


Geſucht: Junger Mann, AJahre alt, mit erſter 
Rajje Zengniflen, wünſcht Stelle als Bartender.— 
Adr.: ©. 232 Abendpoft. modi 

Gejuht: Lediger Mann fuht Etellung al Bar: 
— Scheut keine Arbeit. 73 Dearborn Str., 

oon. 


Gejuht: Dritte Hand an Bror fuht Stelle. Adr.: 
Michael Goriche, 564 S. Center Ave. 

Geſucht: Selbftftändiger Bäder jucht beftändige Ar: 
beit. Apr. WU. 157 Abendpoſt. modi 

Geſucht: Lediger junger Deutſcher wünſcht ſtetigen 
Platz als Porter in Hotel, Saloon oder Hausarbeit. 
Bin auch lautionsfähig für irgend einen anderen 
Voſten. Adt. A. 12 Abendpoft. 

Gejuht: Ein guter deuticher Mann, 21 Yahre alt, 
fucht ji zu verändern, wünfht cine jtetige Stelle 
zur Aushilfe in Küche von Reftaurant oder Hotel. 9. 
G., 5 MW. Divifion Str., c. 0. 9. Ebel. 


‚Gejuht: Deutiher Mann, 5 Jahre alt, jehr kräfs 
tig, welcher im Berpaden von FKiften, Ballen, Bade: 
ten u. j. mw. beivandert ift, judht Stellung. Adr.: 
Hoffmann, 108 Augufta Str. modi 


Gefuht: Junger Mann, 20 Sabre alt, fuchtBe: 
fhäftigung al3 Bartender oder Lundmann. Empfeb: 
lungen fünnen geftellt werden. Adr. Andrew Kranz, 
330 Milwaulee Ave. 


Gejuht: Junger Mann, 20 Kabre alt, fjucht Stelle 
al Porter, Waiter oder 2. Bartender. 119 Siegel 
Str., E. Damlos. modi 


 Sefuct: Erfahrener Grocerp-Glert wünfht Stelle. 
Rann engliih, dentfh und polnisch jpredhen. Adr.: 
3. Ri:ppa, 97 Ban Bıuren Str. fonmo 


Gefuht: Junger Mann, 38 Jahre, fuht Stellung 
als Nanitor, Wathman oder ähnlichen Poiten. Kann 
Raution jtellen. Beite Zcugniife. Adr. U. 126 Abend» 
boft 22il,Im 


om — — — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


2ädcen und Fabriken. 


Verlangt: Mädchen an Coats, Nähte zu fellen.— 
55ER. Paulina Str. 


Verlangt: Erfahrene Mafhinenmäddhen an Waifts. 
155 R. May Str., 2. Floor. 


Verlangt: 5 erfahrene Maiftmacherinnen, ſowie 
Mädchen an Dampfkraft:Nähmajhinen. 194 Fifth 
Upe., 3. Floor. 


Verlangt: Mafhinenmädhen an Goatd, Pads. 
Power. 599 N. Lincoln Str, Schweidler. 

Verlangt: Handmäddhen an Shopröden. 127—131 
Haddon ve, Top floor. NRothgiere Bros. 


Verlangt: Ehrlides junges Mädchen, um in Store 
aufzupafien. Muß zu Hauje jchlafen. 369 Xarrabee 
Str. 


Perlangt: Nunge Mädchen. Golden Rule Laurdry. 
28 Dayton Er. 


Verlangt: Majchinenmädchen an Hofen. 474 Ely: 
bourn pe. modi 


2 Verlangt: Damıen, um jeidene Babyfappen zu hä 
fein. Können Arbeit nah Haufe nıhmen. 167 Dear: 
born Str., Zimmer 618. 


Verlanot Hands und Maſchinen ma dchen 18 
Eemincry Apde., nahe Webfter Ade. 23-2 


Verlangt: Erfahrene Maſchinenmädchen an Weſten. 
Nickelſon, 741 Elk Grove Ave., nahe Milwaukee und 
North Ave. fafonmo 

Berlangt: 10 bis 15 ante Maichinenmäddhen; auh 
ein Prefier an Damentleidern, Mänteln und Naden. 


284 Ayondale Ave., nahe Kedzie und Belmont Ave. 
fonmo 


Berlangt: NRnöpfenäher und Yütterer an Welten. 
127 Haddon Abe. jamo 
Verlingt: Mafhinenmädchen, Baifter3 und ini: 


fhers, Rnöpfeannäher en Weiten. 1039 Milwaukee 
Ave., binten. 2Ail Iw 


Saudarbeit. 


Derlangt: 3 Mädchen, Küchen:, Zimmer: und 


Leundry⸗-Arbeit. Economy-Hotel, 663 S. Halſtd 
Str. 


Verlangt: Mädchen für gewöhnlicheHausarbeit und 
in Gejhäftshäufern; frifch eingewanderte; höchſter 
Lohn. 3121 Wentworth Abe. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Lohn 4. 118 Southport Ave. 


Verlandt; Mädchen 13 Jahre, als Stütze der 
Haus frau. 170 Warren Ave. a 

Verlangt: Ein Mädchen für leichte Hausarbeit.— 
5706 Garpenter Str, 5 


Verlangt: Witwer ‚mit einem Sohn von 6 Jahren 
wünjcht eine Haushälterin. M. F. Hofmann, 35;0 
Foreſt Ave., Großdale. 

Berlangt: Mädchen, 15—17 Nahre alt, für leichte 
Hausarbeit; Leine Familie. Menpheim, 2153 N. 
Alhland Abe. 


Verlangt: Deutfche oder ſchwediſche 
Köchin. 76 Oſt Van Buren Str. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. 253 Fremont Str., nahe Webſter 
AUnde., 3. Flat. S. 3. Kelly. 


"Berlangt: Mädchen zur Stüße der Hausfrau. Zu 
Haufe jhlafen. 71 Hammond Str., nahe Menomis 
nee, 2. Flat. — 
Verlangt: 2 Küchenmädchen oder Frau für Reſtau— 
tant. 164 Dft Van Buren Str. 
Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haußs 
arbeit. 733 Sedgmwid Str. 


Frau als 
— modi 


Verlangt: Ein deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Muß kochen, waſchen und bügeln kön— 
nen. Aeltliche Dame bevorzugt. Nachzufragen: 348 
N. Leavitt Str. 


Verlangt: Mädchen, bei Hausarbeit z.ı belfen und 
Kinder zu beaufjihtigen. 60 Oft 83. Str., Store. 


Rerfangt: Gutes Mädchen für Sausarbeit. 488 

N. Hopne Ave. DIRT 
Terlengt: Ein Kindermädden.: 195 Bladhawt Str. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
amilie don 3 ermachienen Perjonen. 69 Grant 
face, nabe Larrabee Str. 

Verlangt: Aeltere Frau ohne Anhang als Hauss 
bälterin. 3340 Parnell Ape., nah 6 Uhr nadhzufras 
gen. 
Rerfenat: Mädchen für Küchenarbeit. Keine Sonns 
tagsarbeit. 194 S. Clark Str., Bajement. 
Perlangt: Deutihes Mädchen alsStüge der Hauss 
frau. 620 Wells Str., Richter. 


Berlangt: Mädden, 16 Yabre, für Hausarbeit in 
familie von 2. Mub zu Haufe ichlafen. 638 N. 
Clart Str. Bu FL EL 
Rerlangt: Katholiihe Frau als Haushälterin. 302 
Weit 25. Str’ BIER N 
Rerlanat: in Mädchen für Hausarb:it. Guter 
Lohn. 10T Milmautfee Ave. oe a 
 Perlanat: Mädchen für Hausarbeit. Kleine Yami- 
fie. WAeltliche Perjon vorgezogen. 212 Warren Une, 


Verlangt: Gin gutes deutihes Mädhen. Kleines 
fat. Familie von 2. Nadzufragen: 1736 YBuding- 
am Place. 

Verlanat: Aunges Mädchen für jehr leichte Hauss 
erbeit. Mub zu Haufe Ichlafen. Nur Abends nah 6 
Ubr vorzirjpredhen, 74H N. Bart Ave. Flat W. 

Verlangt: Küchenmädchen. 110 Wells Str. 


Verlangt: Ein Mädchen, bei Hausarbeit zu helfen. 
30 Tleveland Abe. 


Berlangt: Fin tüchtiges. Mädchen usarbeit. 
324 Rascoe- Borlcvard. ” * 


Berlangt: Eine —5 Frau oder ein Mädchen 
—— Hausarbeit. M. M. Filhmen, 19 Os— 
000 — 


Verlangt: Meines Mädchen für Haudarbeit. 172 
Mohamt Str. — 


"Gerlangt- "Mädchen für gegewöhnliche Hausarbeit. 
Gutes Gehalt. EIN. Leaditt © Str., 2. Floor. 


"Rerlangt: Gutes deutices Mädden gewöhn: 
ve ee Bu. Ba a en 
a a Fa 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
359 Mohawt Str. EN mobi 
— Mädchen in Hausarbeit. 666 W. RNorth 

ve. * 


Br ' 
Berl : 2 Mäbden am % uwarten, 
a a —— 


Lincoln Bart. : 
ae 
a ET Be 
Reine Weise. 361 Sienelans "übe. tee 
au Bene —— dan a niet, ” — 


— 


— 


Frauen. 
"das Wort.) 

® 6: f d Maichi a mädchen ⸗ 

Ken R. Ich = A. en — 


Stellungen fucgen: Frauen. 


(Unzeigen unter »iefer Rubril, 1 Gent das Wort.) 
— — — — — — — —ñ — — ——— 


Geſucht: Tuchtiges Rädchen ſucht Stelle für allge⸗ 
meine Sausarbeit. 2. Carpenter Str., 2. Flat. 


Gefudt: Ein junges Mädchen juht Arbeit zur 
Stüse der Hausfrau. Nadzufragen bei 3. Schneller, 
190 Wells Str. 


Futter ebene ee ehnlcher nenne 
Gefuht: Refpeftable Frau mit beften Empfehlun: 

gen wünjht Stellung al3 Haushälterin. Nachzufra⸗ 

gen Dienftag. 189 Erie Str., 1, Floor, lints. 


Gefucht: Aelteres Mädchen, tüchtig in aller Haus: 
arbeit, jucht Stelle in Tleiner Familie, womöglich bei 
zwei. Yeuten. Mdr.: $. 35 Abendpoit. : 


Beiuht: Mäfhe in’s Haus zu nehmen. Mis. 
PArand, 08 PBladhawt Str. modi 


Gejucht: Deutjches junges Mädchen fuht Stelle in 
Heiner Familie. 1044 Elbbourn Ave. 


Wäſche wird gewaihen und gebügelt. Erfter Klajje 
Arbeit. 545 Sedgwid Str., Dinterhaus. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Gutgehende Bäderei;- muß wegen 
Todesfalles jofort ipottbillig abgeben; muß nad 
Deutihland. Adr.: F. 233 Abenppoft. 29jl,1m 


Arthur, 148 State Str., verfauft für Gafh, garan= 
tirt gute Refultate. 


Zu verlaufen: Ein gutgehendes NReitaurant in eis 
ner guten Geichäftsgegend. Leafe und Einnahme ga: 
rantirt. Arthur, 143 State Sir. 


Saloonteepers! 500 Baarzahlung, Saloon, alt: 
etablirter, guter Plak, an State Str., zwiichen Ban 
Buren und Late Str. Mäßige Miethe. Hirte, 59 
Deatborn Str. modi 


Zu verlaufen: $%00; Saloon, Larrabee Str.; 
‚ Zagedeinnahme $15 bis $M; Samftags und Sonns 
tags mehr. Miethe $35. Bargain.: Hirte, 59 Dear: 
born Str ; momift 


Zu verlaufen: Kleine Morgenzeitungs-Route, bils 
fig._ 1199 Weft Late Str. 

Zu verfallen: Sigarren:, Candy: 
Store. 186 Dft North Une. 


Zu derfaufen: Echön möblirtes 12 Zimmer Haus, 
beinahe neu, ®lles vermictjet an gute Zeute. Miethe 
$40. Einnahmen über 5100. 2 Badezimmer, Sehr bil: 
lig, wenn gleich genommen. Eigenthümer tränklic. 
22 N. Klart Str. 

Zu. verfaufen: Erfter Klaffe Saloon, billig, gut: 
gehend, adht Jahre Leaje; bin an anderem G:jhäfte 
betheifigt. S. Veit, 5 Madijon Str., Harlem. 


Zu verfaufen: Billig, wegen Umgug, Delitatejfen-, 
Grocery: und Bäderftore. 172 Mobamwt Str. 


Zu vertaufin: Guter Saloon am Hapmartet, bil: 
fig, wegen Abreije. Nahzufragen 197 W. Ranpolph 
Str. 2.ijl,10 


Zu verfaufen: Guter Schuhſhop, 830 Reparatur 
die Mode. 105 S. Weftern We, nahe Madijon 
Str. 


und Notions 


Zu verfaufen: Sofort, jchr billig, ein gut etablir: 
te8 Schneider: und SHerren-Modenwaaren:Geihäft. 
Eigenthümer fhwer frant. Wm. Gottlich, 6017 ©. 
Halited Str. modi 


Zu verkaufen: Hotels, Saloond, Reftaurants, 
Baͤcerein, Meatmarkets, Delikateſſen-, Sirarrenz, 
Gandpftore, VBoardingbäufer, möblirte Käufer, jo» 
wie Geichäite, wa3 man verlangt. Käufer und Ver⸗ 
täufer belichen vorzufprehen. Gujtan Maver, 107 
Fifth Ape., Saloon. 

Zu verlaufen: Aus triftigen Gründen, Grocerdy:, 
Delikateſſen- Zigarren: und Ganppyftore an Haupts 
Geſchäftsßrahe; Ihöne Wohnung: billige Micthe. 
Kommt jofort. 523 Cleveland Ave. 

„Hinke*, Geihäftzmaller, 59 Dearborn Str., 
verfaujt jedirart Grichäfte: Hotels, Saloon?, Reſtau— 
rants, Bädereien, Grocerivs, Markets, Milhacihäfte 
etc. — Käufer und Berfänfer jollten voriprchen. 
Bitte keine Briefe. „Käufer“ bezahlen feinerlei 
Gebühren, 2lil,im& 


"Bu verfaufen: $300 taufen einen guten. Saloon 
mit Küchengejhirr für 40 Leute. Adr.: 9. 30 
Aben dpoſt. 26jl,ewX 


Zu verfaufen: Gin gutachendes Neftaurant, bors 
zügliche Lage. Billig. 413 Elybourn Adenrne. 

MillmX 

Zu verkaufen: Gute Wüäderei, Hauptitraße, Eid: 
feite, nur Storegeihäit. $26 Tagescinnahmen. Mies: 
the $236. Adr. F. 221 Abendpoft. frfamo 


Zu verfaufen: Einer der beiten Delitateifen-Stores 
auf der Nordjeite. Näheres unter %. 241 —— 
2311,1m 

| —— — — en — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik. 2 Gents das Wort.) 


Zi. dermiethen: „.eatmarfet mit Einrihtung. Als 
tet Piaß. 1205 Lincoln Ave. er modi 
Zu vermiethen: 4 Zimmer -und Badezimmer in 
Elifton Ave. 178 Fremont Str. 


Zu vermiethen: Store an Blmont, nahe Glybonrn 
Ave., für Zigarrenmacer. Mietbe $12, oder nehme 
Miethe in Zigarren. Zu erfragen:. 194 Oft North 
Ave. NE EN 

Bu vermiethen: Pierdeitat und freundliches Vor— 
derzinnmer. 368 Larrabee Str. 

— — — — — — 
immer und Voard. 
(Unzeiven unter biefer Rusrit, 2 Genis das Wort.) 





Zu vermieten: Großes möblirtes Zimmer am zmei 
Herren. Mrs. Brand, 208 Bladhawt Str. 

Zu vermicthen: Möblirte. Zimmer mit Board. 
614 W. Superior Str. famo 
— — — — — — — 

gu miethen und Board geſucht. 
ſAneiagen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
a ee en 


Gefuht: Ein Mann fucht Room und Board bei 
einer einen Familie, wo feine Kinder und feine 
anderen Boarders find. Adr. A. 121 Abendpoft. 


Zu miethen geſucht: Haus, mit etwas Land, nahe 
Straßenbahn. Aor.: 2. 470 Abendpoft. fajonmo 


— — — — — — — 


ferde, Wagen, Hunde, Vogel 2c. 
—** nt Diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Bferde! Pferde! .,Bferde! 

u Pierdeverfauf. 40 bi8 50 Pierde aller Sors 
ten Her an Han). Preife: $20 bis zu $200, vom 
Heinen Pony bi zu den jchwerften Pierden, für afle 
Arten Arbeit. Auch haben wir jchnelle Pacers und 
Trotters, Magen, Buggies und Geiirre. Wir neh⸗ 
men and Vferde oder irgend etwas in Zauſch an. 
Heutiche Verkäufer und gute Bedienung. 569 Ogden 
Üre., rother Stall, hinten. 16j1,1mX& 


Leichtes Pferd, für Veddler, 815. 


Zu verlaufen: 
fa,jon,mo 


Florift, 864 Sheffield Ave. 
Zu verkaufen: Ein jhönes Buggy: Pferd. 819 ©. 
Trumbull Ane., nahe 16. tr. SS; ſamo 
Zu verkaufen: Pferd, 1000 Pfund ſchwer, für ein⸗ 
oder doppelſpännig., 1024 R. Hoyne Ave. 


Zu verfaufen: Gin Arbeitspferd 530 Relfon Str. 


$30 kaufen gutes Delivery: oder Erpreb- Pferd. — 
Mansbadh, 194 Genter Str. 


Zu verlaufen: Eine feifch melfende Ziege. 6ER. 
Ridgeway Avbe. 


RE einen nenne hehe nie 
Gelbtöpfige meritanifche PVapageien. $8,00. Kaem⸗ 
dier’8 Bogel:Laden, Rr. 82 State Str. 3ap, 1iX 


" Bapageien, | die ſprechen fönnen, nur 83.25 u während 
diejes Monats. 88 Etate Str. gl 


Möbel, Sausgeräthe 1c. 
(Unzeigen unter diefer Mubril, 2 Gents das Wert) 


Zu verlaufen: Billig, Möbel für 3 Zimmer, Gaſo⸗ 
lin⸗Ofen, Waſchmaſchine. 397 Cipbourn Ade. 


Bı verkaufen: ‘Garpet3 und verfchiedene Gegen: 
fände. 87 Ordard, Str., Top Floor. 


Zu verfaufen: Wegen Abreiie, verihiedene Möbel 
und Mandoline, billig. IM RR. Halfſted Str. 


Zu verfaufen: Eisihrant in beftem Zuftande, ge: 
eignet für Privat, Boardinghaus oder Reftaurant, 
wegen Raummangels preismürdig. 941 Wolfram St. 


Fu verfaufen: Gin Boldingbett; billig. Zu erfras 
ven 925 R. Samper Aloe. imo 
— — — — — — 
Piauos, muſitaliſche Iuſtrumeute. 
cAnzeigen unter dieſer Kubrik. 2 Cents das Wort.) 


$75 kaufen ein fhöned Upright Pieno, $5 monat» 


a 8 Str., nahe North Ave. 
dh. Aug. Groß, 592 Wells Str., na ulm 


Detrathöaciude. 


(Ungeigen unter di Rubrit 3 Gents das Wort, 
aber feine Barkine —* einem Dolar.) 
ü — — 


Heira Wittwer, 4 Jahre alt, mit ſechs⸗ 
jührigem vo 3 Meilen _ Chicago, mit jdö- 
I 
um Mä ober — — ——— 


—— —— Adr.: 9. 160 Ubendpoft. 
Unterridt. 
(Uinzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Dians-, Biolin-, Mandolin-, Sitder- und Guitar: 
Unierigi erheilt Haba s wu Päteben! ne, 205 Gi 
Ben Qiunimst 


Zu i — 
— — = ’ " 
2 Le —* 27 3 ä 
EN 2 n - * 
% 


ns 


Grundeigentbum und Däufer.. 
(Unztigen unter diefer Rubrit, 2 Das Wort} 


« Bermländereien. ; i 
Farmen mit Stod und fiehender- Errite vertauiht 
für Chicago Grundeigentfum. 119 LaSalle Ekr,, 
immer’ 32; ’ tim 


@üdweitieite. 


1 

Zu verkaufen: Zweiſtödiges Haus an Aſhlanud 
Ave., Miethe SO. 100; zꝓveiſtod iges Gaus und 2 
Leiten an Ajhland Ave., $4500; zweiftödiges Brid- 
haus an 5l. Str., $2700; zweilödiges: Haus an a 
n:our ‚Abe., nahe Root Str.. 82300; 9 Zimuner Rejis 
benz an. Öreen Str., alles modern, nur 32500. 


Guftav 8. Bodmwig, 
Südoft = Ede 51. und Loomis Str. 


* 


ſonmo 


Norbweitfeite. 


Zu verlaufen: 4, 5 und 6 Zimmer neue Käufer, 
Bajement, Attic, Badezimmer, Gas u. f. w., $1400 
aufwärts, zu den leichteften Zahlungen, au billige 
Lotten, Geld geborgt zum Bauen. — Otto Dobroth, 
Gigenthümer, Elfton, Belmont nd California Ave. 

Ajul,jamomifr,im 


Rordijeite. 

82500 Taufen erfte Ieere Lot weitlich von Elybourn 
Ave. an Fullerton Ave. $1000 Unzablung. Außer: 
ordentlich gute Gelegenheit. Offerten an Albert U. 
Kraft, 1015, 155 LaSalle Str. 19j1* 


Zu verkaufen oder zu vertaufhen: Schönes Bor: 
ftadt- Property, Nordjeite; Alles in beftem Zuftande. 
Adr.: 2. 424 Abendpoft. 28jl,1m 


Zu verlaufen oder zu vertaufchen: Haus und Lot, 


Nordjeite. Veit zu dermiethen. Preis $3700. Leichte . 
- Bedingungen. Adr.: 2. 48 Ubendpoft, 29j1,10 


Berihiedenes. 


Habt Ihr Häufer zu verlaufen, zu vert 
u vermiethen? Kommt für gute Kefultare mn * 
ir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 10 bis 12 Uhr Vormittags. — Richard Y. 
Koh & Co., Zimmer 5 und 6, & Walhington Str. 
Nordweit:Ede Dearborn Str. 1203%* 
u, 
pe 00 

Geld auf Möpel. 
(Umgeigen unter Yiefer ‘ 'f, 2 Cents das Bert.) 


A. Q. Frenuch., 
128 LaSalle Straße, Zimmer 8. 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Bianos, Pferde, Wagen m. f. iM, 


Kleine AUnleiben 
von $%0 bis $400 unjere Spezialität, 
Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn mb 
die Wrleihe machen, fondern lajjen diejelden 
in Eurem Bejig. 


Wir leihen aub Geld an Solche in gutbezaßlten 
Stellungen, auf deren Rote, 


Wir Haben das größte deutihe Gefääh) 
in der Gıadt, 
Ale guten, ehrlichen Deutjhen, fommt zu uns, 
wenn She Geld haben wollt. 


Abe werdet e3 zu Eurem Bortbeil finden, bei mis 
vorzujpcehen, ebe Ihr anderwärts bingeht. 


Die ficherfte and zuberläjfigfte Bedienung zugefichert, 
@. 9. Frend, 
138 LaSalle Straße, immer 3. 
Geld zu» J n 


10ap,1j2 


in Summen von $20 bis $200 

an gute Leute bejjeren Standed, auf Möbel un» 
Pianos, ohme Ddiejelben zu entfernen, zu den billig: 
ften Raten und leichteiten Bedingungen in der Stadt, 
jablbar nah Wunjch des Vorgers. ve tönnt fo viel 
Zeit haben wir Jhr wollt; wenn früher abbezaplt, 
befommt Ahr einen Rabatt, dies gebe ih Euch jchrifts 
li. Keine Nachfragen werden gemaht bei Nach: 
barn oder Verwandten, Alles ift ftreng verjchiwies 
cen; Ahr gemieht Diejelbe böflihe Behanplung, wie 
der Kaufmann von feiner Bank. Bitte jprecht dor, 
ehe Ihr anoerswo bingeht. ES ift unbedingt notbs 
wendig, wenn hr borgt, dabı Ihr zu einem verant« 
mworilichen Geihäjte gest. Ach halte Eure Bapiere 
in meinem Bejis und gebe fie nicht als Sicherheit, 
für Geld zu borgen, wie mande in diejem Gejchäit, 
fo braucht Yhr feine Bange zu haben, dab Yhbr 
Eure Sachen verlurt. Mein Geihäft ift verants 
wortlig und lang etablirt. Ich babe immer deutjche 
Leute, dic Euh alle Austunft geben. 


Das einzige deutihe Geaihäit in Chicago. 
tto6. Boelder, 
70 LaSalle Str., 3. Stud, Zimmer 34, 
Ede Randolph Eitr. 17ap2*® 


! Geld! Gel»! 
rtgage Noan KGompany, 
ın Str., Zimmer 216 und 217. 
rtigage Svan Company, 
Sapınarlet Theater Building, 
161 ®. Madijon Str., dritter Flur. 


Wir leihen Eub Geld in großen und Fleinen Bes 
träger auf Bianos, Möbel, Piende, Wagen uder irs 
gend melde gute Sicherheit zu den atlligften Bes 
dingungen. — Darlehen fünnen zu jeder, Zeit gemacht 
werden. —Theilzablungen- werden zit jeder Zeit ans 
genommen, wodurch die KRoften der. Anleih; verringert 
wer den. 

CThicago MortgageLoan Compand, 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
llap® 


ar 


J 


Geld — 
GSerd — 
Seld— 
Zu 3 Brogentper Monat, auf 

Diamanten, Uhren, Schmudjahen, Secljtind, Mus 
fil-Inftrumente, Flinten, Nevolver, Sılberjaden, 
Vianos, Möbel, Bricsa:-Brac, und aller Urt wertbs 
vollen Warren, von $1.00 His $500.00. 

Reın Warten. 
Bedentt, nur 3 VBrozent per Monot, bei 

eber BIroS, 
131 South Glart Str, 


Chicago Gredvit Company, 
92 LaSalle Str., Zimmer 21. 


Geld geliehen auf irgend melde Gegenftände. Keine 
Beröffentlihung. Keine „Verzögerung. Lange Z:it. 
Leichte Abzahlungen. Niedrigitie Raten auf Möbel, 
Pianos, Pferde und Wagen. Spredht bei uns boc 
und jpart Geld. lin® 

92 LaSalle Str., Zimmer 21. 
Branh-Difice, 534 Lincoln Ade.. Late View. 


Geld zu verleihen auf Möbel. 181 W. Madifon 


Str., Zimmer 321, Über Wolf’3 Kleiderladen. 
18jl,1m& 


17ma* 


Finanziclies. 
(Unzeigen unter diefer Mubrit, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Rommijsfion. 

Louis Freudenberg verleiht Privar:Kapitalien von 
4% an, ohne Komzmifjion, und bezahlt jämmtliche 
Untoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Sypotheken 
Verkauf ſtets an Hand. Vormittags 37 N. 

Ave. Ede Cornelia, nahe Chicags Ave, Nahmit: 
tag8 Unity: Gebäude, Zimmer 341, 79 Dearborn Str. 
2X” 

Seld zu verleihen an Damen und Herren mit 
fefter Anftellung. Brivar. Keine Hppothel. Niedrige 
Raten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, & Waſh⸗ 
ington Etr. max” 


Zu verleihen, ohne Kommijjion, Privatgelder auf 
erite und zweite Mortgage. Adrejie: H. 339 Abend» 
poft. Nillwx 

Zu verkaufen: 6 Gold-Mortgages. Title Guaranz 
tee & Truft Eo., Truftee. Sentet für Lifte. Sam. 


wir, jr., & Son, 1001, 155 LaSalle Str. 
Brown, jr 5 Zil ime 


Zu leihen gejucht: $400 auf gute zweite Hypothel. 
Adr.: 2. 425 Abendpoft. 
— — — — — — — 


Perſouliches. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit, Z Gents das Bert.) 


California und Rorid Pacific Küfte, 

udfon Alton Egkurjionen, mittelft Zug mit fpe» 
yicder Bedienung, durhfahrende Pullman Zouriften: 
Scılajwagen, — Vaſſagieren nach —— 
und der PVacificüfte die angenehmfte und billigfte 
Reife. Bon Chicago jeden ienftag und Donner: 
ftag via Gbicago Alton Bahn, über die 
„Ecenie Route“ mittelft ber Ranfas City und ber 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder ſprecht 
vor bei Judion Wlton Gzcurfions, 349 Marquette 
Gebäude, Chicags. 1056, 2* 


— ———— ee ee 
Löhne, Noten, Wiethe und Schulden aller Art 
prompt tollettit i. Schlechtzahlende MRiether binaußs 
defern Keine Gebühcen, wenn nicht exoloteich. — 
Albert U. Ktraft, 16 LaSelle Str., Zimmer 1015. 
Telephone Centtal 582: 307° 
Schriftliche Arbeiten und Ueberfegungen, gut um» 
auoeläffie- Ubends worzujprehen oder adreflirt: 
337 Sudjun Upe,, 1. lat. k ‘ 10j1,%* 
Otte W. Richter, Gefangs-Vereins: Dirigent, 
wieder zur in Chicago und juht Stellung. — 
Adreffire: 18 Greenwood Xerrace. Nitx 


Warne hiermit Jedermann, meinem Manne etwas 


— 


u borgen. Auguſta Mohrmann, 801 Monticelo Av. 


hr Piano Ihön geftiimmt für Te. Apr. Krafit, 
900 14. Str. 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Aubrik, 2 Genis das Wort.) 


rei .s as tunf u . *24 * u. 

ts angelegenheiten prompt und billig 
em Bu Er deohen, wenn Arbeits a 
zahlt werden, wenn Mortgages „foreclofed" werben, 
tommt nad Zimmer 10, 73 LaSalle Str. 


- 2, Gicenbeimer, Deuticher Annolat, yrakti,irk in 
auca Gerißten Kenfuliation frei # et et 


Fred Blotte, Rebisaumelt, 
Ale Rehtsjahen prompt — 34843 
zu — 79 Dearbern Str. Wohnung: 105 
oo e = 


Aersttihes. 
(Unzeigen unter diefer Mubrik, 2 GentS das Wort.) 





u 


fs in der —* 


es 
‚Ibn, Se en, una 


e Pt 
— 


— tigen 
ereitet, 


—— 


ſowie den derſchiedenſten Arten von 


| Ausfchlägen und Geſchwüren, 


+ biejer Min —* ug m * —A 
—— u aller U ** a 
deren —2 die Enitehubgsurfaden —3T 
Audınd)erSHaut Eczema, 


der ebeimen Hautt Gantseada" ob ererbt Ibit 
eh % Hmwüre, offene Beim, Shm tbi oder “ Bi 3"Atzogen, 
enge hen Blut blieben lafien, Shmerzen in ven &no 


der Haare Ge 
fherNatur, bie auf e 
gen n.f.iw., beicrieben und erflä 

3 e ein Deber, annoder Weib, 
einer Art ner —* werden, um eine — Bode zu 
Wunderbare gtengenden Eigenfdb 


die jo manhen Mann und js mandes Weib entitels 
in ihnen das Leben zurx Laſt machen, unme r⸗ 


x 8 Hiüre über die —————— —A die 
tantheiten jAerjand len ans , 

impef, ver wer fer, Bas 

aut, brrchende Saut, alle a Folgen 

da Außfeollen 

oder r % eumatis 


zn neu aijder 


bie von den Oanalen der een in izgend 
erhalten, damit Sie an ie jelbft Die an das 
aften biefer großartigen Keilmittel erfahren. 


Don den Qunderten. 
t Medical} — 35* —— Frau has Ihre Heilmittel zwei Wochen gebtaucht und 


PEN; uch ih mit dankbarem Herzen ja 


dak der Gr 
Zeit erwarten Bonnte. Die O — ſind verſchwunden, der Schla 
und lebensftiſch und die jahrelangen Er und daft 


PH an elaſtiſch 


—* Abe 
Min,mo,lj 


Gin jemeidiges Mäder. 


Roman vom Arthur Hriffiths. 
— 
Uptorifirte Mcherfegring aus dem Englifhen ton 
FR Mangoid 


* x er 
(Mortjegung.) 

„Wie Sie fehen, ift eg ein groß 
artiger Beſitz.“ ſchrieben bie Herren | 
Smiddy de Daun, „und wir geben uns 
ber zuberjihtlichen Hoffnung bin, daß 
ih Kapitän William WM. Wood ent- 
Ichließt, fobald als möglich herüber zu 
fommen und fich die Sache ſelbſt an— 
zufehen. Wir Find jeden Augenblid 
bereit, Rechnung über unfere Verwal- | 
tung de3 Vermögen? abzulegen, und 
über alle Einzelheiten Auffhluß zu 
geben. 

„Um inzmwifchen allen etwaigen Bes, 
bürfniffen entgegen zu fommen, haben 
mir e3- für ratbfam gehalten, einen 
Primamechfel über 50,000 Dollars | 
oder 10,217 Pfund Sterling, 17 Schil- 


ling 6 Bence zum Zagesfurje, zahlbei 


bei Sicht, heizulegen, den wir bem Ver— 
mögen zur Zaft geihrieben haben.” 

„Der lebte Theil des Briefes iſt voll⸗ 
tommen überzeugend,“ ſagte ich mit 
einem leiſen Lachen, indem ich Mr. 
Quinlan das Schreiben zurückgab, 
„das heißt, immer in der Vorausſetz— 
ung, daß e3 mirfliches Geld ift, und 
fih nicht in melfe Blätter verwandeln 
wird.“ 


„Wie wünſchen Sie den Betrag in | 


‚Empfang zu nehmen, Kapitän Wood? 
«Sollen wir ihn bei {fhrem Bantier ein- 
zuihlen?” 

„a, menn Sie die Gefälligfeit haben 
wollten, bei Syfes «& Sarsfield, den 
Arınee-Bankiers, Beil Mal.“ 

„Das fol fofort geichehen; ich | 
werd, wenn Sie e3 geftatten, auf mei- 
nem MRückweg nach Lincolns Inn dort 


vorſprechen. Haben Sie ſonſt no | 


Befehle in Hinficht auf Ihre Angelegen⸗ 
heiten im Allgemeinen? Wenn Sie 
keine anderen Rechtsbeiſtände habem, ſo 
erlaube ich-anis, Sie darauf aufmerk⸗ 
fam zu mahen, daR wir ung des Rufes 
als tüchtige Gefchäftsleute erfreuen, 
und. vieleiht — natürlich haben mir ja 
fein Recht darauf — haben Gie die 
Freundlichkeit, in Betracht zu nehmen, 
daß wir Ihnen bereits gute Dienſte 
geleiſtet haben, ſo daß Sie ſich ver⸗ 
anlaßt ſehen, uns auch in Zukunft Ihr 
ſchätzbates Vertt auen zu ſchenken.“ 

„Mein verehrter Herr, ich erkenne 
Ihre Anfprüde offen und rückhaltlos 
an, und eö wän: in der That jehr un- 
dankbar, wenn ich das naht thun 
wollte. Bitte, betrachten Ste fich von 
jet an als meine vertrauten Rechts⸗ 
beiſtände.“ 

„Beſten Dank, Kapitän Wood. Ich 
kann nur die Hoffnung ausſprechen, 


daß Sie, wenn Sie uns näher kennen 


lernen, leine Urſache haben werden, 
Ihren gegenwärtigen Entſchluß zu be— 
reuen. Wenn Sie kerne weiteren Be— 
fehle haben, will ich mich Ihnen jetzt 
empfehlen.” 

Mit einer feifen und gezierten Ver: 
beugung verließ ex mich, und ich blieb 
allein, die Beute der mannigfachften 
Empfindungen, unter benen lleber- 
ralhung und Verwirrung noch über- 
togen, aber auih das Gefühl einer 
freudigen Aufregung nicht fehlte. 

Selbftverftänn lich mußte diefe Erb- 
Thaft eine große: Veränderung, einen 
völligen Umfhimung meiner Verhälts 
niſſe herbeiführena. Bisher war es mir, 


wie den meiften Männern meines Be- | 
zufes, beftändia £napp gegangen, und | 


in der legten Yeit war. ich geradezu in 
großer Gelbver legenheit gemejen, denn 
ich hatte den- Verlodungen von London 
nur zu jehr wachgegeben. Nach einer 
langen Reihe won Jahren auswärtigen | 
Dienftes bättı: ber Aufenthalt in »er 
Heimath, im Herzen und Mittelpuntt 
bes Lebens, Jedermann den Kopf ber- 
dreht. Jetzt war ich in den großen 
Generalitab,; und zwar in die Äbthei⸗ 
Tung für dag Nachrichtenmwefen, verjeßt, 
und in der, Hauptitadt fehr freundlich 
aufgenommen tmorden. Sch erhielt eine 
Menge von Einladungen zu Bällen, 
Dined und Routs, und ih nahm fie 
Ale an. Weberall ging ich in der Hoff- 
nung bin, Srida Fairholme zu treffen, 
zu deren Füßen ich feit dem erften Zage | 
unferer Belanntihaft lag. ‘Freilich 
arbeitete id in meinem Geſchäftszim⸗ 
mer ſehr emſig, aber ich ging auch 
ebenfo emftg den Vergnügungen nad, 
To weit eß meinte Zeit und meine Mittel 
erlaubten, wa8 leider nicht jehr meit 
war. Vier bi fünfhundert Pfund im 
Zahre u für einen lebensluftigen 
w ffizier bes großen General- 
tabes gerade fein Weberfluß, wenn er 
barauf ausgeht, den vollendeten Iese- 

mann zu fpielen. Handſchuhe, Blumen 
Fi Knopfloh und Drofchten ver- 
Hlangen bie Hälfte, und mit ber.anbe- 
ken fie mar ih faum im Stande 


Beten. mid frei bon Schulden r 


Ach: bin — bereit, Einiges für Sie zu 
ua en Tan. Mit herzlichem Danf „gi © Beust grüßen, 


folg. ein viel größerer ält, als ich in IP. turzer 
item regelmäßiger, die Be: 
ige : Juden vollftändig Ders 


un, ib mit ruhigem Gewiſſen hr Yırfitut 


tanfSawakln, Winfler, Man., Ean. 


| Da3 war zum .Wenigften jet vor- 
bei, wenn ich auch nach nicht weiter zu 
denken wagte. 


Mehr als alle Anderen hatte Savory 


unter der Beſchränktheit meiner Mittel 
zu leiden gehabt, aber er war ſehr gut 
und geduldig geweſen, und es machte 
mir Freude, ihn zuerſt Nutzen aus der 
Veränderung meiner Umſtände ziehen 
zu laſſen. 
| „Möchten Sie Ihr Geld haben?“ 
fragte ich, während ich meinen Rod 
zufnöpfte, um mi — heute mit flar- 

; ker Berfpätung — zum Dienft zu be- 

} geben. 

„5a, Herr Kapitän, ich fann’3 wohl 
| Brauden. Die Miethe für das Viertel- 
| jahr it Schon lange fällig, und ber 
; Hauswirth war geftern zwei Mal da. 
| Wenn es Ihnen alſo nicht unbequem 

wäre. 
| Bi biel ſchulde ich Ihnen?“ 
„Siebzehn Pfund elf Schilling für 

| die Wohnung, und meiner Frau Nedh- 
sung beträgt neun Pfund.“ 

Während er fprac, hatte ich mein 
Checkbuch hHeroorgezogen und einen 
ChHed über fünfzig Pfund Sterling 

| ausgefiellt. 

„Hier haben Sie einen Kleinen Ched, 
und mas übrig ift, fönnen Sie behal- 

ten und Mr3. Sapory ein hübfches Ge- 

Ichenf dafür faufen. Sie haben fehr 
| biel Geduld mit mir gehabt, und jollen 
auch der Erjte fein, der mein Glüd mit 
mir theilt.“ 

Nur um zu feben, was für ein Ge- 
fühl es war, ftellte ich noch einige mei- 
tere Cheds aus, die ih Schneiber, 
| Säufter und anderen gebuldigen Ge: 
| Ihäftzleuten perfönli zu überreichen 

beabjichtigte und einftweilen in meine 
Brieftaſche ſteckte. 
| Dann ging id durch Kings Street 
| und Dal Mall mit der jelbftbemußten 
Miene eines Mannes, der gute Nad)- 
| richten erhalten hat. Steunde, die mir 
| begegneten, jahen es$ mir deutlich am 

Gejiht an und nedten mich über mei- 


nen ſtrahlenden Ausdruck und die ge⸗ 
hobene Stimmung, die ſich in meiner 


| 

1 

| 

| Haltung ausjprac, und diefe hatte ich 

| auch noch) nicht verloren, als ich bie 
Ihmingenden Thüren des Bankgeichäf- 
te5 bon Syles & Saräfield burd- 
jchritt. Jebt war ich nicht mehr ber 
Mann, der demütfig darum bat, eine 

| Kleinigkeit mehr erheben zu Dürfen, al® 
er ftehen hatte, fondern ber fisize Be- 

| iger eines anjehnlihen Guthabenz, 

| ber ben Kopf dach tragen durfte. Roy 
wartete jonjt immer geduldig bor ber 
Zhür, aber heute erlaudte ich ihm, mir 
zu folgen. 


I. Ka p itel. 
Sa der Abtheilung für das 
Nachrichtenweſen. 

Als ih das Banlgeſchäft verließ, 
war meine Geldbörſe gut geſpickt, und 
in meiner Brieftaſche ſieckten außerdem 
wohlgeborgen neue kniſternde Bank— 
noten für zweihundertfünfzig Pfund, 
und jetzt begann ich endlich an mein 
Glück zu glauben. Der Klang der 
Goldmünzen hat etwas Gediegenes an 
ſich und wirkt überzeugend, während 
| der große Geldmann, ber noch vor KRur= 
| zem das Blatt in feinem Hauptbuche, 
woraus hervorging, daß ich mein Gut— 
haben überſchritten, mit finſterer Miene 
betrachtet hatte, durch die geſchmeidige 
Hoflichteit ſeines Empfanges den Be- 
weis lieferte, daß meine Stellung eine 
ganz andere geworden war. 

Die Abenteuer und Ueberraſchungen 
| bes Bormittages hatten eine beträcht- 

liche Zeit in Anfpruch genommen, und 
| es war ziemlich jpät geworden — 
| zwölf Uhr war längft vorüber, Uns 

| Mitgliedern der Nachrichten: Abtheilung 
| galt es als Ehrenjache, pünktlich in den 

Geſchäftsräumen zu erjcheinen -— eine 

Stunde oder mehr nor zwölf Uhr. Daß 

ich eigentlich gar nicht möthig. hätte, 

überhaupt noch zum Dienft zu geben, 
mar mis mod nicht eingefallen, denn 
ich hatte einige breizeln Jahre unter 
| der Wirkung militärifcher Zucht geſtan⸗ 
den, während das Bewußtſein ein Erz⸗ 
millionär zu fein, erji feit einigen 
Stunden in mir erwacht war, Außer: 
dem gibt es auch Etwas, was man 
esprit de corps nennt. ch mar ein 
| Staatödiener, dem verantwortungs⸗ 
bolle Arbeiten andertraut waren, bie 
ih, fo mweit ed bon mir abhing, nicht 
| vernachläffigen durfle ader wallie — 
* nicht für alle Schatze Indiens. 
So ſtieg I denn alfo rajch die Stu- 
fen unter dem Denkmal des Herzogs 
von York hinab und ging fchnellen 
Schritte durch den Park, Trotzdem 
überholte mich werd in ber Nähe von 
Birdcage Wa d ſprach 
ohne ſich jedoch mir zugugefellen.” 

„Auf ein Wort, mei Herr, wenn ich 
bitlen darf, in = 
— 

ber 
ſchönes Thier 


en zug 
es I. 22 Bu 
n, Sie zu überzeugen, 
begründete Beranlaffu 
etwas ‚bon Ionen 1 toftbaren . in An⸗ 
Ipruh zu nehmen. 

Der Mann hatte ebenfo niel um. 
durch den Bart zu gehen, als ic, und 
ich erhob feine Einwendungen, als er 
fi mir anfchloß. Außerdem war ich 
euch, wie ich eingeſtehen muß, neu⸗ 
gierig, zu erfahren, was eı von mir 
mollie. 

„Sie haben Feinde, mein Herr,” be- 
gann er ohne Umſchweife, und dabei ſah 
er fo poffirlich aus, daß ich fo undöf- 
lich war, zu . Br Po ein ** 
ſetzter, mettergebräunter ann mi 
ginem breiten, Dur eine winfangreidhe 
Nafe gezierten Geſicht von blühender 

rbe, und tadellos nach der neueſten 
Mode getleidet, allein ſein langes 
ſchwarzlockiges Haar verlieh ihm das 
Anſehen eines Schauſpielers einer 
Schmiere, und ſeine Stimme klang 
tief und unheilverkündend, als er mich 
beſchwor, ſeine Mittheilungen exnſt zu 
nehmen. 

Die Sache iſt wahrlich nicht zum 
Lachen, Kapitän; darüber werden Sie 
Ihre Feinde bald genug nicht im Zwei⸗ 
fel laſſen. Die haben Schlimmes im 
Sinne,“ 

Das fprad er, ald ob er ein Todes- 


wi 


urtheil verküimbe; er jchien e8 wirklich 


fehr ernft zu meinen, und doch konnte 
ich e3 kaum ernft nehmen. 

„Eine foldhe Drohung macht feinen 
Eindrud auf mich; 
mein Leben aufs Spiel zu jegen, if 
mein Beruf. Die Königin Hat mand- 
mal Feinde, und die ſind auch die 
meinen.“ 

„Die, von bemen ich fpreche, find 
lediglich Ihre Feinde, Kapitin — 
Leute, die Yhnen Ihren neuen Reich⸗ 
thum mißgönnen.“ 

„Das habn Sie alſo ſchon gehört?“ 

„Gehört?“ rief er mit großer Ge- 
tingfhägung. „3 gibt nichts im ber 
Welt, was Sie "betrifft, has mir nicht 
befannt märe, Kapitän. Wie hat € 
Ihnen denn diefen Sommer am Cups 
unisfluffe gefallen, und waren Ihnen 
bie Karten, Die Gie in Angoftura er- 
hielten, von Nußen?” 

„Rubig, Mann, ruhig! Wer und 
was ſind Sie? Was, zum Kuckuck, 
führen Sie im Schilde?“ 

Wir hatten inzwiſchen Queens Gate 
durchſchritten und ſtanden am Eingang 
des Dienſtgebäudes. 

„Iſt hier Ihr Geſchäftszimmer?“ 
fragle er jetzi. „Darf ich nicht mit 
Ihnen eintreten — nur einen Augen— 
blid? Die Sache ift dringlich und geht 
Sie fehr nahe an. Die Gefahr, in ber 
Sie ftehen, ift fehr dtohend, und Ihre 
Feinde haben fich verbunden, Jhnen ein 
Leid anzuthun — ein fehmeres Leib.“ 

„Ach was, ſo eilig wird es wohl nicht 
ſein,“ anttvortete ich gereizt. „Sch Habe 
jet wirklich feine Zeit mehr für Sie, 
denn ich merbe Hier erwartet. — Sir 

Charles ift wohl fehon da?“ fragte ich 
den Bureaudiener, den alten Yeldmwebel 
Peachey. 

Ja, — Kapitän, ſchon wenigſtens 
feit drei Stunden. Er kam auf feinem 
Fahrrad — pünktlich um zehn Uhr, 
und hat, glaube ich, fon zwei Mal 
nach Ahnen gefragt.“ 

„Sehen Sie wohl. 
heit muß warten, Mt. 

— 3% füge "mie Ihrer 
Entſcheidung aber wenn Sie erlauben, 
werde ich Sie in Clarges Street auf—⸗ 
ſuchen, heute Abend um....?ꝰ“ 

„Wenn Sie denn burhaus darauf 
beitehen, fo tommen Sie um Fünf. 
Guten Morgen,“ antwortete id) und 
trat in’3 Dienftgebäude. 


(Fortfegung folgt.) 


So Angelegen- 


Rheumatismus, im Diejem Klima jümerobofn 6 z 
ide andere Leiden, geheilt Dur Wegept R 
von Gimer & Amen? 


neaypeTasrinen. 


Krüppel-Fabriten in Rußland An, 
fo furchtbar e3 Tlingt, thatfächlich Feine 
feltene Erfeheinung und werben bald 
bier, bald dort im Innern des großen | 
Reiches aufgehoben. Der fehänbliche 
Unfug dient bazu, Beitelfinder fo mit» 
leivenerregend, wie möglich, herzuftel- 
Ien. Gewöhnlich find e% notürlich ge: 
ftohlenen Kinder in zattem Alter, bie 
den furchtbarften Dualen und Ber- 
ftümmelungen ausgefegt werben, ehe fie 
die Geftalt annehmen, Die der „Unter- 
nehmer“ für ſeine Zwede braucht. in 
einem Bande, wie Rußland, mo der 
Bettel blüht und bon ber Beböllerung 
im weiteſten Sinne unterſtützt wird, 
finden die üblen Auswüchſe menſchli⸗ 
cher Geſellſchaft ein reiches Arbeitsfeld. 
Aus Kiew tommt wieder einmal die 
Nachricht von lünſilich Hergeftellten 
Krüppeln. Dort verhaftele man amei 
alte Bettler, Die von zwei elffähri 
Rnaben begleitet maren. Cine * 
Kinder befand in bejammernswer⸗ 
then Zuſtande an hatte ihm beide | 
Augen —2 und die abs 
gefchnitten. Der andere war an] 
a und Trüßen 

elbſtver ſtãndlich waren die 


vorgenommen 


worden. dritter | 
Knabe —* währen: ber feindt | 


a 
„babe, 


Des Leben’3 
Quelle 


| 

a das Sehen 
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unreines 
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— — der Weiß ſichte. 


Die Frage der Waldverwüſtung und 
thunlicher Gegenmaß regeln, welche ſich 
in ben letzten paar ohren bei ung 
fort in ben Vordergrund brängte, ‚bat 
auch) allerlet Unterabtheilungen von bes 
—2 Intereſſe für weit ausge⸗ 

behute Gegenden. Dabim gehört auch 
da3 vergangene und fünftige Schidfal 
der Weihfichte, eines hochgeſchätzien 
und früher im Rorben ungeheuer zahi- 
reich vertretenen Mitgliedes der Nabel- 
holz Familie. 

Nach der Anficht von Kennern Iorn 
fein Zweifel Darüber fein, daß. bie 
Meikfichte mit ziemlich rafchen Schrit- 
ten dem Untergang entgegengebt, Man 
Fe daß vor Beginn der fyftemati= 
chen Ausbeutung ber Weißfich⸗ 
tenBeftand in den Ver, Saaten und 
Canada, nad dem Maßftab der Brei⸗ 
terhol ar: Induſtrie, ih auf rund 500,- 

illionen, oder eine halbe Billion 

Fu vegelzechtes „Bumber“ belief, ganz 
abgefehen non dem Kleinholz! Der 
Baum ift borzugämeife ein nörbliches 
Geväh: und. mar urfprünglich über 
den ganzen Continent vonReufundland 
an im Often bis nad) dem Winnipeg- 
See im Welten und von da binunter 
bis nach den füblichen Grenzen von 
Wisconſin, Michigan, Pennfylvanien, 
Nero Kerfen u. Connecticuh,perbreitet; 
ferner zog ſich die Weißfichten = Bone 
von der Wppalagijchen Gebirgskette 
dahin füdwärts bis nach Georgta. 

Auf einem großen Theil diejes Ge- 
bietes jind die Meikfichten - Wälder 
Thon fo gut wie völlig vernichtet, na= 
mentlich im öftlichen Canada und den 
benachbarten Gegenden unfere3 Lan- 
des, während fie in der Region unferer 
großen Binnenfeen noch am ftatilich- 
ften ftehen. Nach verläßlicher Berech- 
nung beitrug im “$ahre 1899 der ge= 
fammte Bretterholz = Beitand diefer 
Fichte in den Ver. Staaten und Cana 
da nicht mehr viel über ein Fünfs 
tel de3 obengenannten Quantums, 
nämlich 110,000 Millionen Fuß. Da⸗ 
bon entfielen allein 64 Millionen auf 
die ameritanifche Binnenfee - Region, 
40,000 Millionen auf Canada - und 
das Uebrige auf zerſtreute kleinere 
Wälder. 


Früher hatie dieſer Baum gerabe 
in dftlichen Gegenben feine bejte Ent» 
widlung erreicht, mährenb er heute in 
manden berjelben nur noch an beinahe 
unzugänglichen Stätten wädit! Auch 
in mweitlichen Gegenden dat er durchaus 

lein ſicheres Afyl. 

Auch in dieſem Fall war das Aus— 
rottungswerk zum Theil nicht 
die — * ge ber. weiteren 
Verbreitung der Eultur, fondern rüde 
fihtölofer Hanbelsipeculation u. kurze 
jichtiger Raubpolitil. Und nod immer 
I reitet die Zeritörung weiter fort, wo: 

haupt noch viel zu zerftören ift; 
—* obigem Verhältniß der bisherigen 
Decimirung dieſer Baumgattung wür⸗ 
de dieſelbe in etwa fünfzig Jahren mit 
Stumpf und Stiel verſchwunden ſein. 

Dazu kommt noch, daß in dieſem 
Fall beſonders lange Zeiträume erfor⸗ 
derlich wären, den angerichteten Scha— 
den wieder halbwegs gutzumachen; 
denn die Weißfichte wächſt ſehr lang— 
fam und ift außerdem nicht leicht fort= 
upflanzgen. Sehr viele der Saamen 

nd unfrtudtbar. m ber Regel 

bringt fie erft, wenn fie 15 oder 20 
Jahre alt if, Blüten und Tannen« 


benn, jegen Sie, | 


berv Im erſten 
— ebene wa wäh fie ae | 
es e 


chſtens einen muB; dann geht 
= wenig ſchneller. Ein zwanzig⸗ 
Baum ſollte ungefähr Sub | 
Ins ein, ea ein er ⸗ bis vierzig⸗ 
m Ganzen 
— ee Teiten höher, ale | 
bei etwas über 40 


Er study, nein anderen 


‚ fo dürftig und eintönig 


‚gemacht wor war 
der Erfolg nur ein — idener 
oder nur vorübe viel 
bedeutenderen und Einfluß 
ober ſcheint eine — zu üben, 
‚| melde im: neuever Zeit unter Leitung 
ber Kentudyer Frauen = Clubs in den 
Gebirgsregionen des Blaugrasſtaates 
betrieben wird. Dieſer —5* 
—* ⸗Plan ſteht, als Ganzes betrach⸗ 

wohl einzig in den Ver. Staaten 
= andersivo ba, troßbem er in ben 
Einzelheiten —* allerhand Seiten: 
ftüde gehabt ha 

Bei diefen —E iſt es beſon⸗ 
ders nothwendig, ſich in ſolchen Be⸗ 
ſtrebungen nach dem Spruch zu rich— 
ten: „Wenn.der Berg nicht zu Noha⸗ 
med kommen will (oder kann), fo muß 
Mohamed zum Berge fümmen.“ Dem- 
entiptehend entfenden die befagten 

—— Clubs in die abgelegenſten 

egionen der Kentuckyher Gebirge eine 
auserleſene Schaat junger Damen, 
welche jeweils wochenlang unter der 
Bebolkerung derſelben Lotalität zu 
feben pflegen. E8 wird ein „Social 
Settlement” » Lager errichtet, und bie 
Gebirgler, bezw. Gebirglerinnen er- 
halten möglichft gründlichen Unter- 
richt im Kochen, Nähen, Reinhalten 
ber Häufer, Sörlorge für bie Kranten, 
KindergartensArbeit und aud in un- 
Thuldigen Spielen und Unterhaltuns 
gen; Zi ugleich mirb Lefeftoff in Geftalt 
bon Magazinen, illuftrirten Zeitfchrifz 
ten und Büchern vertheilt. Bisher ift 
man mit dem Erfolg diefe Wirkens 
fehr zufrieben, und bie Bewegung it 
Ichon über die bloße Erperimentir- 
ftufe Hinausgefommen. Um bie Be- 
deutung biefer Thätigfeit zu mürbi- 
gen, muß mar natürlich die allgemei⸗ 
nen Verhältniffe im diefen Gegenden 
in Betracht ziehen. 

n bielen Fallen fand man gerabe- 
zu jammerbo ge an ſolchen 
Stätten vor. ie Kinderwelt hatte 
ſo gut wie gar keine Spiele für die 
Entwicklung von Geiſt und Gemüth, 
konnte aber fürchterlich fluchen und in 
einem Alter, in welchem ſie in den 
Städten den Kindergarten beſucht ha— 
ben würden, Beträchtliches im Con— 
fum nen Whisky und Tabak leiſten. 
In vielen Haushaltungen waren die 
Geſundheitsregeln etwas faſt Unbe— 
tkanntes, und die Koch-⸗Meihoden noch 
ſehr rohe und ebenfalls unzuträgliche. 

tl. Katherine Petit war die Erſte, 
welche nach längerem Sommer⸗-Auf⸗ 
enthalt bei den Gebirglern auf den 
obigen Plan verfiel und auch jetze dieſe 
fliegenden Gebirglermiſſionen Haupt» 
—* leitet, welche vor Allem bezwe⸗ 
cken, die Bebbllerung praktiſch darin 
zu unterweifen das Beſtmögliche aus 
ihren Umgebungen und ihren natür- 
lichen Vortheilen zu machen, im Ans 
terefie von Alt und Jung. Man fand 
e3 nicht jehwierig,” genügende Theils 
‚nahme für die Sache bei den Gebirg- 
lern zu erweden; im Gegentheil zeigte 
ſich meiſtens große und ernfie Qerndes 
gierbe. 

Wenn eine folche Partie mit den 
nöthigen Materialien eintrifft und 
ihre Zelte auffchlägt, in denen auch der 
Unterricht ertheilt wird, jo ift das al- 
lemal ein großes&reigniß für die Um> 
gegend meithin. Bis auf zwanzig 
Meilen Entfernung fommen Frauen, 
Mädchen und Männer herbet — mit- 
unter fogar zehn Meilen zu Fuße — 
um. den Unterrieht mitzugeniehen. 
Ganze Ort3benölferungen begrüßen 
eine jolche Partie und zeigen ihr dant- 
bares Intereffe. Schon behufs Ver- 
mannigfahung bes gejellichaftlichen 
Lebens, das in folchen Gegenden fonjt 
ift, ermeifen 
fih diefe Veranftaltungen anziehend 
genug. 

Diefed Jahr wird Die Bewegung 
bauptfählich. zu Saflafras im County 
Rnoit betrieben, wohin die erforberli- 
Ken Materialien von Yadfon aus mit 
gewöhnlichen Wagen gefandt werben; 


dieſe Tour dauert mindeftens brei 


—* obwohl die Entfernung nur 65 
engl. Meilen beträgt. Aehnlich ſind 
"die Verhältniffe auch anderwärts. Ve= 
berall aber, mohin diefe praftifchen 
fliegenden ‚Miffionen fommen, fcheint 
ihr Bert bon Beſtand zu fein, 


QAufößige Shuurrbärte, 


Chenfo wie in. manden Länbera 
ber alten Welt zu Zeiten gemifle Bär- 
te verbädhtig waren, als augeblice 
— von Freiheitsſchwarmern, 
Wühlhubern u. |. w., jo gab es auch 
einmal in der Geſchichte unſeres Lan— 
des etwas Aehnliches; nur hatte die 
na. natürlich einen anderen Zufam: 
menhan 

Mande Ueberlebenbe der älteren 
—— — ſich vielleicht 
noch, daß um die Zeit Don 1850 im 
ganzen Miffiffippi-Thal ein Schnurr- 
bart mit zer Argmohn angefehen 
wurde. Denn ber Zräger eineä ſol⸗ 
chen wurde. —“ mg er fremd 
toar, gemeiniglich entweder für einen 
 militärifchen 
nen Gämbler und Spielbetrüger ger 
balten — —— das Le nr 
und — 


Viele ſahen die B 
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‚reie wiltufnefttt. ae der Augen — — Ans 

melfung von Briten und Yugengläfern,. Augen einzeln geprüft 

und irgend ein Mangel der Sehkrait durch ein pailendes Glas auf den Normals 

punkt erhöht, Nnfere Preife für auf Beitelung gemadte Brillen und 
Wugengktäfer find niedriger als die für fertige. 


Sehroeders Apotheke 


Aber in ganz befonderem Maße 
—* eine ſchnurrbart⸗bedachte Ober⸗ 
ippe als Gewerbezeichen des Karten— 
Spielbetrügers. Es braucht kaum ge⸗ 
ſagt zu werden, daß auch die Angehö⸗ 
rigen dieſer edien Zunft „gebührenbe* 
Rüdfticht Hierauf nahmen, Gar man- 
er profeffionelle Yalfchfpieler, mel» 
er auf den großen Miffiffippi-Boos 
ten feine Opfer fuchte, rafirte fi 
höchſt jorgfältig und erfchien überdies 
nur.in langem, jhmwarzen Rod und 
weißer Erapatte; von einem ber be= 
rüchtigſten bieferGefellen erzählt man, 
baß er mehr wie ein ehriwürdiger Pfar= 
rersmann, gl3 wie irgend etwas An- 
deres — — Andererſeits 
gab es auch Leute, z. B. ſolche von 
Armee - Boften des Weftens welche 
dem Vorurtheil Trotz boten. Und es 
kam nicht ſelten vor, daß der Uner- 


fahrene, welcher die beſagten Elemente 


vermeiden wollte, gerade mit glattra⸗ 
ſirten Ehrenmännern eilig reinfiel! 


— — zu— — 
Zusereffante Muihelfifiherei. 


Zu ben bemerfensmertben californi= 
ſchen Küſten -Induſtrien, vom denen 
man in anderen Landestheilen wenig 
erfährt, gehört auch die Abalone— 
Fiſcherei. Sie wird hauptſächlich un⸗ 


weit White's Point, einige ſechs Mei- 


len weſtlich von San Pedro, betrieben; 
die verwendeten Arbeitskräfte ſind 

lauter Japaner, und der 
Theil des Produktes ihrer Arbeit wird 

auch größtentheils nach dem Orient 
exportirt. 

„Abalone“ iſt einer der Namen, 
welche außerhalb der ſüdweſtlichen 
Küſtengegenden nicht viel bekannt ſind. 
Man bezeichnet damit das See - Ohr 
oder Meer-Dhr, von den Gelehrten 
Haliotig, fonft aud) „ear-shell“ be= 
nannt, eine Mufchel, bexen Geſtalt die 
größte Aehnlichkeit mit einem Men- 
ichenohr hat. ES gibt eine xothe, eine 
braune und eine gelbe Uintergattung, je 
nad; der Yarbe bed Fleiſches. Die 
gelbe fommt unter den Felstlippen ber 
genannten Strandgegend fehr zahlreich 
im Wafler vor, und jeden Tag des 
Jahres fan nach ihr gefiicht werben; 
jedes dritte Jahr aber gibt e3 einen uns 
gewöhnlich reihen Ertrag. 

Die Filcger fahren in Booten aus 
und tauchen 20 bis 70 Fuß, um ihre 
Beute zu finden. Theilg werden regel: 
rechte Taucher - Anzüge benubi;-aber 
mandhe der Japaner können ohne einen 
foldden 30 Fuß tauchen und drei Mi- 
nuten unten bleiben, wobei fie nur eine 
Vorrichtung aus Celluloid, mit fleinen 
luftgefüllten Gummiſäckchen, zum 
Schutz ihrer Augen benutzen. Sie 
müſſen die Abalonen von den Klippen 
wegreißen, an denen ſie feſt haften, 
außer wenn ſie Nahrung zu ſich neh— 
men. (Letztes geſchieht gewöhnlich ; zur 
Nachtzeit, und fie nähren fi) von See- 
Zang.) Sollte ein Fiſcher zur Zeit, 
da eine ſolche Muſchel Nahrung auf— 
nimmt und einen Rand der Schale ge— 
lockert hat, zufällig die Hand in dieſen 
Raum bringen, ſo würde die Schale 
ſich ſofort ſchließen, und der ſolcherart 
unter dem Waſſer Feſtgeklemmie hätte 
einen ſchrecklichen Tod zu erwarten, 
wenn ihn Niemand freimachte. 

Nachdem die gefangenen, mit See— 
tang, Salz⸗Incruſtirungen und aller⸗ 
lei kleineren Muſcheln bedeckten Aba—⸗ 
lonen an die Oberfläche des Waſſers 
gebracht ſind, werden ſie zunächſt in 
einen, befonders Hierfür angefertigten, 
dur eine Blafe Thmimmend erhalte: 
nen Sad aus verfnotetem Stridwerf 
geworfen, Das Fleifch der Mufebel 
wird mit einem Meißel herausaefharrt 
und auf zwei Tage in eine Salzbrühe 
gelegt, dann vier Minuten im Waller 
aefocht und darauf über Holzkohle ge- 
räuchert, 

Nach vier weiteren Rodungen, im- 
mer nur bon ganz furzer Dauer, Hut 
fi das Yleifch in eine harte eirumbe 
Subftanz verwandelt, die mie zelbes 
Gelatin ausſieht. Jetzt wird es auf 
Mulden, die am — Theil des 
Strandes, luth Be 
—— ſi 

rocknet; jeden rg muß 2 —* 
—— werden. Endlich wird es 
verpackt und meiſtens nach Hongkong 
verſandi wo es von den Chineſen als 
ein grober Luzus betrachtet wird, 
Diefe Indufteie iſt eine ſehr profitable; 
von den obigen Fiſchereien werden bis 
fund monatlich verſandt, 
10 —* 
balone⸗Scha⸗ 
—* und 35 verlauft. 
ſſere Klaſſe dieſer Schalen 
aßt zu Perlmutier verarheiten. 
1 .22-— —— 
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Rind Schuhe f. Damen, Batent: 
leder-Spigen, Goin=$ehen, ans 


derswo werden jie 39c 


Biri Kid Orfords f. Damen, 
bandgewendet, Stod und Pas 
tentleder Spiten, Coin=$chen, 


ewöbnlich verfauft ge 
min PIC 


ür $1.50, Dienstag 
Feine Oxford: für Damen, 


jpeziellzu 

nad Dem neuelten Zeiften ge- 
madt, Stod und Batentleder 
Spiten, Military und Cuban 
Heels, tchay genäht und 
Goodyear Welt Sohlen, $3 ift 
Der. gewöhn: 

Preis— 

morgen 
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Elaudslangte und Blatfontein, 


Don einem alten preußiihen Offizier, 


Als zuBeginn des Boerenkrieges die 
Boeren bei Elandslaagte eine Niederla⸗ 
ge erlitten hatten und die entſetz⸗ 
lich blutige Arbeit der engliſchen 
Lancers eine für die engliſche Armee 
nicht gerade rühmliche Färbung bekam, 
da ging ein Schauder durch die ganze 
gebildete Welt über die faſt vergeſſenen 
und damals wieder in's Gedächtniß zu⸗ 
rückgerufenen Grauſamkeiten eines 
Krieges. Nicht nur ſolche Boerenkäm⸗ 
pfer, die dadurch, daß fie fich tobtjtell- 
ten, ben englifchen Lanzen entgingen, 
oder bie glüdlich genug waren, jic) vor 
dem Blic der englifchen Ulanen zu ber- 
bergen, lagten über bie entjegliche Roh- 
beit, mit der um Gnade flehende Boe⸗ 
ren, nachdem ſie auf Geheiß des überle— 
genen Angreifers die Waffen von ſich 

geworfen hatien, niedergeſtochen wur⸗ 
den, fondern auch triumphirende Briefe 
engliſcher Lanzenreiter, die ihre Helden⸗ 
thaten, die fie an Wehrlofen aus 
geübt hatten, erzählten, |prachen mit zu 
deutliher Stimme dafür, daß eine 
That gefchehen war, die das Tageslicht 
fcheute, und die den Namen ber bisher 
fo unbeflecdt baftehenven englifchen Ar- 
mee befleden mußte. Nun mweiß man 
allerdings ganz genau, daß den Klagen 
Befiegter, die in ihrem Groll ſchwär— 
zer fehen, al3 gerecht ift, ebenfomwenig 
voller Glaube zu fchenten ift, wie dem 
Brüften roher Naturen mit Thaten, Die 
fie nach ihrer Anfiht in den Augen 
ihrer Freunde daheim heben follen, die 
zu vollbringen fie aber boch nielleicht 
nicht Gelegenheit und, menn Gelegen- 
heit vorhanden war, doch wahrfcheinlich 
noch zuviel Gewifjen gehabt haben mwür- 
den. ‘mmerhin vermißte man damals 
in der englifchen Jingopreffe den Auf- 
Schrei, den felbjt die angebliche Ausfüh- 
rımg folder Ihaten au in ben 
Kriegöfreunden hätte hervorrufen müj- 
fen. Im Gegentbeil, bie ilufirirten 
Blätter Englands braten Phantafie- 
bilder von der Vernichtung der Boeren= 
abtheilung, die an Grauſamkeit bei— 
nahe das übertrafen, mas die „Hunnen- 
briefe“ von der Front meldeten. Da 
fah man, wie ein englifcher Unteroffi- 
zier zwei auf einem Pferde fliehende 
Boeren bon hinten mit einem Lanzen- 
jtich durchftach; da fah man ferner, wie 
ein Ulan einem bor ihm auf den Ainieen 
liegenden und die Hände flehend erbe- 
benden alten Manne die Lanze in bie 
Brust bohrte, und dazu la8 man dann 
Berichte weniger graufamer Wlanen, 
daß es ihnen jchredlich gewfen fei, die 
Leute nieberftechen zu müfjen, aber ihr 
Dffizgier habe ihnen zugerufen, das 
„Ungeziefer” zu erftechen. 

Wenn man heute aendthigt ift, Diefe 
graufamen Bilder und Berichte por dem 
Publitum wieder aufleben zu lafjen, jo 
ift dies die Schuld der englifchen Jin- 
goprefje, die Empörung darüber anzus 
fachen beftrebt ift, daß bei Blaffontein 
englifhe Vermundete burd 
die Boeren niedergemadt wor- 
ben fein follen. Anfangs war behaup- 
tet morden, daß ein Artillerieoffizier 
und ein Wrtilleriefergeant erjchoffen 
mmorben feier, weil fie fich geweigert hät- 
ten, den Boeren zu zeigen, wie fie bie 
genommenen Gefchüte bedienen müß- 
ten. Dieje Erzählung ift in fich jelbit 
zufammengebrochen, einmal meil Kit- 
center fie al3 unmwahr fejtftellte, dann 
aber, weil die Berichte darüber fich ge— 
genjeitig wmoiderjprehen. Nach ber 
Mehrzahl der Berichte fol nämlich der 
Sergeant nur bie Ziinder nicht einge- 
fchraubt haben, aber im Uebrigen dem 
Willen der Boeren gefolgt fein. Abge- 
fehen davon, daß dann diefer Sergeant, 
da auch einie Grangte ohne Sünder im=- 
merbin al3 Vollgefhoß Schaden in den 
Reihen des Teindes anrichtenfann, zum 
Verräther geworden wäre, um ſein Le— 
ben zu retten, iſt nicht anzunehmen, 
daß die Boeren ſämmtlich nach zwanzig 
Monaten Kriegsführung noch fo unmif- 
ſend in militäriſchen Dingen geweſen 
ſein ſollen, daß ſie nicht gewußt hätten, 
daß eine Granate einen Zünder haben 
muß. Dieſe Geſchichte ſcheint man 
nunmehr auch in der Jingopreſſe fal— 
len gelaſſen zu haben und'man bemüht 
ſich, ſtatt deſſen Beweiſe dafür zu er— 
bringen, daß Verwundete umgebracht 
worden ſeien. Da fällt nun auf, daß 
während ſich bei Elandslaagte kein 
Menſch fand, der gegen die Schilderun— 
gen Widerſpruch erhob, ſich aus denRei— 
hen der Engländer, die bei Blakfontein 
kämpften, gegentheilige Berichte finden. 
So ſchreibt ein Soldat des Derbyſhire—⸗ 
Regiments, dem es bekanntlich gelang, 
die Geſchütze zurückzuerobern, wie folgt: 
„Die Boeren benahmen ſich wie Män— 
ner, ſie ſchoſſen niemals, wenn 
ſie Gefangene machen konnten und ſie 
griffen mit großem Elan und mit gro» 
Ber Tapferkeit an.” Diefer Ausfage 
ftehen wieder andere Ausfagen gegen- 
über, die von ber Ermordung Verwuns 
beter berichten. 


Nehmen wir num an, daß biefe Ich» 
teren Auzfagen auf Wahrheit beruhen, 
und ba3 mill ich nicht von bornherein 
bon der Hand meifen, fo können mir 
troßbem nicht in die Entrüftung ber 
engliſchen Preſſe über das erhalten 
der Buren einſtimmen. Der Krieg be⸗ 
gann, wie die Geſchichte von Elands⸗ 
laagte beweiſt, mit unnöthiger und un⸗ 
erhoͤrter Grauſamkeit, und da müßten 
wir in den Reihen der Kämpfenden En⸗ 
gel ſtatt Menſchen erwarten, wenn wir 
annehmen wollten, daß ſich ſeitdem der 
Grimm und die Rückſichtsloſigkeit ge⸗ 
gen den Feind nicht zu einem ers 
fchredenven Maße gefteigert habe. Das 
zu fommt, baß ber Sirieg durch die Ab» 
fit der englifchen Heerführung, burch 
B3erftörung ber Farmen, der 
Adergerätbe, der Ernten u. f. mw. bem 
Gegner bie Fähigkeit zu weiterem Wi- 
derſtand und zu weiterer Eriftenz zu 
entziehen, einen Charakter angenommen 
bat, ber burchaus bemjenigen beö unfe- 

n  Srieged en 


den Bufch Iegte, und abfchoß, mas ihm 
bon Soldaten vor die Flinte am, Wir 
wiflen, daß Oberſt Dixon's Abthei⸗ 
lung, als ſie von den Boeren überraſcht 
wurde, damit beſchäftigt war, Farmen 
zu zerſtören, und wit konnen unler die⸗ 
ſen Umſtänden wenigſtens einigerma⸗ 
Ben begreifen, wenn bie auf biefe Weiſe 
gereizten Boeren ebenfo, wie ihre Vor: 
bilder de3 breißigjährigen Krieges, der 
Beftie gegenüber, die fie nach ihrer mi- 
litäriſch beſchränkten Auffaſſungsgabe 
im Feinde, der derartige Handlungen 
begeht, erblicken müſſen, ebenfalls zur 
Beſtie geworden ſein ſollten. Wenn ich 
mich beiſpielsweiſe als alter Soldat 
frage, auf weſſen Seite im dreißigjäh— 
rigen Kriege meine Sympathien ſtehen, 
auf Seiten der Soldaten, die auf Be— 
fehl und auch ohne Befehl glückliche 
Heimſtätten verwüſteten, oder auf Sei— 
ten des zur Verzweiflung Getriebenen, 
der dieſe ihm als Verbrechen erſcheinen— 
de That durch Todtſchlag vergilt, dann 
muß ich geſtehen, daß ich auf Seiten des 
Bauern ſtehe. Ihm iſt der Krieg mit 
allen Greueln aufgezwungen. Er iſt 
das Opfer. Sein Eigenthum und ſeine 
Familie gehen unter durch den Krieg, 
und er iſt endlich derjenige, dem die 
Rache am nächſten liegt. Wir können 
es bedauern, daß der religiöſe Boer zu 
einer derartigen Verzweiflungserkennt⸗ 
niß gekommen ſein ſoll, weil der Krieg 
in Südafrika dadurch einen noch grau— 
ſameren Charakter annehmen wird, 
aber wenn die Engländer die Boeren 
deshalb verurtheilen, ſo ſollten ſie ſelbſt 
doch einmal ſich deſſen erinnern, was bei 
Elandslaagte geſchah, und was ihre 
Blätter darüber erzählten, und weſſen 
ſie ſich rühmten. 

Traurig iſt in jeder Beziehung die 
Geſchichte von Blakfontein, und auch 
die von Elandslaagte. Traurig, wie 
die ganze Kriegsgeſchichte, nicht nur die 
des Boerenkrieges, ſondern auch die 
aller anderen Kriege. Engländer töd- 
teten bei Eland3laagte, Boeren wahr: 
Tcheinlich bei Blaffontein und Golda=- 
ten aller Nationen in China Wehr: 
lofe und Verwundete. Ueber Alle war 
das gefommen, was im Kriege das Un- 
bermeidliche ift, die „Beftie im 
Menjhen“ Am meiften zu ent- 
Thuldigen fcheinen mir aber die Boeren, 
denn bei ihnen ift die Wuth erft in Ie- 
ter Stunde zum Durchbruch gefommen, 
und unter dem Drange lanaer und blu= 
tiger Vernichtung alles deſſen, was ſie 
für fiher und unantaftbar hielten. Wä- 
te ich Engländer, ich würde die Ereig- 
nifje de leßten Boerenfrieges dazu be- 
nügen, nachaumeifen, wie verbrecherifch 
ein jeder Krieg ift, befonber3 wenn er 
aus materieken und egoiftifchen Grün- 
ben entjtand. Den frommen Eng: 
ländern aber möchte ich das Wort des 
Apoftel® Paulus zurufen: „Wir find 
allzumal Sünder und ermangeln des 
NRuhmes, den wir vor Gott haben fol- 
len.” In Bezug auf den Krieg läßt fich 
diefes Wort für das Laienverftänpnif 
dahin überfegen: „Wir find allzumal 
menschliche Beftien, und es bevarf nur 
eine3 Krieges, um das zu bemeifen.” 


Schrediihe Zuftände in Indien. 


Die Entoölferung Andiens durch Hungersnoth 
Iheint alarmirende PVerhältniffe anzunehmen. Die 
venefter Nachrichten von den Zentralprovinzen jeigen 
eine Abnahme der Bevölterung jeit 1801 um mehr 
als 1,%0,000. Man jchäkt, dab jeit 1896 mehr ala 
5,000, 00.) Perfonen in Indien an Urjachen geftorben 
iind, welde Ddireft von der Hungersnoth berrühren, 
Hungersnoth iſt eine ſchreckliche Sache und zeigt zur 
Evidenz, daß Nahrung für den Körper ſo weſentlich 
iſt, wie Vrennmaterial für Feuer. Und doch handelt 
es ſich nicht ſo ſehr um die Frage, wie viel Nah— 
rung geseſſen wird, als darum, wie letztere verdaut 
wird. Um vollſtändige Verdauung zu beſchaffen und 
die größte Menge Nährſtoff aus Eurer Nahrung zu 
etbalten, nehmt Hoſteter's Magenbitters ein. Es iſt 
die alte, zuverläſſige Muſter-Arznei für die Heilung 
von Magen-, Leber-, Nieren- und Darmftörungen. 
Es jchafft- Appetit, heilt Dyspepfie, Verdauungsbis 
fchwerden, Verftopfung und Sallevergiftung und er: 
hält die Därme regulär. Unterlabt nicht, e8 zu pro⸗ 


biren. Es enttäuſcht niemals. WilAao 


— —— 
Le "Krach allemand.” 
(„Kölnische Zeitung“.) 


„stalien wird im Rahmen des 
Dreibundes wirthſchaftlich erdrückt, 
Oeſterreich befindet ſich wegen des Na— 
tionalitätenſtreites auf der ſchiefen 
Ebene, die unaufhaltſam zum Verfall 
führt.“ So lauteten vor wenigen Mo— 
naten die Lehrſätze und Offenbarungen, 
mit denen die Pariſer Blätter ſich in die 
Herzen ihrer leichtgläubigen Leſer ein— 
ſchmeichelten. Inzwiſchen iſt in der 
italieniſchen Kammer ſogar von den 
Sozialdemokraten zugeſtanden worden, 
daß bisher eine ganz irrige Auffaſſung 
über die aus den Dreibundverpflichtun— 
gen ſich ergebenden Militärlaſten ge— 
herrſcht habe, und in Oeſterreich hat die 
wiederaufgenommene parlamentaͤriſche 
Arbeit ſowie die Kaiſerreiſe nach Böh— 
men gezeigt, daß dort noch genügend 
kräftiger Kitt vorhanden iſt. Für die 
Pariſer Straßenpolitiker mußte daher 
ein neues hoffnungsfrohes oder re— 
vanchefreudiges Schlagwort gefunden 
werden, und in der That, man hat es 
bereits entdeckt: Durch die Blätter hallt 
bie Botſchaft von dem Krach 
allemand.ꝰ In Deutſchland geht alles 
drunter und drüber, ein großes Tohu⸗ 
wabohu iſt über das Reich gekommen, 
zu Ende iſt's mit der ſtaunenswerihen 
wirthſchaftlichen Entwickelung, die man 
noch auf der Pariſer Weltausſtellung 
zu bewundern gezwungen war, und wer 
klug iſt, halte ſich die Taſchen vor den 
Deutfchen zu. Anlaß zu biefen Freu- 
bentängen, welche die franzöfifche Preffe 
unter dem Vorwande, die heimiſchen 
Kapitaliſten warnen zu müſſen, auf—⸗ 
führt, gibt der bedauerliche Zuſammen⸗ 
bruch einiger beutfchen Banten. Was 
an ben verfrachten Bantinftituten faul 
mar, wa8 an ihnen von gewiflenlofen 
Leitern gefünbigt murbe, foll gewik 
nicht verfchleiert und verborgen bleiben. 
Den beutjchen Yuftizbehörben +tann 
man ba3 Vertrauen entgegenbringen, 
baß fie jhärfer und ee aufaf= 
fen werben, als e8 bei gewiſſen ſehr 
Dun Finanzftandalen jenfeits ber 


* 


fa sähe Di 


haben. Wer alfo im Glas e fäb | 
mie unfere weftlichen Nachbaten, fo 
nicht mit Steinen um fi werfen. Doch 
die Franzofen verfallen dabei auch in 
einen Fehler, ber fi) vor drei Dezennien 
Ihwer an ihnen gerächt hat, Sie 
unterf&häßen die Kraft des beutfchen: 
Volkes. Die Deutfchen mohnen  frei- 
lich nicht unter einem fo glüdlichen 
Himml, wie die Franzofen, uns wirft 
die Natur nicht verfchmenderifch den 


‚ Erntefegen in den Schooß; wenn troß- 


bem daS Deutfche Reich, mie jüngft 
Kaifer Wilhelm fagte, fich Herrlich ent- 
twidelt, fo verbanfen wir diefes Ergeb- 
niß ber ſchweren zähen Arbeit, die wir 
zu leiften vermögen. Damit wird aud) 
die Schlappe leicht überwunden werben, 
die der Zufammenbrud) einiger Banken 
berurfaht Hat, Iſt den Franzoſen 
wirklich für unſer Wirthſchaftsleben 
bange, ſo iſt ja dieſe Antheilnahme recht 
ſchön, doch wäre es beſſer, wenn ſie es 
vermeiden wollten, ſich unſere Köpfe zu 
zerbrechen. Sollten ſie jedoch, wie 
ihnen ihre Preſſe durchaus einreden 
will, um die Gelder beſorgt ſein, die ſie 
in deutſchen Werthen angelegt haben, ſo 
muß es wohl erlaubt ſein, zu bemer— 
ken, daß die Deutſchen dem franzöſi— 
ſchen Gelde niemals nachgelaufen ſind, 
wie dies von anderer Seite wiederholt 
geſchehen iſt. Die Deutſchen haben ſich 
im Jahre 1871 genommen, was ihnen 
zukam. Was ſeither an franzöſiſchem 
Gelde nach Deutſchland gefloſſen iſt, 
wurde von den Franzoſen gern hierher 
gebracht; ſie wußten, warum ſie es tha⸗ 
ten, warum ſie uns trotz ihres politi— 
ſchen Haſſes ihre finanzielle Liebe an— 
trugen. Noch die letzte deutſche Anleihe 
iſt in Frankreich mehrfach überzeichnet 
worden. So kindiſch kann nur die Pa— 
riſer Preſſe ſein, um zu hoffen, daß die 
gewaltigen wirthſchaftlichen Erfolge, 
die Deutſchland im letzten Menſchen— 
alter errungen hat, in Frage geſtellt 
werden könnten durch eine dem Natio— 
nalvermögen zugefügte Einbuße von 
einigen Dutzend Millionen; es würde 
nur eine unendlich geringe Urtheilskraft 
beweiſen, wenn das franzöſiſche Publi— 
kum dieſer Auffaſſung folgen wollte. 


Furchtbare Waffe. 

Aus New York wird unterm 23. 
Juli berichtet: Nahezu 30 Jahre lang 
hat der iriſche Schulmeiſter John P. 
Holland an der Herſtellung eines ſub— 
marinen Torpedo-Bootes gearbeitet, 
und erſt jetzt erlebt er die Freude, daß 
ſeine Erfindung anerkannt und gewür— 
digt wird. Er und Andere haben ein 
ganzes Vermögen daran gewendet. um 
der Erfindung zum Erfolg zu verhel— 
fen, aber erſt in den letzten Jahren 
hat er mit dem nach ihm benannten 
Boote gezeigt, daß die Erfindung gut 
iſt. Nachdem die Probefahrten mit ſei— 
nem ſechſten verbeſſerten Modell, der 
„Holland“, ſo günſtig ausgefallen, bil— 
dete ſich eine Geſellſchaft, die „Holland 
Torpedo Boat Co.“, welche die Erfin— 
dung verwerthete und den Erfinder als 
techniſchen Leiter anſtellte. Die „Hol—⸗ 
land“ wurde von der Bundesregierung 
angekauft, und letztere hat ſeitdem 
ſechs größere Boote beſtellt. Vier da— 
von werden auf dem Niron'ſchen 
Schiffsbauhofe in Elizabeth, N. J., 
zwei werden in San Francisco ge— 
baut. Auch die engliſche Regierung hat 
eine Anzahl der Holland'ſchen Boote 
beſtellt, und dieſelben werden in Bar— 
ſow, England, gebaut. 

Geſtern fand der Stapellauf des er— 
ſten der für die Regierung gebauten 
Holland'ſchen ſubmarinen Torpedo— 
boote in Elizabethport ſtatt, und die 
Holland Torpedo Boat Co. hatte dazu 
mit Erlaubniß der Bundesregierung 
eine Anzahl Gäſte, darunter Vertreter 
der Preſſe, eingeladen. Man fuhr auf 
der der Geſellſchaft gehörigen Dampf— 
yacht „Joſephine“ gegen 11 Uhr Vor— 
mittags vom ſtädtiſchen Pier A an der 
Battery ab. Die Fahrt ging die obere 
Bai hinab, durch den Kill van Kull, an 
Shooters Island vorüber, wo auf dem 
Schiffsbauhofe der Townsend e 
Downey Shipbuilding & Repair Co. 
der ehemalige Nordd. Lloyd-Dampfer 
„Saale“, der bekanntlich bei dem Dock— 
brande in Hoboken ſo ſchwer beſchädigt 
und ſpäter an die Luckenbach Co. ver— 
kauft wurde, ausgebeſſert wird. Die 
Yacht traf gegen 12 Uhr auf dem Cres— 
cent Schiffsbauhofe ein. Hier herrfchte 
reges Leben und Hunderte von Arbei- 
tern waren — troß der Haager TFrie- 
denäfonferenzs — an dem Bau bon 
Kriegsichiffen beichäftigt. Außer ben 
fubmarinen Zorpebobooten merden 
nämlich hier ein Monitor, ein Kreuzer 
und ein Ranonenboot gebaut. Wegen 
eined Strifes ber Nietenmader mar 
dad für den Gtapellauf beftimmte 
Boot, die „Adder“, erft nach einer hal- 
ben Stunde für den Stapellauf fertig, 
und e3 war ‚nahezu 1 Uhr, als bie 
„Adber“, das erfte von der Regierung 
beitellte unterjeeifche Boot, vom Sta- 
pel lief. An Bord des Fahrzeuges, das 
wie alle Torpeboboote eine zigarren- 
förmige Geftalt hat, befanden fich nur 
Arbeiter; die Beamten der Gefellfchaft 
und die Dame, melche die Taufe zu 
vollziehen hattee, hatten auf einer Blat- 
form am Bug, wenn man die borbere 
Spite jo nennen fann, Pla genom= 
men, und al3 das Boot fich unter dem 
Hurrab der Menfchenmenge in Beine- 
gung feßte und die Schiffsbahn hinab—⸗ 
alitt, zerbrach Frau Froft, die jugenb- 
liche Gattin des Gefretärs Froft, eine 
Tlajhe Champagner am Bug. Der 
Stapellauf ging ohnellnfall von Stat- 
ten, und al3 dann auf der Yadıt ein 
Imbiß eingenommen murbe, murbe 
mande3 Glas auf den Erfolg ber Ge- 
jelichaft und des Erfinders geleert. 
Gegen 4 Uhr Hehrte die Gefellichaft 
wieder nach der Battery zurüd. 

Die „Adder“ und übrigen Torpedo- 
boote, melde die Bunbesregi 
bauen läßt, find fämmtlid Au 
Mufter der „Holland“, aber, 
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wird. Die „Fulton” und „ 

bet“ find 63.4 Fuß la 11.9 breit 
und haben Gafolinmafchinen für die 
ZTriebfraft auf der Wafferoberfläche, 
eleftrifhe Sammelbatterien für bie 
TIriebfraft unter der Wafferoberfläche. 
Die Boote fönnen, wie jchon bei den 
Probefahrten der „Holland“ gezeigt 
murbe, 75 Fuß tief fahren und find 
mit- fünf Whitehead’fchen Torpedo3 
ausgerüftet. Ein Boot ift im Stande, 
24 Stunden lang unter der Waifer- 
oberfläche zu bleiben. Auf die Schnel- 
ligfeit fommt e3 bei den Booten weni- 
ger an, al3 auf die Tauchfähigfeit. 
Die Koften eines der Boote betragen 
$170,000. Die Bejfagung befteht aus 
7 Mann, und die Fahrgefhmwindigfeit 
beträgt auf dem Waffer 8, unter Waf- 
fer 7 Knoten die Stunde. 


— — — — — 
Die Häringsſaat. 


Erinnerungen an Meiſſonier, den 
berühmten Maler, veröffentlicht ein 
franzöſiſches Blatt. Sehr amüſant iſt 
folgende Geſchichte: Meiſſonier hatte in 
ſeinen Dienſten eine Perle von Gärt— 
ner, einen Mann, der im Pfropfen der 
Bäume, in der Pflege der Blumen, in 
der Erhaltung des Obſt- und Gemüſe— 
gartens nicht ſeines gleichen hatte. Aber 
das war noch nicht alles: der Gärtner 
beſaß vielmehr neben ſeinen praktiſchen 
Talenten auch wiſſenſchaftliche Kennt— 
niſſe, die jeden Botaniker neidiſch ma— 
chen mußten. Er kannte die verrückte— 
ſten botaniſchen Namen der Pflanzen— 
familien beſſer, als der gelehrteſte Pro— 
feſſor; man konnte ihm exotiſche Pflan— 
zennamen aus den unglaublichſten 
Ländern des Erdballs zeigen, er wußte 
ſofort den lateiniſchen Namen dafür. 
Die Freunde des Malers machten ſich 
oft das Vergnügen, dem alten Gärtner 
die ſchwierigſten Fragen vorzulegen, 
aber ſie brachten ihn niemals in Ver— 
legenheit. Er blieb keine Antwort 
ſchuldig. Meiſſonier ſelbſt war ob die— 
ſer Unfehlbarkeit eines ganz gewöhnli— 
chen Gärtners beinahe empört und be— 
ſchloß, den Alten einmal gründlich 
„hineinzulegen“. Eines Tages, als 
Emilie Augier, der Dramatiker, bei 
Meiſſonier zu Tiſch war, ließ der Ma— 
ler den Gärtner rufen und nahm aus 
ſeiner Taſche ein grauesPapierdütchen, 
das er ſchon vorher vorbereitet hatte: 
in der Düte lag getrockneter Härings— 
rogen. „Kenen Sie dieſen Samen,“ 
fragte Meiſſonier mit unerſchütterli— 
chem Ernſt. — „Sehr gut,“ erwiderte 
der Gärtner ohne zu zögern, und 
nannte einen ganz unmöglichen latei— 
niſchen Namen. — „Wie lange dauert 
e3 mohl, bis er aufgeht?" — „Vierzehn 
Tage!" — „Schön, aljo ftreuen Sie 
ihn aus, ich möchte die Pflanze gern 
ſehen.“ Wugier erzählte fpäter, er habe 
vierzehn Tage nicht fchlafen können, fo 
neugierig fei er gemwejen, da3 Ende die- 
fer merkwürdigen Gejchichte zu fehen. 
Nach vierzehn Tagen fam er pünktlich 
in die Villa Meiffonier. Man aß und 
tranf fehe gut; al3 man beim Nadh- 
tiich faß, meldete fi) der Gärtner: 
„Wenn die Herren jebt die Güte haben 
wollten, in den Garten zu kommen, 
der Samen ift aufgegangen.” — „Das 
ift aber ftarf,* fchrie Meiffonier und 
[prang vom Stuhl auf. Ohne das 
Mahl zu beenden, folgte er mit feinen 
Gäften dem alten Gärtner, Bon einem 
Ireibhausbeet entfernte der Gärtner 
borfichtig eine Glagglode. Meiffonier 
und Augier beugten fich neugierig nie- 
der, um jofort, laut auflachend, in die 
Höhe zu [chnellen: aus dem forafam ge— 
wäflerten und gedüngten Boden fchaus 
ten in zwei Reihen zwölf Häringstöpfe 
hervor! — , 


— ——— — 
Der Haustyrann. 


Aus Wien berichtet das „Tagblatt“: 
Ein ſehr „reſcher“ Mann iſt der Haus— 
beſorger des Hauſes Sterneckplatz 36, 
Ludwig Eiſenſchenk. Seine Umgangs— 
formen ſind derartige, daß eine Partei 
des genannten Hauſes, die Wittwe ei— 
nes Arztes, Louiſe Amſter, ihn wegen 
Ehrenbeleidigung verklagte. Bei der 
Verhandlung vor dem Strafrichter der 
Leopoldſtadt entwarf die Klägerin ein 

wenig ſchmeichelhaftes Bild von dem 
Hüter des Hauſes. Eiſenſchenk habe 
kürzlich das Hausthor vor zehn Uhr ge⸗ 
ſchloſſen und verlangte dennoch von ihr 
„Sperrgeld“. Sie zahlte es, beſchwerte 
ſich indeſſen bei der Hausfrau, und 
Eiſenſchenk, darüber aufgebracht, be— 
ſchimpfte die Dame und drohte, ihr die 
Haarxe auszureißen“. Der Angeklagte 
leugnete, die in der Klage angeführte 
Fluth von Schimpfworten gebraucht zu 


en. 

Richter: Wiſſen Sie, etwas werden 
Sie ſchon geſagt haben, denn fonft hät- 
te die Dame nicht geklagt. Uebrigens, 
man fennt ja die Wiener Hausbejor- 
ger!” 
Angekl.: „Ich bin zur Wohnung der 
Yrau gefommen und hab’ ihr Mäpdel 
gefragt, ob die Alte da ift. Sie foll 
fie rufen.” 

Richter: „Und das it Höflich- 
teit! Mit weldem Recht unterftehen 
Sie fi, eineDame „Alte“ zu tituliren? 
Glauben Sie. denn eigentlich, daß Sie 
wirklich mehr find, ala die Partei! E3 
bat ich leiber if Wien die Meinung ge- 


bildet, Daß die Hausbeforger „über den 


dem 
wie ge⸗ IE 
ift bas | bie 


Parteien jtehen“ und ihnen Befehle zu 
eriheilen haben. Bei mir werben die 
Herren aber eineöBejferen belehrt wer- 
ben, und ich werbe e8 ihnen fchon bei— 
bri ie höflich zu fein und fih 

chen der Parteien, fofern jie 
berechtigt find, ohne Widerrebe zu fü- 
gen haben.“ 

Angell.: „Ich hab’ die Frau net be- 
leibigen wollen. Ych Hab’ ihr nur ver- 
bieten wollen, fich zu befchweren.” 
Richter: da3 überfchreitet wirt- 


ns 


teberreisung und Vergräße- 
rung der Vorſtehedrüſe. 


kuriten, 
m 
kurirt 
zu 
bleiben. 


Wir 
behandeln 
nur 
Kirankheilen 
der 
Männer. 


Konlullalion frei. Schneidel dies aus. 


Eine Drüfe, die bei dem Mann den Hals der Blaje umgibt, ift fehr oft Vie Urfache 
von gejdhlechtlicher Unmöglichkeit, Verdruß, Beläftigung, Leiden, Refler Nerven-Beichwer: 
den und manchmal jogar Tod durch Blaſen- und Nierenleiden herbeigeführt, welche wieder 


auf Hinderniffen im Vorftehedritientanal zurüdzuführen find. 


Die Borftehe = Drüfe 


ift ein Heiner Körper, der ungefähr 5—6 Dradimen wiegt, die Form derjelben ift nicht un= 
gleich der Kaftanie. Durch diefe Drüfe läuft die Harnröhre oder Waffer-Kanal (auch Urin: 
Kanal genannt); in den Boden der Röhre eröffnen fih die Samenftränge. Jm gefunden 
Suftande ift die Vorftehedrüje theilweife ein gejchlechtlicher und theilweie ein Harn=Organ. 
Ueberreizung der Vorftehedrüje kann irgend eine Zeit ftattfinden, nachdem der Mann 


Dannbarfeit erlangt hat. 


Ueberreizung wird auch jehr oft durch eine Erftredung rüd- 


märts der giftigen und eitrigen Ausflüffe hervorgerufen. Reij wird auch hervorgerufen 
Auch Stridtur, welche den Strom des Waflers (Urins) zurüddämmt, hierdurch wird das 
Waſſer zurück auf die Drüſe gedrängt, welche hierdurch erweitert und gezwängt wird; der 
Waſſerdruck iſt manchmal ſo groß, daß ſich die Samenmünde öffnen und das Waſſer hin— 


durchlaſſen. 


Ueberreizung wird jedoch meiſtens durch Anhäufung von Blut, durch ge— 


ſchlechtlichen Reiz herbeigeführt, ebenſo durch verlängerte Hoffnungen und nicht zufrieden— 
geſtellte Erwartungen oder durch Ausſchweifungen, zu vielen Umgang und Selbſtbefleckung. 
Dieſer Zuſtand macht ſich durch eine oder mehrere der folgenden Symptome bemerkbar: 
Ein dumpfer Schmerz, Schwere und Empfindlichkeit, öfteres Waſſerlaſſen, Stechen, Bren— 
nen, Beißen und Juden während des Waſſerlaſſens, ein wäſſeriger Ausfluß während An— 
ſtrengung, und nach nicht zufriedengeſtellter geſchlechtlicher Erregung, unnatürliche Aus— 
flüſſe und Bodenſatz im Waſſer, tägliche und nächtliche Ergießungen, und vorzeitige Ents 
ladungen, deren Urſache in der Erſchlaffung und Schwäche der Samenmündung zu ſuchen 
iſt. Dieſe Drüſe iſt ſehr reich mit Nerven ausgeſtattet, und Ueberreizungen dieſer Drüſe 
verurſachen viele Reflex -Nervenleiden. Die Vorſtehedrüſe iſt ſozuſagen der Schlüſſel des 
männlichen Geſchlechtsſyſtems, und Verletzungen oder Ueberreizungen derſelben verurſachen 


früher oder ſpäter Verluſt der Geſchlechtskraft. 


Vergrößerung der Drüſe kann früh er— 


feheinen; fie ift jedoch felten bei Männern unter 50 Jahren zu finden, ſie iſt gewöhnlich das 


Refultat von vernachläjfigten Vorftehedritfen-Krankheiten. 


Die Merkmale von Vergröße: 


find gewöhnlich die Folge der Drüjenüberreizung und zeigen fich beim orticeiten der 
Aahre durch Hindernifje beim Waflerlaffen, dadurch verurfacht, dak fich die Drüfe vergrö- 
Bert und auf diefe Weife auf den Kanal einen Drud ausübt, welcher den Kanal jelbit vers 
Heinert. Die Zeit fehreitet weiter, und der Patient empfindet, dak das Wafler jehr lang- 
fam zu laufen anfängt, öfter muß der Patient verjchiedene Minuten warten, ehe er über: 


haupt im Stande ift, das Wajjer zu lafjen. 


Der Patient ift jeher dadurch beläftigt, daß er 


feine Blafe nicht vollftändig oder zufriedenftellend entleeren kann, es ift immer ein tröpfeln 
oder plößliches Aufhören des Waflers und nachher ein Wiederanfangen des Waflers, gefolgt 


durch ein Gefühl, als ob das Waffer nicht vollftändig Fort märe. 


Da3 zurüdgebliebene 


MWaffer verdirbt oft undverurjacht Blafentrankgeiten, welche jehr läftig find, und diefe wies 


der können in Nierenktrankheiten ausarten, welche den Tod herbeiführen. 
der feine Blafe niht volitändig entleeren fan und immer eine 


Der Mann, 
fleine 


zurüdgeblievene Ouantität Waffer mit fih herum tragen muß, ift auf 
dem beiten Wege einer langwierigen Krantheit und einem fiheren 


wenn aud langausgejogenen Tod. 


Laffen Sie fich den Beginn diefer Krankheit 


von jemand behandeln, der Erfahrung in der Behandlung diejer Krankheit beſitzt, und 
beugen Sie jahrelangem Leiden vor. Es beanſprucht Jahre, bis ſich Vorſtehedrüſen⸗Ueber⸗ 
reizung in Vorſtehedrüſen-Vergrößerung entwickelt, aber wenn es auch langſam iſt, ſo iſt 


es doch nichts deſtoweniger ebenſo ſicher. 


Während all dieſer Jahre wird das Syſtem ges 


ſchwächt und unterminirt, die Kräfte werden dem Körper entzogen, die geiſtigen und ge⸗ 
jchlechtlichen Fakultäten find am Sinfen und der Körper fällt zulegt zuſammen. In den 
erſten Stadien können wir mit Leichtigkeit ſo einen Fall herſtellen, wenn das Stadium des 
ſogenannten Katheder Lebens (wo das Waſſer mit dem Katheder abgezogen werden muß) 
erreicht ift, fo ift es viel jhwerer zu furiven, und jpäter gibts feine Kur, nur monatelange3 
Zeiden und Verzweifeln, welches den Tod als jehr willlommenen Gaft fommen hebt. Wenit 
Sie finden, dak Ihr Wafler reizt, dab es eine Zeitlang beanfprucht, bi3 Das Waffer 

dak Sie Schwierigkeiten haben, die legten Tropfen zu laffen, oder daß Sie 


tommt, oder 
itgend welche Symptome finden, welche wi 
jigen Sie nicht, uns zu fonjultiren, denn 


fefter zu jegen und infolge deifen ift fie jehiwerer zu heilen. Vorftehe) 
niemals von jelbft gefund, und trogdem der yortjchritt langjam ift, i ( r 
Jahre ſchlimmer wird, und zuletzt, wenn die kurirbare 


Weg, den alles Sterbliche wandeln muß. 


der Fall mit demFortſchreiten der 


Zeit vorbei iſt, gibt es nur einen Weg — den 


Vorſtehedrüſen-Leiden ſind ſehr hartnäckig, t 
er Wenn eine Kur aewünjcdht wırd, 


verfteht es nicht, diejelben zu furiren. 


man zu einem ‚„„Spesiatiften‘‘ zen. 
Männer. 
anftetende Blutvergiftung, Strictur, 


geheimen und hirurgijchen Leiden der 
erihöpfung, Giftige Ausflüſſe, 


url! vlufte, Unvermögen und alle 
— — een, wie Yerloreue Mannbarteit. 


hinderung unter den günftigften Bedingungen. Da 


ih durch Kräfteverluſt keun 
in der fürzejten Zeit ohne Gejchäftsver 


die Konjultation ja frei ift, jo fünnen Sie irgen 
Fall bejprechen; wenn Sie nicht fommen fönnen, 
mir werden Ihnen dann unter dem Siegel der jtrengften 
Die beften Spezialiften in den 


ron Fall Beicheid geben. 


Stab und dieje fönnen Ahnen die zufriedenftellendite 


e in diejem Wrtifel benannt haben, fo vernachläſ⸗ 
Vernachläſſigung erlaubt der Krankheit nur, ſich 


Vorſtehedrüſen-Kraukheit wird 
t es ebenſo ſicher, daß 


und der durchſchnittliche Familiendoktor 
ſo muß 
Wir ſind Spezialiſten in allen nervöſen, 

Wir kuriren Baricocele, Nervens 


Krauntheiten, welde 


d eine Zeit zu uns fommen und Yhren 
dann jchreiben Sie uns genau Beideid, 
Verjchtwiegenheit genau über Ih⸗ 
Vereinigten Staaten gehören zum 
Behandlung geben. 


Medizin frei bis geheilt! 


Wir * 
Kommt, 


deln die obigen Krankheiten durch neue und hervorragende Methoden. 
enn möglich, wenn unmöglich, dann ſchreibt. 


State Medical Dispensary 


S.-W.-ESKE STATE und VAN BUNEN STR,, 


Eingang 66 Oſt Ban Buren Str., 


Stunden von 10-4 Uhr Nahmittags und 6—7 Uhr Abends. 


Sonntags und Yeiertagd 


nur von 10—12 Uhr. 


und zuborfommend zu bleiben. Das 
merfen Sie fich!” 

Da der Klage-Inhalt beftätigt wur 
de, verurtheilte der Richter den Ange- 
klagten zu vierzig Kronen Gelditrafe. 

_—o 2 


„Prinz Adalbert.‘ 


Der neue deutfche große Kreuzer 
„Prinz Adalbert“ hat zivei Vorgänger: 
das 1865 in Frankreich erbaute Pan 
zerfahrzeug und die 1876 vom Stapel 
gelaufene Kreuzer-Fregatte. Das Pan- 
zerfahrzeug „Prinz Adalbert“ . [pielte 
1870-71 eine michtige Rolle. Ein 
Merk der Franzofen, bereitete es dem 
Gegner damals manches Ungemad). 
Das Schiff befand fi im Juli 1870 
mit dem Panzergej hwaber im engli- 
chen Kanal und bewahrte bie heimi- 
jche Schladhtflotte vor einem ſehr ver⸗ 

ängnißpollen Zufammenftoß ‚mit ben 

überlegenen franzöfiichen - Geeftreit- 
fräften. Der GefhmaderChef Prinz 
Admiral Adalbert dampfte am 10. 
AYuli von Plymouth nach den Azoren, 
fanbte aber ben „Prinz Adalbert” nah 
Dartmouth. Dort erhielt das Schiff 
bon der preußijchen Gefanbtiaft in 
London fo beunruhigende Nachrichten, 
daß es dem Geſchwader nacheilte und 
die Panzer an der Einfahrt in den At⸗ 
lantic erreichte. Der Prinz⸗Admiral 
kehrte ſofort zurück und traf vor der 
Kriegderflärung in Wilhelmshaben 
ein. In Paris glaubte man, das Ge- 
ſchwader freuze noch im Kanal und fei 
der Vernichtung durch die franzöfifche 
i je 1870—71 

„Bi ılbert“ die Verthei⸗ 


flagge über alle Meere getragen und 
den deutfchen Namen in Oftafien, Oft» 
afrifa und Oftamerifa zu Anfehen ge 
bradit. Das Schiff führte urjprüng- 
lich den Namen „Sebdan“. Prinz Hein- 
rich unternahm an Borb der Fregatte 
bon 1878 bi3 1880 feine Weltumfege- 
lung. 1885 - betheiligte fi „Prinz 
Adalbert“ an der Hiftorifchen Flotten- 
Demonitration von Sanfibar unter 
Admiral Knorr, die zur Erwerbung 
des ojtafrifanifchen Kolonialgebietes 
führte. Seit 1890 diente ba einft fo 
ſtolze Schiff ald Kafernenhult im Kie- 
ler Hafen zur Unterbringung der Tor⸗ 
pedo-Mannfchaften. 


— Schön gejagt. — „... Und mie 
fteht’3_ mit Ihrem Freunde Meher, 
ſchmückt auch deſſen Bruſt bereits ein 
Orden?“ — Neudekorirter Parvenu: 
„Nein, der hat noch immer eine ge⸗ 
wöhnliche Bruſt.“ 

— Auch der Wohlthätigkeitsſinn iſt 
nicht frei von Egoismus, denn er eni⸗ 
ſpringt nicht allein aus der Nächſten— 
liebe, ſondern auch aus dem Wunſche, 
ſich ein erhebendesGefühl der Befriedi⸗ 
gung zu verſchaffen. 

— Kaſernenhofblüthe. — Wachtmei⸗ 
ſter (zum Einjährigen, der nicht über 
einHinderniß kommt): „Aber Sie wer⸗ 
den ſich doch als ſtudiraer Mann über 
jo ’ne Bagatelle Hinmweafegen können?“ 





